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Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 21. Mai 1862. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Kaſſel, 20. Mai. Geſtern Abend fand eine Sitzung des 
Miniſteriums unter Vorſitz des Kurfürſten über das ultima⸗ 
tum der preußiſchen Regierung ftatt, die erſt gegen 11 Uhr 
zu Ende war. Beſchloſſen wurde: das Ultimatum abzuwei⸗ 
fen. Der preußiſche Geſandte wird wahrſcheinlich noch heut 
ſeine Abberufung anzeigen. 

Dresden, 20. Mai. Das heutige „Drd. Journ.“ theilt 
mit, daß der Kurfürſt von Heſſen das preußiſche Ultimatum 
abgelehnt habe. Der preußiſche Geſandte, v. Sydow, hat die 
diplomatiſchen Beziehungen abgebrochen. Gleiches hat der 
kurheſſiſche Geſandte in Berlin gethan, welcher bereits zurück⸗ 
berufen wurde. f 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

— vg Mai, Nachm. 3 Uhr. Die 70 0 eröffnete bei Unentſchloſ⸗ 
ſenheit der Spekulanten zu 70, 75, fiel auf 70, 60, ſtieg wieder auf 10, 65 
und ſchloß matt zur Notiz. — Shluß:Courje: Iproz. Rente 70, 50. 
4 proz. Rente 97, 85. Iproz. Spanier —. Iproz. Spanier —, Silber⸗ 
Anleihe —. Oeſterr. Staats⸗Eſſenb.⸗Aktien 526. Credit ⸗mobilier⸗Aktien 
836. Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 600. Oeſterr. Credit⸗Aktien —. 

Berliner Börſe vom 20. Mai, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
— Min.) Staats⸗Schulpſcheine 89%. Prämien⸗Anleihe 121%. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 94 B. Oberſchleſiſche Lite. A. 152%, 
Oberſchleſ. List, B. 131. Freiburger 125. Wilhelmsbahn 48%. Neiſſe⸗ 
Brieger 73%. Tarnowitzer 44% B. Wien 2 Monate 75%, Oeſterr. Credits 
Aktien 83. Oeſterr. Narional⸗Anleihe 64%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 75%. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 137%, Oeſterr. Banknoten 76%, Darm: 
näpter 8771. Commandit⸗Antheile 96. Kölns Minden 179. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 62%. Poſener Provinzial⸗Bank 96. Mainz⸗Lud⸗ 
wigsbafen 124%. Lombarden 149. Neue Ruſſen 92%. Hamburg 2 
Monat 150%. London 3 Monat 6, 21%. Paris 2 Monat 79%, — 

onds feſt, Aktien matt. . 

x Bell, 20. Mai. Roggen: behauptet. Mai 48%, Mai⸗Juni 48%, 
Juni⸗Juli 48%, Sept.⸗Okt. 46%, — Spiritus: feſter. Mai 17%, Mat: 
Juni 17%, Juni⸗Juli 17%, Septbr.⸗Oktbr. 17%. — Rübb!: feſter. 
Mai 13%, Sept.⸗Okt. 13%. 


Aufklärungen über die militäriſchen Ereigniſſe 
des italieniſchen 3 im Jahre 1859. 


Der Rückzug der Oeſterreicher über den Ticino und 

die Schlacht von Magenta. 

Nach vollendetem Flankenmarſch — den 1. Juni — ſtanden alſo 
Niel, Mae Mahon und Baraguay bei Novara, die Garde in 
Vercelli, Canrobert und die Sardinier bei Paleſtro. Circa 60,000 
Mann bei Novara, circa 100,000 Mann bei Paleſtro und Vercelli, 
beide durch die Agogna getrennt. Das concentrirte öſterreichiſche Heer 
hätte daher auf dem einen oder dem andern Ufer noch günſtige Chan⸗ 
cen für die Offenſive haben können. Es iſt anzunehmen, daß Napo⸗ 
leon, als er die gefahrvolle Flankenbewegung antrat, ſehr genau davon 
unterrichtet geweſen iſt, daß der Gegner noch am Po abwaͤrts bei 
Vaccarizza ſtand. Aber während 5 Tagen konnte dieſer auf der Sehne 
des Bogens ſich concentrirt haben, welchen der Abmarſch der Verbün⸗ 
deten beſchrieb. Napoleon ließ daher vielfach recognosciren, aber man 
fand nur Kavallerie; auch die Stellung des General Niel und ſeine 
Vorpoſten beſichtigte der Kaiſer ſehr genau. Man hätte öſterreichiſcher⸗ 
ſeits ſchon geſtern den Uebergang des 3. Corps bei Paleftro bemerken 
müſſen, doch im Hauptquartier zu Mortara wußte man erſt am Mittag 
des 1. Juni, daß 80,000 Franzoſen ſich zwiſchen Novara und Ver⸗ 
celli befanden. Aber noch wäre es immer Zeit zum Angriff für einen 
kühnen Feldherrn geweſen! a 

Die Oeſterreicher ſtanden jetzt (in Folge des mehrfach eingetretenen 
Nachſchubs von Reſerven) mit 26,000 Mann bei Robbio, 38,000 
Mann zwiſchen Mortara und Cozzo, 32,000 Mann bei Lomello und 
St. Nazaro, 10,000 Mann bei Vaccarizza. (Das 2., 3., 5., 7., 8., 
9. Corps); — 5 Corps davon konnte man noch heut bei Mortara 
und Robbio verſammeln und morgen mit ihnen gegen Paleſtro die 
Offenſtve ergreifen. Der Chef des Stabes ſoll dieſe Anſicht im Haupt⸗ 
quartier vertreten haben, indeß die dagegen angeführten Gründe ſieg⸗ 
ten, und es wurde der Beſchluß gefaßt: über den Tieino zurückzukeh⸗ 
ren. Die erſten Maßregeln hierzu wurden ſofort getroffen; die Armee 
trat den Rückzug an, — Kaiſer Franz Joſeph ſollte aber erſt die 
glückliche Vollendung deſſelben erfahren. Indeß ſchon den 2. Juni 
erfuhr Feldzeugmeiſter v. Heß, der ſich im Gefolge des Kaiſers zu 
Verona befand, den Beginn des Abmarſches. Sofort wurde derſelbe 
aufs Schleunigſte zu Gyulai geſandt, den er jedoch erſt den 3. Mor⸗ 
gens 6 Uhr in Bereguardo antraf. Es wurde Halt gemacht und be⸗ 
rathen. Das Reſultat dieſer Berathung war; Die rückgängige Bewe⸗ 
gung der Corps wieder vorläufig einzuftellen. In Wirklichkeit, da es 
doch nicht zum Angriff kam, wäre es jetzt beſſer geweſen, da nur Zeit 
verloren wurde, den Rückzug hinter den Ticino ohne Aufenthalt zu be⸗ 
inden. Letztere Idee wurde nämlich wieder aufgenommen. Graf Clam 
war eben von Böhmen in Italien eingetroffen, fand mit einer. Divi⸗ 
fion bei Magenta und hatte den Brückenkopf am Ticino bei Turbigo 
vertheidigungsmäßig beſetzt; doch leider verließ er denſelben ſehr bald, 
den Demonſtrationen der Franzoſen gegenüber, ohne genügenden Grund, 
ehe er angegriffen war. n 

Als dieſe Meldung im Hauptquartier eintraf, wurde nun auch die 
Nothwendigkeit des Rückzuges von Heß anerkannt, und nachdem end⸗ 
lich alle Marſchbewegungen deſſelben nach der neuen Dispoſition aus⸗ 
geführt waren, ſtand in der Nacht zum 4. Juni die ganze, durch die 
neu hinzugetretenen Truppen verſtärkte Macht der Oeſterreicher in fol⸗ 
gender Gruppirung dem verbündeten Feinde gegenüber: 1) um Ma⸗ 
genta (lauf der großen Straße von Novara nach Malland, 1 Meile 
binter dem Tieind, 4 Meilen von Mailand) das 2. Corps, die Dioi⸗ 
fionen Cordon und Reiſchach und die Reſerve-Kavallerie, zuſammen 
41,000 Mana. 2) Um Abbiategraſſo (14 Meile ſüdlich von Magenta, 
auf der Straße von Mortara nach Mailand, auch 1 Meile hinter dem 
Ticino und 4 Meilen von Mailand) das 3. Corps und die Divifion 
Lelia, zufammen 27,000 Mann. 3) Rückwärts Fallavechia (13 Meile 
ſüdlich von Abbiategraſſo, auf der Straße von hier nach Pavia) das 
5. und 8. Corps, zuſammen 47,000 Mann. 4) Hinter Pavia (über 
Meilen füdöftlid) von Fallavechia) das 9. Corps 21,000 Mann) 
5. Bei Vareſe (in der Nahe des Lago maggiore; gegen Garibaldi. 
General Urban mit 11,000 Mann. 6) In Mailand die Divifion 
Montenuovo des 1. Corps 13,000 Mann. Summa 160,000 Mann 
Oeſterreicher. — Die Truppen hatten ſtarke Märſche gemacht, um in 
der Nacht zum 4. Juni dieſe Stellungen zu erreichen; waren vorher 


durch den Halt zu viele Stunden zwecklos verbracht, ſo war doch jetzt 


ein Ruhetag dringendes Bedürfniß, ehe eine Schlacht angenommen 
werden konnte. Ueberdies mußten ſich 54 Corps (115,000 Mann, die 
bei Pavia und Mailand abgerechnet), die noch Meilen weit getrennt 
lagen, auch noch mehr concentriren, und der Uebergang der franzoͤſt⸗ 
ſchen Armee konnte doch nicht mehr gehindert werden; auch mußte die⸗ 
ſelbe am 5. die concentrirte Öfterreichifche Armee angreifen, wollte fie 
auf Mailand marſchiren. Für die Oeſterreicher war aber Bedingung, 
wollten ſie am 4. noch Ruhetag haben, ſo mußte Graf Clam bei 
Magenta kein Gefecht am 4. mit der Tete annehmen, ſondern ſich ſüd⸗ 
lich auf Abbiategraſſo zurückziehen. Wollte man ſich in Magenta ſchla⸗ 
gen, dann durfte kein Ruhetag ſein. Daß es nun doch heut zur 
Schlacht bei Magenta kam, geſchah nur deshalb, weil man ſich ver: 
leiten ließ, den Grafen Clam bei Magenta zu unterſtützen, was man 
aber bei der Entfernung des 5., 8. und 9. Corps heut mit ausrei⸗ 
chenden Kräften nicht zu thun vermochte. Auch Napoleon hat die 
Schlacht bei Magenta nicht gewollt und vorhergeſehen. Graf Clam 
hatte nämlich nicht nur den Brückenkopf nördlich bei Turbigo verlaſſen, 
ſondern auch den auf der Straße nach Magenta (St. Martino); un- 
möglich konnte Napoleon daher glauben, daß 40,000 Oeſterreicher bei 
Magenta jetzt noch ſtehen würden. Nach ſeiner Dispoſition ſollte daher 
die Garde⸗Dioiſion Mellinet über St. Martino vorgehen und ſich bei 
Magenta mit der Garde⸗Diviſion Camou, dem Corps Mac Mahon 
und den Sardiniern vereinigen, die nördlich von Turbigo kamen, Niel 
und Baraguay ſüdlich davon noch dieſſeit des Ticino zur Deckung blei⸗ 
ben, mit Rückſicht auf einen noch mit Recht zu erwartenden Angriff 
der Oeſterreicher von Vigevano her (gegenüber von Abbiategraſſo). 
Auf den nördlichſt gelegenen Tieino⸗Uebergang bei Turbigo war auch 
das Corps Canrobert dirigirt und nach dem ſüdlichern (vor Magenta) 
ſollte nur die Brigade Picard der Diviſton Mellinet folgen. 

So kurz als moglich wollen wir das Schlachtfeld jetzt beſchreiben. 
Von Trecate geht die Eiſenbahn und Chauſſee über den ſehr breiten 
Ticino nach dem Städtchen Magenta; ſonſt iſt kein Uebergang als der 
nördliche bei Turbigo, wo die Franzoſen das andere Ufer ſchon ganz 
in Beſitz hatten, und der ſüdliche war Abbiategrafjo. Auf der öͤſter⸗ 
reichiſchen Seite geht ein Kanal, circa „ Meile vom Ufer des Ticino 
entfernt, 30 Fuß breit, ungefähr parallel mit dem Fluß, er heißt: 
Naviglio grande. Der Uebergang über die verſchiedenen Arme des 
Tieino iſt über % Meile lang, auf der franzöſiſchen Seite iſt der 
Brückenkopf St. Martino, auf der öͤſterreichiſchen der Ponte nuovo di 
Buffalora. Von hier führt nördlich der Bahn und Chauſſee ein Weg 
nach dem Dorfe Buffalora, welches unmittelbar jenſeits des Kanals 
Naviglio liegt (hier eine Brücke über denſelben). Die Eiſenbahn⸗ und 
Chauſſee⸗Brücke über den Kanal find. % Meile von Magenta noch 
entfernt. Südlich derſelben liegen noch 2 in Betracht kommende Brücken 
und Gehöfte am Kanal: Ponte veechio und Ponte di Robbeceo. Der 
Thalrand auf der öͤſterreichiſchen Seite des Ticino iſt 20 Fuß hoch, oft 
ſehr ſteil und wird vom Kanal durchſchnitten; das Terrain oben auf 
der öſterreichiſchen Seite iſt italieniſche Gartenkultur, das Terrain im 
Thal des Tieino find zum Theil feuchte Wieſen, Reisfelder, kleine Ge— 
büſche, überall ſo, daß man nicht weiter als 2—300 Schritt vor ſich 
ſehen kann, außerdem vielfach von Gräben durchzogen. Das ganze 
Schlachtfeld alſo dermaßen, daß die Truppen faſt nur auf den Wegen 
vorrücken konnten. Die Franzoſen waren daher bei ihrem Vorgehen 
auf Magenta auf folgende 3 Wege beſchränkt: 1) Die Eiſenbahn, die 
bei der Ponte nuovo di Buffalora mit einem 15 Fuß hohen Damme 
beginnt und zum höheren Thalrande ſteigt; 2) die Chauſſee; nörd- 
lich dicht neben der Bahn; fie ſteigt allmählich in's Thal und allmäh⸗ 
lich zur Naviglio-Brücke hinan; 3) ein ſchmaler Weg, der, ebenfalls 
von der Ponte nuovo di Buffalora beginnend, nach dem Dorfe Buffa- 
lora führt. Noch ſei bemerkt, daß von Ponte di Buffalora man über 
die Magenta-Brüden nur nach Ponte vecchio gelangt. Magenta iſt 
von allen Seiten zugänglich; enge Straßen münden in einen Platz in 
der Mitte; weſtlich iſt die Kirche mit Kirchhof, nördlich das Bahnhofs— 
Gebäude. Der ganze Boden des Schlachtfeldes war noch vom vielen 
Regen erweicht. — Die Oeſterreicher unter Clam hatten alſo den 
Brückenkopf am weſtlichen Ufer aufgegeben und den beſchriebenen Thal: 
rand jenſeits, wo der Naviglio-Kanal geht, zur erſten Vertheidigungs⸗ 
Linie genommen. Am rechten Flügel hatten ſie den Kanal vor der 
Front, in der Mitte und am linken Flügel hatten ſie ihn hinter der 
Front als zweite Vertheidigungslinie. Die Kritik dieſer Aufſtellung iſt 
Folgende: Man hätte beſſer gethan, da der Thalrand allein nicht ſo 
wichtig war, die ganze Aufftellung gleich hinter dem breiten und tiefen 
Kanal zu nehmen und alle Brücken über denſelben (4) zu zerſtören, 
da man doch keinesfalls mehr zur Offenſive übergehen wollte. Man 
war dann gegen den Ticino ganz geſichert und konnte ſich mit voller 
Kraft gegen den Norden (Turbigo) wenden, von wo der dort über: 
gegangene Feind nothwendig kommen mußte. Es wurden aber nur 
die beiden äußeren Brücken (bei Buffalora und Vecchio), aber nicht die 
Eiſenbahn⸗ und Chauſſeebrücke (die 2 mittleren) abgebrochen. — Dieſer 
Defenfiv-Stellung gegenüber waren Chauſſee und Eiſenbahn die Ope⸗ 
rationslinie der über die Tieino-Brücke vorrückenden Franzoſen. Die 
Angriffsbewegung des Kaiſers begann, nachdem der letzte Uebergang 
über den vielarmigen Ticino paſſirt war (Ponte nuovo di Buffalora), 
und der Ausgangspunkt dieſer Bewegung mußte der Schlußpunkt 
(Reduit) der öſterreichiſchen Aufſtellung fein. Dies war Magenta, das 
an Chauſſee und Eiſenbahn hinter den beiden offenen, aber beſetzten, 
Brücken über den Kanal Naoiglio lag. Mac Mahon aber rückte, 
wie ſchon aus dem vorhin Berichteten hervorgeht, vom Norden her 
(Turbigio) mit feinem Corps und der Garde-Divifion Camou gegen 
Flanke und Rücken der Naviglio:Front vor und entſchied mit der Fort: 
nahme von Magenta die Schlacht. 

Nun zum Kampfe ſelbſt! Die Oeſterreicher (3 Diviſionen) hatten 
die Brigade Burdina zwiſchen der Chauſſee⸗Brücke und Buffalora, die 
Brigade Kintzel bei der ganz ſüdlichen Robecco-Brücke mit Vorpoſten 
bei der zerſtörten Vecchio⸗Brücke. Die Brigaden Reznicek, Kudelka, 
Szabo, Baltin bei Magenta. 1 Bataillon war auf Vorpoſten zur 
Sicherung der rechten Flanke gegen Norden. Später wurden die 
meiſten Brigaden zur Unterſtützung der Naviglio-Linie von Magenta 
aus vorgeſandt; gegen den Norden geſchah weiter nichts. Magenta 
wurde nicht zur Vertheidigung eingerichtet, nur die Gehöfte an den 
Brücken, obwohl ihnen die Franzoſen auch zu erſterem viel Zeit ge⸗ 
laſſen. Napoleon wartete nämlich auf den günſtigen Flankenangriff 
Mac Mahon's und wollte vielleicht unnützes Blutvergießen an den 
Defileen vermeiden, die er zu erſtürmen hatte. Um 10% Uhr rückten 
endlich die franzoͤſiſchen Spitzen der Divifion Mellinet vor und obwohl 


die feuernden öͤſterreichiſchen Geſchütze bald auf den Thalrand zurück⸗ 
gingen, ſo zeigte ſich doch dem Kaiſer eine ſtärkere Beſetzung, als er 
erwartet. Einen Plan zur Schlacht für heut hatte er nicht, mehr 
Grund alſo auf Mac Mahon zu warten, der zur Beſchleunigung 
des Marſches jetzt aufgefordert, während der König erſucht wurde, mit 
den Sarden über Turbigo zu folgen. Niel und Canrobert erhal: 
ten indeß keine neuen Befehle. — Graf Clam hatte noch immer keine 
Ahnung von ſeiner Gefahr. Nur gegen Weſten war er geſichert. Re⸗ 
ſerve- Artillerie, Munitiond: Kolonnen und Proviant waren noch vor 
Magenta und keine Kolonnenwege gebahnt. 
wiſſen wußte, daß ſtarke Abtheilungen bei Turbigo ſtanden, wurde an 
Gyulai nur das Vorgehen im Weſten gemeldet, in Folge deſſen letz⸗ 
terer auf den Ruhetag verzichtete, Marſchbefehle dem 5. und 8. Corps 
ertheilte, aber doch nichts wegen Unterſtützung befahl. Mac Mahon 
hatte ſich um 10 Uhr in Bewegung geſetzt, in 2 Kolonnen, einer Di⸗ 
viſton folgte auf 1 Stunde Diſtance eine andere. Mittags paſſirten 
die Sarden die Brücke. Um dieſe Zeit war Mae Mahon nur 
2 Meilen etwa von Buffalora entfernt, auch auf dem jenſeitigen Ufer 
des Kanals Naviglio. Die Turcos in ſeiner Avantgarde ſtießen auf 
das öſterreichiſche Bataillon (Hartmann), das allein die Flanke deckte und 
den erſten Angriff kräftig zurückwies. Eine Batterie kam zur Hilfe und 
eröffnete ihr Feuer auf 2 franzöſ. Batterien. Dieſen Kanonendonner hörte 
der Kaiſer an der Tieino⸗Brücke. Er mochte immer noch glauben, nicht 
zu große Kräfte gegen ſich zu haben, er wollte vielleicht auch Mae Mahon 
zu Hilfe kommen. Kurz, er befabl jetzt, 31 Uhr, den ernſtlichen An⸗ 
griff. Allein Mae Mahon war doch noch nicht in der Lage, dieſen 
Angriff ſeinerſeits wirkſam zu unterſtützen. Sein Stabschef hatte von 
einem Kirchthurm mehre feindliche Brigaden geſehen, deren Aufſtellung 
jetzt ſeinen getrennten Kolonnen gefährlich ſchien. Er wollte ſeine Kräfte 
erſt mehr ſammeln, ehe er ſeinerſeits zum erſten Angriff ſchritt. Da⸗ 
her jetzt wieder tiefe Stille in der rechten Flanke der Oeſterreicher, 
während in der Front ein furchtbarer Kampf entbrannte. Der Kaiſer 
ging in 2 Kolonnen vor. Die linke Kolonne gegen Buffalora: 2000 
Mann Garde⸗Grenadiere. Sie bogen links vom Wege aus, ſtürzten 
ſich durch das feindliche Feuer vorwärts, durchwateten einen Kanal, 
der das Dorf umgiebt, überſprangen die Mauern, und kletterten mit 
Katzenbehendigkeit an den Weinſpalieren herauf, um Tiralleurfeuer zu 
eröffnen. Doch das paſſive Hinderniß des Naiglio machte dieſe Un⸗ 
ternehmung fürerft ſcheitern, das Artilleriefeuer der Feinde that das 
Uebrige. Eine andere Kolonne Garde-Grenadiere ging auf der Eiſen⸗ 
bahn vor, mit Artillerie, und dieſer gelang trotz heftigen Infanterie⸗ 
und Artillerie⸗Feuers, im erſten Anlauf die Oeſterreicher bis über 
den Kanal zurückzutreiben, den Thalrand zu erklimmen und die 
Zerftörung der Brücke zu verhindern. Als nun das 2. Zuaven⸗Regi⸗ 
ment die erſte Kolonne verſtärkte und von jener ein Bataillon durch 
die Damme gedeckt bis zur Chauſſee gekommen war, gelang es nach 
blutigen Opfern die Gehoͤfte an der großen Chauſſeebrücke (Ponte 
nuovo di Magenta) zu erſtürmen und auch die Vernichtung dieſer 
Brücke zu verhindern. Mit unübertrefflicher Bravour hatte man den 
Thalrand erſtiegen, und die vertheidigungfähigſten Baulichkeiten gegen 
einen bis dahin überlegenen Feind erſtürmt. 

Graf Clam fühlte nun erſt, daß er dem Angriff in Front und 
Flanke nicht gewachſen ſei; er meldete nach Abbiategraſſo und außerdem 
direct an die Diviſion Reiſchach, die nun auch ſofort gegen Magenta 
aufbrach. Nun wurden Befehle zur Unterſtützung des Grafen Clam 
im Hauptquartier ertheilt; doch das 5. und 8. Corps ſtanden noch 
meilenweit entfernt, nur das 3. u. 7. Corps konnten noch das Schlacht⸗ 
feld erreichen; leider wurde aber hiervon eine Diviſion für Mailand 
nutzlos wieder abgezweigt. Nach Ausfertigung der Ordres waren 
Gyulai und Heß in 2 Stunde in Magenta. Es war 2 Uhr und 
die Verhältniſſe waren noch ziemlich befriedigend; denn trotz aller Ta⸗ 
pferkeit war es der Garde doch nicht möglich, weiter vorwärts zu kom⸗ 
men, ſie mußte für ihre eigene rechte Flanke fürchten, und erſt jetzt 


wurde ein Adjutant nach dem andern an Niel und Canrobert ab: 


geſchickt. Doch das Ungeſtüm der Franzoſen riß ſie bald zu neuem, 
verwegenen Vorgehen hin. Garde-Bataillone, das 23. Regt., Chaſ⸗ 
ſeurs à cheval, reitende Artillerie — unter General Cler ſpreng⸗ 
ten kühn über die Chauſſeebrücke. Leider leiſtete das aus vielen Na⸗ 
tionalitäten zuſammengeſetzte Regiment Waſa nicht gehörigen Wider⸗ 
fand, der General Burdina fiel und die Dämme wurden verlaſſen. 
Die Naviglio Linie war bald verloren. Die erſten Granaten ſchlugen 
ſchon in Magenta ein, als die Diviſion Reiſch ach daſelbſt noch deſt⸗ 
lirte. Durch das Fuhrwerk entſtand nun unglaubliche Verwirrung in 
Magenta (bekanntlich war es vor der Stadt gelaſſen worden). Doch 
gelang es noch General Reiſchach mit den braven Kaiſer⸗Jägern und 


ſeinen andern friſchen Truppen die Franzoſen auf die Brücke noch ein⸗ 


mal zurückzuwerfen. General Cler fiel. 

Fürſt Schwarzenberg wollte jetzt mit dem 3. Corps von 
Robecco den Franzoſen in die rechte Flanke fallen, doch ſeine Tete, 
ein italieniſches Regiment, verſagte die Pflicht, und daher gelang es 


den Franzoſen, fi doch jenſeits des Canals in Ponte Vecchio feſtzu⸗ 


ſetzen. Trotzdem war die Lage des Kaiſers ſehr bedenklich. Seine 
Bataillone ſtanden dichtgedrängt an den Dämmen und konnten nicht 
vorwärts. Es war drei Uhr vorbei, und noch keine Unterſtützung da, 
die man allſeitig begehrte. „Je n'aie personne à envoyer. Qu'on 
barre le Bea. Qu’on se maintienne,“ waren die Worte des 
Kaiſers. anrobert langte endlich um 4 Uhr mit ſeiner Tete in 
St. Martino an; doch Mae Mahon, der allein die Entſcheidung 
in Händen, da er keine Brücken vor ſich hatte, ließ noch immer nichts 
von ſich hören, während feindlicherſeits Fürſt Schwarzenberg auch 
angriffsfähig geworden war. General Niel langte erſt mit der Tete 
einer Divifion um 5% Uhr an. (Alles hatte Marſch⸗Hinderniſſe aus dem 
Wege zu räumen.) Aus den furchtbaren Einzelkämpfen in dem cou⸗ 
pirten Terrain kann nur noch erwähnt werden, daß 5 Schwadronen 
König von Preußen Huſaren ſich auf franzöſiſche Bataillone mit Er⸗ 
folg ſtürzten und — Canrobert, deſſen Tete jetzt ſchon mitwirken 
konnte, und welcher ſelbſt ſehr weit vorgeritten war, von den Offi⸗ 
zieren ſeines Gefolges mit dem Degen geſchützt werden mußte. Selbſt 
alle fallenden Generale weiter zu erwähnen, fehlt der Raum. Als 
Mae Mahon endlich alle Terrainhinderniſſe auf feinem Marſch über⸗ 
wunden, hörte man auch feinen langerſehuten Kanonendonner wieder 
— und nun brachen die gedrängten aber nicht verdrängten Franzoſen 
aufs Neue gegen Pontenuovo los. Nun aber hatten die Oeſterreicher 
leider keinen vollſtändig geſchloſſenen Truppenkörper zur Vertheidigung 
Magenta's vorhanden, was nicht im Kampfe, war falſch dirigirt 
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worden (Divifion Lelia)ß. Man ſammelte daher in Magenta, was wiederum laute Lebehochs auf freiſinnige Abgeordnete erfolgten. Die 
gerade von Pontenuovo her zur Hand war. Um 6 Uhr näherten ſich Tribünen waren dicht beſetzt, man war neugierig, die alten Volksver⸗ 
die Bataillone Mae Mahon's dem Orte, doch die Oeſterreicher ſchlu- treter und die neuen Miniſter zu ſehen, dieſe aber ließen ſich erwarten — 
gen ſich tapfer auf der Nord: und Weſt⸗Seite, Infanterie und Artillerie, der Miniſtertiſch blieb leer. — Natürlich, Mitglied des Hauſes iſt kein 
oft Haus für Haus, wobei General Espinaſſe fiel, fo daß erſt um] Miniſter und ſonſt gab es ja heute Nichts zu thun. — Im Herren: 
8 Uhr Abends die Franzoſen Herren von Magenta waren, hauſe dagegen kam es ſchon zu Gegenſätzen; hier waren auch diejenigen 

Als die Tete des 5. öſterr. Corps endlich auch auf dem Schlacht- Miniſter anweſend, welche dem Haufe angehören: Prinz Hohenlohe, 
felde ankam, konnten die Franzoſen im Süden zwar nicht über [Graf Itzenplitz und — der neue Kronſyndikus und lebenslängliche 
Ponte Veechio hinaus, doch bald — mit Einbruch der Dunkelheit — | Herrenhäusler Graf zur Lippe. In Reihe und Glied des Hauſes 
verſtummte der Kanonendonner auch hier wie im Centrum, das mit ſaßen feine beiden Vorgänger Simons und v. Bernuth tres faciunt 
dem Fall von Magenta geſprengt war. Die Verwundeten fielen. in] collegium! Man kam nur bis zur Wahl des erſten Präfidenten 
die Hände der Franzoſen und die Verſprengten jagten nach allen Graf Eberhard zu Stolberg. Da war die Sitzung zu Ende. Eine 
Richtungen zurück, denn die vielen partiellen Gefechte der unüberfich: | andere fröhliche hatte begonnen. Es galt Fichte's Andenken mit 
lichen Gegend veranlaßten, daß fie nicht wußten, wo fie ſich ſam meln ſchäumendem Pokale zu feiern, einem deutſchen Patrioten und gerade 
ſollten. Nach Corbetta, hinter Magenta, führten Clam und an dem Tage, an welchem es bekannt ward, daß Preußen ſich zu 
Lichtenſtein ihre Truppen⸗Reſte zurück. Andere Truppen blieben in energiſchem Handeln in der heſſiſchen Sache entſchloſſen, welche in der 
Robecco ſtehen, andere in Caſtellazzo de Bargi (zwiſchen Corbetta und That keine heſſiſche ſondern eine deutſche iſt, und dies deutſche Mo⸗ 
Robecco), fo wie überhaupt echelonnirt nach Abbiategraſſo. 5 Corps] ment überwog alle Eindrücke des Tages, die Thronrede und den — 
hatten hiernach noch einen Kreisbogen formirt und die Franzoſen gin-neuen Handelsminiſter, der heute bereits mit feinem Collegen vor der 
gen über die eroberten Punkte nicht hinaus. Ueber die wirkliche] Volksvertretung ſtand, Allen eine unbekannte Erſcheinung in wirklich 
Stärke beider Parteien, über die Verluſte in der Schlacht, über die höchſt fragwürdiger Geſtalt. Man ging vom Feſtmahl zur Feſtfeier 
Folgen derſelben und über die Entwickelung des Kampfes bei des Nationalvereins im Victoria-Theater — ſo ſchloß der feierliche und 


Solferino im nächſten Artikel. bewegte Tag. 
e- — Berlin, 19. Mai. [Aus den berliner ee läßt ſich der 
Pre u ft en Correſpondent des „Vaterland“, eines öſterreichiſchen Ablegers der „Kreuz: 
2 . zeitung“, u. A. folgendermaßen vernehmen. Nachdem er die politiſche Si⸗ 
Pl. Berlin, 19. Mai. [Die Fichtefeier. — Die Heng⸗ tuation feiner Partei als wahrhaft troſtlos bezeichnet, ſchreibt er, „voll von 
ſtenberg'ſche Predigt. — Die Eröffnung des Landtags.] traurigen Ahnungen : „König Wilhelm zeigt ſich verſchloſſener und einſil⸗ 


Die Refideng hal heute einen fehr bewegten Tag elch. Der ſeüſe daidden, namentlich gegen alles; mas mit ber eRreuzeitäng“ sene. 
Morgen ſah bereits ein feſtliches Treiben durch die Straßen wogen hängt, unverbohlener als je die Zügel ſchießen. Die hohen Militärs, welche 
Turnerſchaaren aller Altersklaſſen und in Wahrheit vom Knaben bis] den König umgeben, gehören faſt alle der conſervativen Partei an, aber fie 
zum Greiſe wallten und wogten durch die Straßen zum Kirchhof vor haben nicht den geringſten Einfluß auf den König. Vielfach wird der Ge⸗ 

f 15 J she neral von Manteuffel als eine Art von Vertrauensmann des Königs be: 
dem Oranienburger⸗Thore, wo fi) der Grabhügel über die ſterbliche zeichnet, er iſt es aber nur in rein militäriſchen Dingen. Ich weiß, daß der 
ee 2 7 e's woͤlbt. Liebende Hände hatten Grab und Denkſtein] König während der ganzen Minifterkrifis und bis auf den heutigen Tag kein 

ränzt. 


Die Turner umſtanden die geweihte Stätte und durch die! Wort von Politik mit dem General v. Manteuffel geſprochen hat. Grneral v. M. 
reine würzige Morgenluft hallten ihre Feſtgeſänge am Grabe des 


bat eine Tochter des frommen Kriegsminiſters v. Witzleben zur Frau und 
Mannes, deſſen Andenken das dankbare Deutschland heute feiert. gehort felbit elner ſtrenggläubigen Richtung an. Eine Lüge ift bei ihm 
Als die letzten dieſer Feſtgenoſſen in die Stadt zurückkehrten, begaben 


nicht anzunehmen, am wenigſten da, wo er hätte ſehr gut ſchweigen können 
aber er gab vor einigen Tagen in einer Geſellſchaft ſein Ehrenwort, da 


ſich bereits die erſtern der Landboten zum Gottesdienſt theils in den der König nicht von Politik mit ihm geſprochen in der ganzen Zeit. Was 


Dom, theils in die katholiſche Kirche. 
ſter und viele hohe Würdenträger und in der Hoflage — Se. Majeftät 
der König und die königlichen Prinzen. Hofprediger Hengſtenberg 
hielt die Predigt, die einen eigenthümlichen Eindruck machte, indem ſie 
im gewaltigen Eifer die ſchwere Zeit der politiſchen Noth und die 
ſchwere Noth der politiſchen Zeit ſchilderte, von Satanskindern ſprach, 
die ihrem Gewiſſen nicht folgen und ſich bethören ließen u. ſ. f. Es 
war ſelbſt mäßigen und gemäßigten Landboten ein faſt zu blinder Eifer. 


umſtanden, hatten jetzt wichtigere Geſchäfte; fie umdrängten das könig⸗ 
liche Schloß, wo es bei Landtagseröffnungen immer etwas Abfonder: 


Im Dom erſchienen die Mini: die Miniſter ſelbſt betrifft, fo ift der Graf zur Lippe der Iemeibigfie, ein 


Mann voll Energie, aber alle Aktion eines Miniſteriums muß erlahmen, 
wenn derſelbe nicht wagt, aus Furcht vor dem Könige, ſich auf die conſer— 
vative Partei zu ſtützen. Graf Itzenplitz iſt ein kluger, feiner, vornehmer 

err, aber am allerwenigſten ein Staatsmann. Miniſter v. Jagow iſt ein 
leiner wohlgenährter, kluger Herr, ein echt brandenburgiſches Geſicht, kühl, 
gelaſſen und zähe, er iſt wohl von dem Holze, aus welchem man Staats: 
männer macht; im Uebrigen iſt er ein Junggeſell, Feinſchmecker und ſtark 
durch ſeine Familien verbindungen; der Erbjägermeiſter in der Neumark: 
Brandenburg v. Jagow iſt ſeines Vaters Bruder. Herr v. Mühler iſt ein 


Die Predigt war zu Ende und die Schauluſtigen, welche den Dom hochbegabter Mann, er hat eine v. Goßler zur Frau, von welcher es heißt, 


daß ſie die Energie habe, welche ihm vielleicht fehle, doch das iſt Stadt⸗ 
klatſch. General von Roon könnte ein Staatsmann ſein, wenn er nichlt ſo 
ſehr heftig wäre und ſich gar zu leicht reizen ließe. Heydt, dem man den 


liches zu ſchauen giebt. Diesmal waren die Neugierigen zu kurz ge: Spitznamen des Goldonkels gegeben, iſt bekannt, ebenſo der Miniſterpräſi⸗ 
kommen. Es liegen Jahre dazwiſchen, ſeit der Landtag zum letzten⸗ dent Prinz zu Hohenlohe ein liebenswürdiger Herr, der von der liberalen 
male nicht durch den König, ſondern durch den damaligen Minifter: Preſſe auf's ſchnödeſte verleumdet wird.“ 

präſidenten v. Manteuffel eröffnet wurde. Vergebens ſehnten ſich [Volkswirthſchaftlicher Congreß.] Mit der Prüfung der 
heute die berliner Pflaſtertreter nach ſtolzen Karoſſen und glänzenden an die ſtändige Deputation des volkswirthſchaftlichen Congreſſes einge⸗ 
Uniformen; heut kamen mehr Droſchken als Karoſſen, und die meiſten]ſandten Concurrenzſchriften find die Herren Dr. Klauhold in Ham: 
im ſchwarzen Frack und weißer Cravatte kamen gar auf Schuſters burg, Otto Michaelis und Prince-Smith in Berlin beauftragt 
Rappen. Das war dem Publikum, welches heute vor dem Schloſſe worden. f 
ſtand, auch gleichgiltig, es ſchien als wollte man nur die Koryphäen Thorn, 18. Mai. [Das Gerücht von der angeblichen 
der Fortſchrittspartei begrüßen, und kaum hatten ſich bei dem Ausgange Verſchwörung ruſſiſcher Offiziere zu Gunſten Polens, welches 
Waldeck und feine politiſchen Freunde gezeigt, fo ſchallte ihnen ein auch Ihr Blatt mittheilte, hat eine thatſächliche Begründung, aber, 
lautes Lebehoch entgegen. Im Herrenhauſe wurde dies Ereigniß als] obſchon wir der Grenze ſehr nahe wohnen, und Gelegenheit haben uns 
ſehr bedrohlich von einzelnen Mitgliedern regiſtrirt, man fügte hinzu über die Vorgänge jenſeits der Grenze moͤglichſt genau zu unterrichten, 
lich habe es ſelbſt gehört), „der Pöbel hat dann v. d. Heydt auöger| fo ift es uns doch nicht gelungen, zuverläſſige Details, die jenem Ge— 
ziſcht“, dies iſt aber mit Verlaub ein Phantaſieſtück der Herrenhäusler, rüchte zu Grunde liegen, in Erfahrung zu bringen. Die mündlichen 
denn ich ſah v. d. Heydt das Schloß verlaſſen — und man ließ ihn volniſchen Mittheilungen klingen unglaublich. Eine poſitive Thatſache 
ruhig fahren. — Vor dem Abgeordnetenhauſe ſteigerte ſich das rege ſiſt, daß die Zahl der compromittirten Offiziere nicht unbedeutend iſt, 
Treiben. Das Jahrmarktspublikum, welches den Dönhofsplatz füllte, von welchen ein Theil feine Reiſe nach Sibirien bereits angetreten, 
miſchte ſich unter die politiſche wißbegierige Menge und fo war es ein anderer, der kleinere, ſich über die Grenze in Sicherheit gebracht 
nicht leicht, den Eingang zum Abgeordnetenhauſe zu erreichen, wo] hat. Charakteriſtiſch iſt die Mittheilung, deren Glaubwürdigkeit wir 


PP ² A ² m ˙ a ne ie 


nicht beſſer gethan, dieſe Feier den engeren Kreiſen der Fachgenoſſen, den 
Univerfttäten etwa zu überlaſſen, denen die Pflege der Wiſſenſchaſt obliegt, 
deren Dienſte Fichtes Leben geweiht war? Damit wenigſtens, daß wir etwa 
fein wiſſenſchaflliches Leben bei Seite laſſen und uns an dieſe oder jene an⸗ 
welche ein Volk antreibt, dere Seite ſeines Weſens und Wirkens halten könnten, daß wir in ihm nicht 
br macht ſich in ſolchen Bar e g 1 6 Patrioten oder den Aer oder 
ngsfeſten, wie wir in dieſem Augenblicke eins zu begehen uns an⸗ was weiß ich ſonſt zu feiern gedächten, — damit werden wir unſer Begin⸗ 
Polen das  unmittelbarfte Bedürfniß den Gegenwart seit geltend. Groß nen nicht rechtfertigen wollen. Fichte ſelbſt würde, wenn er könnte, am laur 
und des Andenkens werth ſind unter den Männern der Vergangenheit eben teſten gegen eine ſolche Zerſtückelung feiner lebendigen Perſonlichkeit Ein⸗ 
die, welche, obſchon fie längſt die Erde deckt, doch in Wahrheit nicht todt ſpruch erheben. Wenn je ein Menſch, fo war er aus einem Sup, wen 
d, ſondern leben und wirken, welche noch immer ihren lebendigen Antheil| bei irgend einem, fo entſtammte bei ihm jede Lebensäußerung dem innerſten 
laben an dem Geift, der in der Nation ſchafft und webt, an der Löſung der] Kern feines Weſens. Wer nicht den ganzen Fichte erfaßt, der kann auch 
nationalen Aufgaben, die die Gegenwart erfüllen und bewegen. Je lebhaf⸗ keine einzelne Seite an ihm würdigen. Wenn wir uns denn alſo mit einem 
ter aber dieſe 5 ung wird, je gewaltiger das Ringen und Aufeinander⸗ Stücke von ihm nicht begnügen Nen was iſt es doch endlich, — frage ich 
lagen der Geister, je lauter der Lärm des Tages, — um jo mehr und um wieder — was dieſen Gelehrten, dieſen Profeſſor, dieſen idealiſtiſchen Schwär⸗ 
o häufiger bedürfen wir ſolcher Momente der Sammlung, der Beſinnung, | mer zum Gegenſtande der Verehrung macht, nicht unter den Zunftgenoſſen, 
der Fee welche uns davor ſchützen in dem leidenſchaftlichen Kampfe nicht bei dieſer oder jener philoſophiſchen Sekte, ſondern in der Nation? Die 
der Parteien unſer beſſeres Selbſt einzubüßen und über der Erregung und Antwort iſt einfach; wir brauchen fie nicht weit zu ſuchen. Eben in dieſer 
dem Wirbel des Augenblicks die großen Ziele aus den Augen zu verlieren, Untheilbarkeit, dieſer Ganzheit ſeines Weſens liegt zuerſt und vor allem ſeine 
auf die unſte Geſchichte uns hinweiſt. Und was könnte ſolchem Zwecke wohl] Größe, feine Wirkung auf Mit: und Nachwelt. Geiſtreicher als er, gelehr⸗ 
keſer dienen, als der Hinblick auf die großen bahnbrechenden Geiſter der ter, phantafievoller waren manche jeiner Zeitgenoſſen; die ſchöne Menſchlich⸗ 
Vergangenheit, die Bildner des Volkes, die Schöpfer unfrer Cultur, die frei⸗ keit, die das Ideal jener Zeit war, kommt in ihm weniger als in vielen an⸗ 
lie, als fie auf Erden wandelten, auch der Menſchlichkeit ihren Tribut haben dern zur Erſcheinung; aber eben das, was den andern in dem Streben nach 
bezahlen müſſen, und nicht frei geblieben find vom Staube der gemeinen dieſem Ideal jo leicht verloren ging, eben das iſt es, was er in einer voll: 
Wirklichkeit, die aber nun, verklärt durch die reinigende und verſchönernde ee met unde et Agen n 4 
ven: | IE ie mar an gegen eichheit 
r Glanze zu uns herüberſtrahlen aus dem Ehre Enyffadung vie Jeſtigkeit des Wollen; Unter alen den (hönen Selen tie e 


1 . N ein Charakter. In feiner gedrungenen muskelſtarken Geſtalt, feinem feſten, 
Pa ee 10 Dielen Wlan per eh 11 8 55 faſt trotzigen Gange, ſeinem ernſten, ſtrengen Blick prägte ſich ſeine innerſte 
’ 


. h iüers Zei it Individualität aus, und dieſe Individualität, ſie war nicht abgeſondert von 
. gu en ae ng See ie ſeiner Denkerarbeit, fie war noch weniger abgeſchwächt durch fie, — fie war 


5 : recht eigentlich das Erzeugniß feines Denkens: denn jo kühne Conſtructionen 
er Mann für die Gegenwart, der heut vor 100 Jahren in einem Dorfe der er auch verſuchte, ſo Katſame Bahnen ſeine Gedanken oft wandelten, das, 


in der Hütte eines armen Webers das Licht der Welt erblickte? ö ; ; ; : 

PR nd uns veranlafien, ihm ähnliche Huldigungen darzubringen, wie ir ee ve flide San 8 Menſchen. Jun en Haden Er ihm 
dem Lieblingsdichter der Nation? Das ſteht außer Zweifel, jo wie Schillers res schl = Beitimm 15 F rn eine an 
Genius, jo bat Fichte's nicht in Saft und Blut des Volkes übergehen können. jet J Beifpiel dag uftellen ibatt ſich Aer We 30 0 > Er 
Der Dichter iſt in den Mitteln, durch die er auf Mit⸗ und Nachwelt wirkt, 8 5 ap ab Leb in ih en, te 1 ſellene Seife u gal N 
dem Philoſophen unendlich überlegen. Jenem verdanken wir tauſend gol⸗ ae eri a un Gewalt abe 1 Seel 0 e erein 807 fir 
dene Sprüche der Weisheit, die, wie mit ehernem Griffel uns ins Gedächtniß die ich 2 g ee MN if De cb uns Nach rn Jugend, 155 
eee 5 e Denn ce * — nich ſo gläaiich geweſen Mind die Nacht Geier lebenpigen Persönlichkeit in 

ng Jahr für Jahr ne, faſt in jeder Situatio ' ! I: 
Seen ten 10 Vene Sälagmore unlem Orbraude , ber Befonnbet un Saint 

dem gegenüber ein Philoſoph fein, der fein Leben daran geſetzt hat, eins der infachheit und Wa gleit, in der und Selbſtändig 
abſtrakteſten, dem ſchlichten Verſtande widerſtrebendſten ſpekulativen Syſteme 
zu erſinnen, die je aufgeſtellt worden ſind, jene Lehre von dem abſoluten 
weltſchaffenden „Ich“, die ſchon von ſeinen Zeitgenoſſen wenig verſtanden 
und von Nees sie 1 4 ber mit Spott, . ie “er 5 Race, 
j e ’ üttet, heutzutage wo och irgendwo einen : j ; er 

Kamen Binbänger aufer wi Was fol uns, den Kindern einer von er Dir ſchon geholfen bat, dadurch, daß er Dich Dir ſelbſt gab. N 
der Philoſophie überhaupt abgewandten Zeit, die Feier eines Mannes, deſſen In dieſe ſchönen Worte hat Fichte ſelbſt die Summe feiner Lebensweis⸗ 
Gedanken ſich großentheils in Regionen bewegten, die für die Mehrzahl der heit zuſammengefaßt. In ihnen prägt ſich jene fromme und mannhafte es 
Menſchen geradezu unzugänglich An, und der, wo er ſich praktiſchen Fragen ſinnung aus, die er um ſich her zu verbreiten befliſſen war und die ihm, 
und den Intereſſen des Tages zuwandte, nicht ſelten, — ich erinnere z. B. dem Sohne des Volkes, dem völlig mittel: und freundeloſen die Kraft gege⸗ 
a tundjäge über Handelspolitik — Richtungen verfolgte, die weit) ben hat, ſich durch die Drangſale und Entbehrungen einer mühſeligen Ju⸗ 
von dem, was wir heut als erſtrebenswerth erkennen? Hätten wir! gend hindurchzuarbeiten, fi Hank glänzende Stellung in Jena im Kreiſe der 

U 


** Ein Lebensbild J. G. Fichte's 
(Feſtrede, gehalten in der Verſammlung der breslauer Mitglieder des 
National⸗Vereins zu Fichte's Säcularfeier) 
von Dr. Cauer. 
Nicht die Pflicht der Dankbarkeit allein iſt es, 
ſeiner großen Todten in Ehren zu gedenken; vielme 


ſeines Charakters als das leuchtende Vorbild eines echten deutſchen Mannes 
entgegen. „Denke, daß Du nichts durch Dich ſelbſt ſeieſt und alles durch 
Gott, damit Du edel und ſtark werdeſt in dieſen Gedanken; aber wirke, 
als wenn kein Gott ſei, der Dir helfen werde, ſondern Du alles allein thun 
müſſeſt, wie er Dir denn auch in der That nicht anders helfen will, als wie 


edelſten Geiſter der Nation zu erobern und ſie dann, 


indeß nicht verbürgen können, daß die bereits Compromittirten in Folge 
der Denunciation eines Kameraden deutſcher Zunge dem Gouverne— 
ment bekannt geworden und die angeblich revolutionäre Verbindung der 
ruſſiſchen Offiziere in Weiſe der ehemaligen italieniſchen Carbonaria 
organiſirt ſein ſoll, ſo daß die ruſſiſche Regierung wohl einzelne Zweige 
dieſer Verbindung, nie aber dieſe ganz durch Verrath entdecken würde. 
Beſtimmtere Notizen über die Veranlaſſung zu den Verhaftungen der 
Offiziere in Polen dürften vielleicht in Kurzem von Paris aus zu er— 
warten ſein. Gewiß iſt, das kann man aus allen Geſprächen mit 
jenſeitigen Staatsangehörigen entnehmen, daß die gebildeteren und beſſer 
ſituirten Klaſſen in Polen wie in Rußland eine tiefgehende und liberale 
Bewegung ergriffen hat und ſich, Dank der ſervilen Geſinnung der 
ruſſiſchen Ariſtokratie deutſcher Herkunft, gegen das ganze Deutſchthum 
feindſelig äußert; Thatſache iſt es ferner, daß Herzens „Kolokol“ trotz 
der ſcharfen Ueberwachung der Grenze, in Polen verbreitet iſt und viel 
und gern geleſen wird, und zwar ſelbſt von den Agenten der öffentli⸗ 
chen Gewalt. (Danz. 3.) 
Von der Weſer, 17. Mai. [Die Truppen des wei: 
fäliſchen Armeekorps] find zum Abmarſch an die heſſiſche Grenze 
fertig. Die noch fehlenden Artilleriegeſpanne, Reſervemannſchaften und 
Offiziere befinden ſich bereits bei den Linien-Regimentern. Von Min- 
den aus iſt, dem Vernehmen rad), der bekannte Ober-Regierungsrath 
Freiherr von Schlotheim, Schwiegerſohn des kurfürſtlich heſſiſchen Ge⸗ 
neral⸗Lieutenants von Haynau, an die heſſiſche Grenze abgegangen, 
um dort auf höhern Befehl als Civil⸗Kommiſſarius den Aufmarſch 
der Truppen vorzubereiten. Man vermuthet, daß ſeine nahen Bezie⸗ 
hungen zu dem kaſſeler Hofe nicht ohne Einfluß auf die weitern Ziele 
ſeiner Reiſe bleiben dürften. Die Aufregung über die dem preußiſchen 
Staate in Kaſſel zugefügte neue Inſulte iſt an der weſtfäliſchen Grenze 
nicht minder groß, als das Vertrauen, daß Preußens ritterlicher 
König dem ernſten Worte die ernſte That zur rechten Stunde folgen 


laſſen werde. (B. A. 3.) 
Deut ſ ch land. 


Frankfurt a. M., 16. Mai. [Der kurbeffifhe Con— 
fliet.] Am Grindbrunnen exercirte heute Vormittag gerade die hie— 
ſige preußiſche Artillerie-Batterie zum 8. (rheiniſchen) Armeecorps ge- 
hörig, als an den Commandirenden derſelben der Befehl einlief: die 
disponiblen Pferde der Batterie ſofort abzugeben an das mobil zu 
machende 7. (weſtfäliſche) Armeecorps. Schon 3 Stundon darauf find 
demzufolge die disponiblen Pferde zur Eiſenbahn geliefert worden, um 
nach Düſſeldorf transportirt zu werden. — In dem benachbarten kur— 
heſſiſchen Städtchen Bockenheim macht ſich die veränderte politiſche Con— 
ſtellation ſchon füblbar. Bisher hatten die Einwohner ſich das ſtrengſte 
Stillſchweigen auferlegt über die politiſchen Landeszuſtände — ein 
Schweigen, das den Fremden wahrhaft eiſig berührte. Jetzt wird in 
Gegenwart von Poliziſten und Gendarmen offen die Tagesfrage ver— 
handelt. Es iſt, als ſei den Einwohnern eine Feſſel geſprungen, als 
ſei ihnen gewährt worden, nach langer Zeit endlich wieder frei aufzu⸗ 
athmen. Bezeichnend ſind die Gerüchte, die heute dort umhergetragen 
wurden, bezeichnend wenigſtens für die Volksmeinung, daß das gute 
Verhältniß zwiſchen Volk und angeſtammtem Landesvater einen, wir 
wollen nur ſagen, ſchwer heilbaren Schaden erlitten habe. So ſagte 
man bald: „der Kurfürſt wolle abdanken“, bald: „er habe bereits ab— 
gedankt;“ „er werde ſich nach Frankfurt zurückziehen;“ „er ſei dort be- 
reits angekommen.“ Alles das ſollte der Telegraph bereits gemeldet 
haben. Die Aufregung über dieſe Gerüchte, wie über die Lage über⸗ 
haupt, iſt dort ſeit einigen Tagen in der That eine unbeſchreibliche. 
Charakteriſtiſch iſt noch, daß man ſich ebenfalls damit trug: nicht 
Preußen, ſondern Oeſterreich werde einmarſchiren laſſen, die Preußen 
würden nur bis an die Grenze rücken. (Allg. Z.) 

Frankfurt a. M., 16. Mai. [Ueber die Aufnahme 
des Generals Williſen in Kaſſel] wird der augsb. „Allg. 3.” 
geſchrieben: Von einer Perſönlichkeit, welche Gelegenheit hatte, die Vor: 
gänge der letzten Tage am Hofe zu Kaſſel aus nächſter Nähe zu beob— 
achten, iſt mir folgende Mittheilung darüber zugegangen. Den am 
Morgen des 12, d. als Ueberbringer eines Schreibens des Königs von 
Preußen an den Kurfürſten in Kaſſel eingetroffenen General v. Williſen 
weigerte ſich der Kurfürſt anfänglich überhaupt zu empfangen. Erſt 
am ſpäten Abend, und, wie es ſcheint, in Folge eines Miniſterialbe— 


N als feine Unabhängig: 
keit und feine Ehre angetaſtet wurde, mit allen ihren Vortheilen preiszuge⸗ 
10 und im ſtolzen Gefühl des eigenen Werthes heiteren Sinnes von neuem 
den Wanderſtab zu ergreifen. Und nicht in der Hitze des Augenblicks, nicht 
im Tumult der Leidenſchaften hat er ſich zu Schritten, wie der letzterwähnte, 
fortreißen laſſen; aus kühlſter Ueberlegung, aus beſonnenſter Abwägung des 
Für und Wider, die er in der Regel ſogar ſchriftlich vorzunehmen pflegte, 
find alle ſeine bedeutenderen Entſchließungen, und gerade die kühnſten am 
meiſten, hervorgegangen. Das war ja eben das beſondere feiner Gedanken, 
daß fie nicht wie wohl ſonſt ſich lähmend und hemmend an feine Thatenluſt 
hängten und fie gefeſſelt hielten, ſondern daß fie es eben waren, die ihn zur 
That trieben; die die That aus ſich erzeugten. Und mit dieſem Zuge vollen⸗ 
det ſich erſt das Gepräge der Deutſchheit in Fichte; denn der Weg vom 
bangen Zweifel zum kühnen Entſchluſſe, vom Reflectiren zum Handeln, von 
der Tiefe des Gemüths⸗ und Geiſteslebens zu gewaltigen, weltbewegenden 
Unternehmungen, — er iſt es, den die größten Männer unſeres Volkes, den 
Luther, den unſer großer Friedrich gegangen ſind, ungleich manchen gefeier⸗ 
ten Helden anderer Nationen, die ſich mit der naiven Sicherheit des In⸗ 
ſtinctes in einer Art göttlicher Trunkenheit in den Strudel der Begebenhei⸗ 
ten geſtürzt haben. 

Aber nicht unbewußt hat Fichte dieſes deutſche Weſen, welches in ihm 
lag, zur Erſcheinung gebracht; er war nicht nur ein deutſcher Mann vom 
Wirbel bis zur Zehe, er wollte es auch ſein; in der Zeit der tiefſten 
nationalen Erniedrigung, in einer Zeit, der das Vaterlandsgefühl faſt 
abhanden gekommen war, war er ſtolz auf ſeine Deutſchheit und wußte 
das gleiche ſtolze 1 in tauſend anderen zu entzünden; und dieſes un⸗ 
ſterbliche Verdienſt iſt es, welches ihn unſerer von nationalen Hoffnungen 
und Sorgen tief bewegten Gegenwart beſonders nahe bringt. Laſſen Sie 
uns daher dabei auch heute vor allem verweilen. 


Die deutſche Bildung hatte, nachdem der forcirte, alles realen Inhaltes 
bare Teutonismus der Klopſtockiſchen Periode bald wieder in Vergeſſenbeit 
gekommen war, gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts unter den Hän⸗ 
den unſerer großen Dichter und Denker ein überwiegend weltbürgerliches 
Gepräge empfangen. Man gefiel ſich in dem Gedanken, daß der Deutſche 
recht eigentlich zu jener cosmopolitiſchen Vielſeitigkeit berufen ſei, die unſere 
Literatur in Stoffen, Ideen und Formen darſtellte, und die Franzoſen ge⸗ 
wannen auf dem alſo vorbereiteten Boden durch ihre revolutionären Schrif⸗ 
ten und Thaten auf neuem Wege die Herrſchaft über die deutſchen Geiſter 
in unendlich verſtärktem Maße wieder, die ihnen Leſſing im Gebiete des 
Kunſtgeſchmackes kurz zuvor entriſſen hatte. Auch Fichte, das Kind feiner 
Zeit, hatte ſich dieſer allgemeinen Richtung anfangs keineswegs entzogen. 
n feinen „Beiträgen zur Berichtigung der Urtheile des Publikums über die 
ranzöſiſche Revolution“, die 1793 anonym veröffentlicht wurden, lebt und 
webt er in Rouſſeauſchen Ideen, und die bittern Erfahrungen, die er dann 
in Jena an ſich ſelbſt von der Miſere der deutſchen öſſentlichen Zuſtände zu 
machen hatte, preßten ihm 1799, als er eben im Begriff war, dieſen Ort zu 
verlaſſen, um einer ganz dunkeln und unſichern Zukunft entgegen zu gehen, 
in einem vertraulichen Briefe die unmuthigen Worte ab: „Es ift nichts ge⸗ 
wiſſer als das gewiſſeſte, daß, wenn nicht die Franzoſen die ungeheuerſte 
Uebermacht erringen und in Deutſchland, wenigſtens einem beträchtlichen 
Theile deſſelben, eine Veränderung durchſetzen, in einigen Jahren in Deutſch⸗ 
land kein Menſch mehr, der dafür bekannt iſt, in ſeinem Leben einen freien 
Gedanken gedacht zu haben, eine Ruheſtätte finden wird.“ — Aber gerade 
an dieſer Stelle ſeines Lebenslaufes liegt der Wendepunkt feiner politiſchen 
Denkart. Die Verhältniſſe, in die er ſeitdem eintrat, und die erſchütternden 


ſchluſſes empfing der Kurfürſt in Gegenwart zweier Minifter den Ge: 
neral, nahm zwar aus deſſen Händen das Schreiben des Königs an, 
legte daſſelbe aber uneröffnet auf eine Weiſe bei Seite, die dem Ge: 
neral v. Williſen, der bekanntlich ſchon vielfach von ſeinem Hofe mit 
derartigen Mifftonen betraut worden iſt, allerdings als nicht üblich er⸗ 
ſchienen ſein mag. In dieſem Sinne wird der General v. Williſen 
auch über den ihm gewordenen Empfang und die Aufnahme des koͤnigl. 
Schreibens nach Berlin berichtet haben. Am Mittwoch (14.) verlangte 
der General v. Williſen eine Genugthuung, die in der Form eines 
Ultimatums innerhalb 24 Stunden eine abermalige Audienz, nebſt Er⸗ 
klärung, betreffend die Empfangnahme des koͤnigl. Schreibens, und 
außerdem Entlaſſung des Miniſteriums begehrte. Die 24 Stunden 
verſtrichen, ohne daß der Kurfürſt dem General eine Audienz gewährte, 
und ohne daß eine Erklärung bezüglich der Entlaſſung des Miniſteriums 
gegeben wurde. So verließ nach Ablauf der 24 Stunden General 
v. Williſen geſtern (15.) Abend Kaſſel. 


Wiesbaden, 17. Mai. [Gegen den Bundestagsgeſand⸗ 
ten.] In den vereinigten Kammern tadelte heute Dr. Lang bei Ver⸗ 
willigung des Gehalts für den herzoglichen Bundestags-Geſandten die 
Mitwirkung des Letztern bei den ſ. g. erfolgten Eingriffen des Bun⸗ 
destags in die Preß- und Vereinsgeſetzgebung der Einzelſtaaten und 
bei Außerkraftſetzung der kurheſſiſchen Verfaſſung von 1831, worauf 
die vereinigten Kammern den Lang'ſchen Antrag, zu erklären, „die Re⸗ 
gierung möge den Geſandten dahin inſtruiren, daß er ſich der Theil⸗ 
nahme an ſolcher incompetenten Thätigkeit des Bundestags zu enthal⸗ 
ten und ihr vielmehr entgegenzutreten habe“, per majora zum Be⸗ 
ſchluß erhoben. 


Darmſtadt, 17. Mai. [Die Herzogin von Modena,] 
Schweſter der Großherzogin, iſt, wie die „Darmſt. Ztg.“ meldet, ge⸗ 
ſtern Nachmittag um 4 Uhr von Wien hier eingetroffen und im groß: 
herzoglichen Reſidenzſchloſſe abgeſtiegen. 

Stuttgart, 17. Mai. [Aus der zweiten Kammer.] In der heu⸗ 
tigen Sitzung wird zunächſt der Kammer regierungsſeitig mitgetheilt, daß 
der König von den drei vorgeſchlagenen Kandidaten den Abgeordn. Staats⸗ 
rath von Römer zum Präſidenten der Kammer ernannt habe. Zwei An⸗ 
träge wegen der deutſchen Frage, der eine von den Abgeordneten Oeſterlen 
und Hölder: „die Kammer wolle gegen die königliche Regierung ausſprechen: 
1) daß fie die in der Thronrede angedeuteten Bemühungen auf Anbahnung 
zu Herſtellung eines feſteren Bandes der deutſchen Nation als ein Zuge⸗ 
ſtändniß der Mangelhaftigkeit der beſtehenden Verfaſſungsverhältniſſe zu 
würdigen wiſſe, daß ſie aber 2) das Beſtreben der Regierungen, das beſte⸗ 
hende Bundesorgan zu kräftigen, nicht als eine befriedigende Löſung der 
deutſchen Verfaſſungsfrage anzuerkennen vermöge, vielmehr 3) daß, wenn im 
Wege der Reform Etwas geſchehen ſoll, dies nur dadurch geſchehen könne, 
wenn die Einzelregierungen ihre Sonderintereſſen dem Ganzen unterordnen, 
und daß das Widerſtreben einer Einzelregierung, die übrigen nicht abhalten 
dürfe, unter ſich voranzugehen, und daß 4) die würtembergiſche Regierung 
eine hierauf abzielende Politik zu der maßgebenden machen werde.“ 

Der andere von den Abgeordneten Geßler und Wächter: „Die Kammer 
wolle beſchließen, die königl. Staatsregierung zu erſuchen, ihre Beſtrebungen 
darauf zu richten, daß 1) die deutſche Bundesverfaſſung in einer den An⸗ 
forderungen Deutſchlands auf Sicherheit gegen außen und auf Verwirkli⸗ 
chung gemeinſamer, für ganz Deutſchland erheblicher Einrichtungen entſpre⸗ 
chenden Weiſe umgeſtaltet, 2) dem für die Vollziehung dieſer Aufgabe zu 
beſtellenden Organe eine deutſche Volksvertretung mit conſtitutionellen Be⸗ 
fugniſſen beigegeben werde“, ſollen in einer der nächſten Sitzungen entwickelt 

erden. F a 
4 Sodann beantwortet der Miniſter des Auswärtigen, Frhr. v. Hügel, die 
von uns bereits mitgetheilte Interpellation des Abgeordneten Mittnacht in 
einem längeren Vortrage, aus welchem wir Folgendrs mittheilen: 

Das berliner Kabinet, welches vorausgeſetzt zu haben ſcheint, daß der 
preuß. ⸗oͤſterreich. Antrag in der kurheſſiſchen Sache erſt Donnerſtag den 15. 
in der gewöhnlichen Bundestagsſitzung zur Verathung gebracht werden ſollte 
und, ich weiß nicht genau aus welchen Gründen, Gefahr in einem zweitägi⸗ 
gem Verzuge ſehen zu ſollen glaubte, entſandte ſofort den General v. Willi⸗ 
ſen mit dem Auftrage nach Heſſen⸗Kaſſel, der kurfürſtlichen Regierung den 
Inhalt des erwähnten Antrages im Namen Preußens ſofort zur Berückſich⸗ 
tigung mitzutheilen, jedoch, wenn ich richtig unterrichtet bin, mit der ferne⸗ 
ren Weiſung, ſich von dem Augenblicke der erfolgten Beſchlußfaſſung der 
Bundesverſammlung an, wieder auf den Boden des Bundes zu ſtellen. 

Was das Verhalten der königl. Regierung zu dem Antrage vom 8. März 
und insbeſondere zu der Frage von dem Rechtsbeſtand des Wahlgeſetzes von 
1849 anbelangt, ſo erlaube ich mir nachfolgendes auseinanderzuſetzen: 
Die königl. Regierung iſt von der Ueberzeugung durchdrungen, daß eine 
befriedigende Löſung des ſchon ſo lange andauernden Verfaſſungsſtreites auf 
dem durch die Bundesbeſchlüſſe von 1852 und 1860 vorgezeichneten Wege 
nicht zu erreichen iſt, daß vielmehr dieſer De verlaſſen und der kurfürſtli⸗ 
chen Regierung jeder formelle Vorwand für Beharren auf demſelben entzo⸗ 
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gen, und damit die Möglichkeit gegeben werden muß, das bis zum Jahre 
850 im Kurſtaate beſtandene Verfaſſungsrecht wieder az Sa Die köͤ⸗ 
nigliche Regierung hat ſchon ſeit längerer Zeit in dieſem Sinne mit allen 
ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln zu wirken ſich angelegen ſein laſſen, und 
hat daher den von Oeſterreich und Preußen geſtellten Antrag freudig be⸗ 
beider weil derſelbe, — abgeſehen von der bedeutungsſchweren Einigung der 

den deutſchen Großſtaaten in einer für ganz Deutſchland jo wichtigen 
Angelegenheit — den Weg zu einer endlichen Löſung der kurheſſiſchen Ver⸗ 
boden anbahnt, welchen die königliche Regierung unter den jetzt vor⸗ 
waltenden Verhältniſſen für den allein nichtigen und den Forderungen des 
Rechtes entſprechenden anerkennt. 


ie königliche Regierung hat ſich angelegen ſein laſſen, auf eine ſchleu⸗ 
nige Beſchlußfaſſung der Bundesverſammlung über dieſen Antrag hinzu⸗ 
wirken, und ſie wird ihrerſeits demſelben zuſtimmen. 

Was hierbei insbeſondere das Wahlgesetz von 1849 betrifft, ſo betrachtet 
die königliche Regierung daſſelbe als einen integrirenden Beſtandtheil des bis 
zum Jahre 1850 im Kurſtaate beſtandenen Verfaſſungsrechtes; fie iſt daher 
der Anſicht, daß dieſes Wahlgeſetz eben ſo wie das frühere Verfaſſungsrecht 
überhaupt wieder herzuſtellen ſein werde, jedoch vorbehaltlich einer auf ver⸗ 
faſſungsmäßigem Wege zu unternehmenden Beſeitigung etwaiger dem Bun⸗ 
desrecht widerſtreitenden Beſtimmungen jenes Verfaſſungsrechtes. 

Beizufuͤgen habe ich noch, daß die königliche Regierung ihre Anſicht der 
kurfürſtlichen Regierung nicht vorenthalten und derſelben überdies offen er⸗ 
klärt hat, daß fie deren neueſte Maßnahme (Anordnung eines Wahlverfah⸗ 
rens nach dem Geſetze von 1860) nicht billigen könne. Auch hat die könig⸗ 
liche Regierung ihren Vertreter am Bunde in die Lage geſetzt gehabt, dem 
neueſten Antrage Oeſterreichs und Preußens vom 10. Mai ſogleich in der⸗ 
ſelben Sitzung, in welcher er geſtellt wurde, unbedingt zuzuſtimmen.“ 

Die Abgeordneten Mittnacht und Wieſt drücken ihre Anerkennung über 
die von der königlichen Regierung in der kurheſſiſchen Frage getbanenen 
Schritte aus, während der Abgeordnete Hölder erklärt, durch die Antwort 
des Miniſters nicht ganz befriedigt zu ſein, namentlich da noch manches 
Dunkle über Ausmerzung angeblich bundeswidriger Beſtimmungen in der 
kurheſſiſchen Verfaſſung, wie ſie bis zum Jahre 1850 gegolten habe, vorliege. 

Oeſterrei ch. 

Wien, 19. Mai. [Die Armeereduction und der 
vereitelte Garibaldianer-Einfall in Südtirol.] Man war 
in unſeren liberalen Abgeordnetenkreiſen nicht ohne Beſorgniß, daß die 
Vorgänge von Brescia und Bergamo einen nachtheiligen Einfluß auf 
die Abwickelung der Militärreduction ausüben könnten, und daß vielleicht 
fogar ein Theil der bereits aus Italien zurückgezogenen Truppen wie: 
der dahin geſendet werden dürfte. Dieſe Beſorgniſſe gehen glücklicher 
Weiſe nicht in Erfüllung; der ganze Putſch, welcher ſich jenſeits der 
Grenze abſpielte, hat bei all ſeiner Bedeutung für Italien ſelbſt und 
namentlich für das turiner Cabinet keine unmittelbare Conſequenzen 
für den öſterreichiſchen Beligftand am Mincio und Gardaſee. Die 
eigenthümliche Art der Vertheilung der Garniſonen, wie ſolche nach 
der neuen, durch die Reduction bedingten Ordre de Bataille feſtgeſetzt 
wurde, hat ohnehin unmittelbar an der Grenze im ſogenannten „Grenz— 
bezirke“ unſerer Zollordnung eine ſolche Maſſe von Truppen angehäuft, 
daß jeder Buſch aus Beſorgniß vor politiſchem und commerziellem 
Schmuggel beſonders vigilirt wird, während die Garniſonen im Innern 
des Landes bekanntlich ſehr namhaft vermindert worden ſind. Dieſe 
ſcharfe Ueberwachung des ein bis zwei Meilen breiten Grenzſaumes 
des „Grenzbezirkes“, genügt für die Abweiſungen von derartigen im⸗ 
proviſirten Unternehmungen, wie der von Trescorre aus vorbereitete 
Putſch hätte werden ſollen, vollkommen; ebenſo genügen, wie es ſcheint, 
die Aufklärungen, welche die Regierung erhalten hat, um ſie über die 
allernächſte Zukunft zu beruhigen und zur Beibehaltung der bisherigen 
Politik zu vermögen. 

Man weiß noch immer nicht genau, auf welchem Punkte eigentlich 
der Einfall hätte erfolgen ſollen. Italieniſche Blätter ſprechen alles 
Ernſtes von dem Stelvio (dem Stilfſer- oder Wormſer⸗Joche der 
Deutſchen). Sonderbarer Weiſe liegt aber dieſer Paß nicht im italieni⸗ 
ſchen, ſondern im deutſchen Südtirol, und ſind die Ortſchaften, welche 
man nach Ueberſchreitung des Paſſes auf öſterreichiſchem Gebiet hätte 
beſetzen können, ſeit jeher urdeutſch und zwei Tagreiſen nördlich von 
der eigentlichen Sprachgrenze gelegen. Der beabſichtigte „Putſch“ hätte 
demnach nicht einmal den Sinn haben können, auf die öſterreichiſche 
Srenzbevölferung erregend einzuwirken, ſondern wäre lediglich ein ſinn⸗ 
und zweckloſer Streich geweſen. Die ſchießgewandten deutſchen Bauern 
am Stilfſer⸗Joche, welche früher, als die Lombardei noch zu Oeſterreich 
gehörte, durch den lebhaften Frachtverkehr auf der Stilfſer Straße ſehr 
reichen Verdienſt fanden, dieſen aber ſeit der 1858 erfolgten Auflaſſung 
der Straße verloren haben, betrachten die Garibaldianer als die 
Haupturheber ihres Unglücks und würden wahrſcheinlich ſchon aus per⸗ 


ſonlicher Rache ein fürchterliches Blutbad unter der Invaſionsſchaar 
angerichtet haben, wenn dieſelbe ihre Dörfer berührt hätte. 

[Ueber das Befinden der Kaiſerin] hört die „Oſtd. Poſt“ aus 
wohlunterrichteter Quelle Folgendes: „Das Bruſtleiden Ibrer Po er biete 
nicht die geringſte Beſorgniß. Man glaubt vielmehr, daß die Diagnoſe, 
welche das Leiden der hohen Frau auf ein Bruſtübel zurüdführte, eine un⸗ 
richtige geweſen ſei. Die . ße, welche die Bewegungen Ihrer 
Majeſtät hindern, ſeien vielmehr die Symptome einer andern Krankheit, 
welche in einer Blutleere beſteht. Obgleich letztere keineswegs unbedenklich 
iſt, ſo ſteht ſie doch in keinem Parallele mit der age welche vorhanden 
wäre, wenn die Geſchwulſt Folge einer Lungen⸗Affection ſein würde. Wie 
wir hören, iſt geſtern ein Arzt nach Reichenau berufen worden, der die hohe 
Frau noch nie behandelt hat, und deſſen unbefangene Einſicht der kaiſ. Hof 
einholen will.“ — Das Unwohlſein der Frau Erzherzogin Sophie, wel⸗ 
ches gleichfalls in Gliederſchmerz in den Füßen beſtand, iſt gänzlich geho⸗ 
ben, und machte die Frau Erzherzogin am Sonntag bereits eine Ausfahrt. 
— Der Erzherzog Albrecht iſt erkrankt. 

It alien. 

Das Unternehmen der Actionspartei, durch das ſüdliche Tyrol 
ins Venetianiſche einzudringen, und den Kampf zwiſchen Italien und 
Oeſterreich vom Zaune zu brechen, iſt durch die Wachſamkeit der Be⸗ 
hoͤrden noch rechtzeitig im Keime erſtickt worden. Der Verlauf der 
Vorgänge in der Lombardei war laut der turiner offiziellen Zeitung 
folgender: Am 14. Mai ließ die Regierung die Offiziere der ehema⸗ 
ligen Südarmee Nullo und Ambiveri in Palazzolo als die Führer 
eines Complottes, das auf einen Einfall in Venetianiſche zielte, ver⸗ 
haften; 55 andere Theilnehmer an dieſem Complotte wurden in Sav⸗ 
nica, ſo wie 44 weitere in Alzanno und Maggiore feſtgenommen. Der 
Oberſt Nullo mit feinen Genoſſen in den Gefängniffen zu Brescla in 
Gewahrſam gebracht worden war, ſo wurde am folgenden Tage der 
Verſuch gemacht, dieſelben gewaltſam zu befreien. Die Bürgergarde 
aber ließ ſich nicht einſchüchtern oder mit fortreißen, ſondern machte 
von den Waffen Gebrauch, wobei drei Menſchen verwundet, einer ge⸗ 
tödtet wurde. Sämmtliche Gefangenen wurden hierauf nach Aleſſan⸗ 
dria transportirt. In Bergamo, deſſen Bevölkerung von jeher ſehr 
heißblütig war, kam es zu Kundgebungen, die jedoch auf der Stelle 
und ohne Anwendung bewaffneter Macht unterdrückt wurden. Depe⸗ 
ſchen aus Mailand vom 16. Mai Abends zufolge waren es theils ehe⸗ 
malige Garibaldiſche Freiwillige, theils polniſche Emigranten, welche den 
Schlag führen ſollten. Andere Depeſchen ſprechen von Garibaldis Auftreten 
in dieſer Sache in einer Weiſe, als habe derſelbe ſich ſeines ehemal. Adju⸗ 
tanten Nullo und der übrigen Verhafteten in ungeeigneter Weiſe an⸗ 
genommen und die ſofortige Freilaſſung derſelben verlangt. Aus dem 
Schreiben Garibaldi's in der „Gazzetta di Milano“ vom 15. Mai, 
das durch die in Trescorre in der Nacht vom 13. auf den 14. Mai 
erfolgte Verhaftung des Oberſten Cattabeni von der aufgelöften Süd⸗ 
armee veranlaßt wurde, erhellt jedoch, daß es ſich nicht um eine un⸗ 
gehörige Einmiſchung handelt. Garibaldi bringt durch eine Zuſchrift 
an die „Gazzetta di Milano“ jene Verhaftung und Abführung Catta⸗ 
beni's mit der Bemerkung zur Kenntniß des Volkes, dieſelbe ſei ohne 
die vom Geſetze vorgeſchriebenen Förmlichkeiten erfolgt, und es müſſe 
deshalb dem Lande in Erinnerung gebracht werden, daß, wenn die 
Regierung verpflichtet ſei, den Geſetzen Achtung zu verſchaffen, ihr nicht 
minder die Pflicht obliege, die Würde ihrer Bürger, zumal derjenigen, 
die ſich um das Vaterland verdient gemacht, zu achten. 

In Neapel wurden am 8. Mai der ehemalige bourboniſche Po⸗ 
lizei⸗Commiſſar Lubrano und der Polizei⸗Inſpector Santaniello, die 
ſeit dem Juli 1860 ſich verborgen gehalten hatten, trotz einiger mit 
ſich vorgenommenen Entſtellungen von dem Volke auf der Straße er⸗ 
kannt und derart durchgeprügelt, daß ſie ihr Leben nur der herbeige⸗ 
eilten Nationalgarde zu verdanken haben, die ſie aus den Händen ihrer 
wüthenden Verfolger befreite. K. Z.) 

Frankreich. 

Paris, 17. Mai. Der „Moniteur“ bringt heute eine volle La⸗ 
dung von Nachrichten, die aus der Havannah, 18. April, datirt find. 
Zunächſt wird wiederholt verſichert, das franzöͤſiſche Expeditionscorps 
befinde fi in ſehr befriedigenden Geſundheits⸗Verhaltniſſen; ſodann 
wird über die in den Depeſchen mehrerwähnte Conferenz der Bevoll⸗ 
mächtigten berichtet, welche am 9. April in Orizaba ſtatt fand. Ge⸗ 
neral Prim und Sir Charles Wyke machten geltend, daß die verbün⸗ 
deten Regierungen, als ſie Truppen nach Mexico ſchickten, nicht eigent⸗ 
lich die Abſicht gehabt hätten, gegen die beſtehende Regierung in Mexico 


Kataſtrophen, die er in ihnen erlebte, brachten ganz andere Ueberzeugungen 
in ſeiner Seele zur Reife, die wir erſt als den eigentlichen Ausdruck ſeines 
innerſten Weſens 1 betrachten haben. Fichte wandte ſich, als er des Atheis⸗ 
mus angeklagt, als Jacobiner verſchrien, Jena zu verlaſſen gezwungen war, 
nach Berlin, wo ihm König Friedrich Wilhelm III. mit den denkwürdigen 
Worten Aufnahme gewährte: „Iſt Fichte ein ſo ruhiger Bürger, als aus 
allem hervorgeht, und ſo entfernt von gefährlichen Verbindungen, ſo kann 
ihm der Aufenthalt in meinen Staaten rubig geſtattet werden. Iſt es wahr, 
daß er mit dem lieben Gotte in Feindſeligkeiten begriffen iſt, jo mag dies 
der liebe Gott mit ihm abmachen; mir thut das nichts.“ So iſt Fichte ein 
Preuße geworden. So iſt er eingeführt worden in den Staat Friedrich des 
Großen durch ein in deſſen echteſtem Geiſt geſprochenes Königswort. Aus 
der drückenden Enge der Verhältniſſe, in denen er bisher gelebt hatte, ſah 
er ſich in den Mittelpunkt eines großen Stagtes, aus dem akademiſchen 
Stillleben von Jena in das vexkehrsreiche Berlin verſetzt. So ſelbſtändigen 
Weſens er auch war, — eine ſolche Veränderung konnte doch auch auf ihn 
ihre Wirkung nicht verfehlen. Zwar blieb er ſeiner „entſchiedenen Vorliebe 
u einem ſpeculativen Leben“, zu der er ſich ſelbſt bekannt hat, auch jetzt 
reu. Auch war der in Preußen damals berrihende öffentliche Geiſt am 
wenigſten dazu angethan, ihn etwa anzuziehen und auf andere Bahnen zu 
lenken. Er behandelte daher in ſeinen Schriften, und als es ihm in Kur⸗ 
zem gelungen war, einen anſehnlichen Kreis von Zuhörern aus den gebil⸗ 
detſten Schichten der berliner Bevölkerung um ſich zu verſammeln, auch in 
mündlicher Rede vor dieſen Fragen von fittliher Natur, wie die von der 
„Beſtimmung des Menſchen“, wie „die Anweiſung zum ſeligen Leben“, und 
auch wo er dich wie in ſeinen „Grundzügen des gegenwärkigen Zeitalters“ 
ganz ausbrüdlic mit der Gegenwart befaßte und eine Einwirkung auf den 
in ihr herrſchenden Geiſt beabſichtigte, lag der Maßſtab ſeiner ſchonungs⸗ 
loſen Kritik und das Ziel ſeiner Einwirkung durchaus auf dem allgemein 
ſittlichen Gebiete. 

Beſtimmte politiſche Anſichten zu verfolgen, lag ihm ganz fern. Viel⸗ 
mehr bietet er unter den verſchiedenſten Umhüllungen und Einkleidungen 
immer wieder denſelben Kern ſeiner philoſophiſchen Ueberzeugungen, deren 
Verbreitung ihm nach wie vor Lebensaufgabe blieb. Indeſſen ſchon die 
Form, in der er, den veränderten Umſtänden gemäß, jetzt über ſolche Gegen⸗ 

ände redete, zeigt eine bemerlenswerthe Umwandlung ſeiner frühern Weiſe. 

r redet nicht mehr die ſtrenge excluſive Sprache der zünftigen Wiſſenſchaſt, 
den pedantiſchen Paragraphenſtyl ſeiner früheren Schriſten; man hört es 
jedem ſeiner Worte an, daß er ſich nicht mehr als den Lehrer der Univer⸗ 
ſitätsjugend, daß er ſich als den Lehrer der Nation ſelbſt fühlt, als deren 
ufällige Vertreter ihm die gerade um ihn verſammelten Zuhörer erſchienen. 

ie ſehr ſich Fichte durch dieſe feine berliner Thätigkeit nach und nach an 
ein Wirken ins Große und Weite gewöhnt hatte, wie wenig er bei aller 
Vorliebe für ein ſpeculatives Leben der Mann dazu war, nach alter Gelehr⸗ 
tenart an ſein Muſeum gebannt, die Welt nur von weitem durch ein Fern⸗ 
glas zu beobachten, wie unentbehrlich ihm die geiſtige Gemeinſchaft gewor⸗ 
den war, in die er ſich mit einem Theil der Beſten ſeines Volkes geſetzt 
hatte, das brachte ihm ſelbſt wohl erſt recht die Kataſtrophe von 1806 zum 
Bewußtſein, die mit der Vernichtung Preußens auch ihm den Boden unter 
den Füßen hinwegzuziehen drohte. Heimſuchungen, wie die damaligen, ſind 
es, die am beiten den Werth oder Unwerth der Menſchen an den Tag brin⸗ 
gen. Glänzende Namen ſind in jenen Tagen zu ſchanden geworden, eitle 
Schönredner haben ihre häßliche Selbſtſucht verrathen. Wie ganz anders 
unſer Fichte, der, wahrhaft groß und erhaben, ein leuchtendes Vorbild 
bürgerlichen Heldenmuthes für alle Zeiten, aus dieſer Prüfung hervorgegan⸗ 


— . ß—sßs—ñE12 ⁵F— — — 


gen iſt. Während er ſich bisher um eigentlich politiſche Fragen wenig ge⸗ 
kümmert hatte, während die Erörterungen über ſtaatliche Dinge, die ſich in 
ſeinen früheren Schriften finden, ſich durchaus in den Regionen der Abſtrac⸗ 
tion bewegen, in gedachten, nicht in wirklichen Verhältniſſen, — nahm jetzt 
die Lage des Vaterlandes in ihrer furchtbaren Realität ſeinen Geiſt ganz 
und gar gefangen. Schon als der Krieg eben ausgebrochen war, hatte 
Bine die ungeheure Bedeutung deſſelben richtig würdigend, dem Staate 
eine Dienſte angeboten. Er hatte das Heer ins Held begleiten wollen, um 
ſo in unmittelbarer Nähe der zu erwartenden Entſcheidungen durch Wort 
und Schrift auf Erregung edler patriotiſcher Begeiſterung hinzuwirken. 
Man hatte dieſes Anerbieten nicht gerade zurückgewieſen, aber ſeine An: 
nahme doch vertagt. Erſt, war ihm erwidert worden, müſſe der König mit 
feinem Heere durch Thaten ſprechen. Dann konne die Beredtſamkeit die 
Vortheile des Sieges vermehren. Aber als nun der Tag von Jena dieſe 
Siegeshoffnungen ſchnell und ſchrecklich vernichtet hatte, als nun auch der 
letzte deutſche Staat niedergeworfen war, der bisher noch aufrecht geſtanden, 
der Staat, in welchem auch Fichte bei aller Verkommenheit, die er an ihm 
wahrgenommen, den Hort deutſcher Cultur und e fah, — da 
fragte er nicht weiter darnach, ob man feine Dienſte brauchen konne oder 
nicht. Aus der erſten Anwandlung der Verzweiflung, in der er die Worte 
ſchrieb: „Ich glaubte, die deutſche Nation müſſe erhalten werden; aber 
ſiehe, ſie iſt ausgelöſcht“, hatte er ſich ſchnell . Feu und ſchritt nun zur 
That, zu Thaten, wie ſie ihm, dem Meiſter der Gedanken und des Wortes, 


zu Gebote ſtanden. 

In Königsberg, wohin er dem Hofe nach der Schlacht von Jena geſolgt 
war, entſchloſſen, Fin Loos nicht von dem des Staates zu trennen, in dem 
er in ſchwerer Zeit einen Zufluchtsort gefunden hatte, befchäftigte ihn haupt⸗ 
ſächlich die Unterſuchung der Urſachen, aus denen das Unheil der Gegen⸗ 
wart hervorgegangen war. Jenen gleisneriſchen, pharifäifhen Scheinpatrio⸗ 
tismus, der ſich in Preußen kurz vor dem Falle auf eine ſo widerwärtige 
Weiſe geſpreizt hatte, hat er in zwei von Königsberg aus veröffentlichten 
„patriotiſchen Dialogen“ mit der wahrhaft vernichtenden Ironie, die er, wie 
vielleicht kein zweiter deutſcher Schriftſteller, zu handhaben weiß, an den 
Pranger geſtellt. 

Und ſchärfer laſſen fi die kurzſichtige und würdeloſe Neutralitätspolitik, 
die den Staat ins Verderben geführt hatte, und die ſonſtigen Schwächen des 
damaligen vreußiſchen Regiments nicht verurtheilen, als es durch Fichte in 
ſeinem ebendort geſchriebenen Aufſatz über Macchiavelli geſchehen iſt. In 
dieſer merlwürdigen und wenig gekannten Arbeit, in der er die Fähigkeit be⸗ 
kundet hat, die man einem zu ſo ſcharfer Einſeitigkeit ausgeprägten Geiſte 
kaum zutrauen follte, auch einer der ſeinigen ſchnurſtracks entgegengeſetzten 
Natur gerecht zu werden, beſchwört er den Schatten des großen Florentiners, 
um im Gegenſatze zu den Zügen einer energiſchen, rückſichtsloſen nationalen 
Politik, die jener für das Italien ſeiner Zeit empfohlen hatte, die Kleingei⸗ 
ſtigkeit und Haltloſigkeit der preußiſchen Staatsmänner der Gegenwart in 
um ſo helleres Licht treten zu laſſen. Die Erkenntniß der wahren Urſachen 
eines Uebels iſt ſchon der Anfang der Heilung. Hatte die unter der Maske 
eines falſchen Patriotismus ſchlecht verhüllte Selbſtſucht den Staat zu Grunde 
gerichtet, ſo galt es nun, wahre Hingebung und Opferwilligkeit unter den 
Bürgern zu entzünden, die geiſtverlaſſene Nüchternheit mußte durch den 
Schwung großer Ideen überwunden werden, und da nach dem Fall Preu⸗ 
ßens fein einzelner deutſcher Staat mehr da war, an den ſich die Hoffnungen der 
Zeitgenoſſen hätten anſchließen können, kam es darauf an, in der Nation die 
iebe zu dem deutſchen Volksthum überhaupt, zu deutſcher Art und Sitte 
und Sprache und Geſchichte zu erregen und die Zufälligkeit und Verwerflich⸗ 


keit aller der trennenden Unterſcheidungen zu predigen, welche, wie Fichte 
ſagte, „unſelige Ereigniſſe ſeit Jahrhunderten in der einen Nation gemacht 
hatten.“ Und wer hätte das alles beſſer vermocht, als Fichte, der ſelbſtloſe, 
für Ideen begeiſterte Denker, die deutſche Urnatur, der Redegew „ 
deſſen Vortrag, wie ein Zeitgenoſſe von ihm geſagt hat, daherrauſchte wie 
ein Gewitter, das ſich ſeines Feuers in einzelnen Schlägen entladet, der die 
Seele nicht zu rühren, aber um ſo beſſer zu erheben verſtand. Mit dem 
Entſchluſſe, ich ſolcher Aufgabe nicht zu entziehen, kehrte er nach dem Ab⸗ 
ſchluß des tilſiter Friedens nach Berlin zurück. Er wußte ſehr wohl, daß ein 
öffentliches Wirken in dieſem Geiſt in der noch von den Feinden beſetzten 
Hauptſtadt nichts weniger als gefahrlos war. Hatte doch erſt eben das 
Schickſal des Buchhändlers Palm in Nürnberg dewieſen, welche Gewalttha⸗ 
ten ſich der fremde Unterdrücker auf deutſchem Boden erlaubte. Aber indem 
Fichte in ſeiner kalt beſonnenen Weiſe die Gefabr, die in ſeinem Auftreten 
für ihn lag, gegen das Gute abwog, das er dadurch ſtiften konnte, fand er 
das letztere weit überwiegend. Ja, er ſagte ſich in der ſchriftlichen Selbſt⸗ 
prüfung, die er auch hier der That . ließ, daß ſein Tod für die 
von ihm beabſichtigte Begeiſterung und Erhebung ſogar hoͤchſt vortheilhaft 
wirken könne. „Meine Familie aber und mein Sohn,“ fährt er fort, „wür⸗ 
den des Beiſtandes der Nation, der letzte des Vortheils, einen Märtyrer zum 
Vater zu haben, nicht entbehren. Es wäre dies das beſte Loos. Beſſer 
könnte ich mein Leben nicht anwenden.“ Dies war die edle, todesmuthige 
Geſinnung, aus der Fichtes „Reden an die deutſche Nation“ hervor⸗ 
gegangen ſind, ein Werk, welches in der Literatur, eine That, welche 
in der Geſchichte aller Völker ohne Beiſpiel daſteht: denn wenn 
je, ſo war hier das Wort in ſeinen Motiven wie in ſeinen 
Wirkungen zugleich That. „Die Zuhörerſchaft, welche Fichte zum 
Anhören dieſer Reden in den Wintermonaten 1807—1808 in den Räumen 
des Akademiegebäudes in Berlin um ſich verſammelte, war an Geiſt und 
Geſinnung ſo hervorragend, wie er ſie ſich nur wünſchen mochte. Aber er 
blickte und wirkte, indem er ſprach, weit über dieſen engen Kreis hinaus. 
An die ganze deutſche Nation richtete er feine Worte, die, unmittelbar, nach⸗ 
dem ſie verhallt waren, durch den Druck verbreitet, auch * in allen 
Gauen unſeres Vaterlandes vernommen wurden und überall Liebe, Eifer, 
8 e die gute Sache entzündeten. Was war es denn nun aber, 
was dieſen Reden ihre ungeheure Wirkung gegeben hat? Welchen Troſt, 
welche Nathſchläge hatte Fichte der Nation zu bieten, welchen Weg der Er⸗ 
hebung aus ihrer Erniedrigung zeichnete er ihr vor? Es war jedenfalls 
ein umſtändliches und langſam wirkendes Heilmittel, welches er empfahl, 
indem er die Erneuerung des öffentlichen Geiſtes durch die allgemeine Ein⸗ 
führung einer neuen Erziehungsmethode wollte, und es würde nicht ſchwer 
ſein, ſich über den Philoſophen luſtig zu machen, der das Heil der Zukunft 
darin geſehen habe, daß die ganze deutſche Jugend für das Verſtändniß ſei⸗ 
nes Syſtems vorgebildet werde. Auch iſt es in der That nicht dieſe an die 
Spitze geſtellte padagogiſche Tendenz, die den Reden ihre unermeßliche Be⸗ 
deutung giebt. Zwar bat es an Verſuchen, Fichte s Erziehungsideal zr ver⸗ 
wirklichen, nicht ganz gefehlt, aber fie find verfpätet, vereinzelt und doch nur 
in ſehr modifizirter Geſtalt hervorgetreten. Das Schickſal hat das Heran⸗ 
wachſen einer neuen Generation nicht abgewartet, und der ſchnellere Ga 

der Geſchichte hat die Bor en weit übertroffen, die Fichte hegte oder doch 
die er auszuſprechen für gut fand. Aber eben daß es ſo kam, daß die 
Stunde der Befreiung früher ſchlug, daß der günſtige Moment ein Ge⸗ 
ſchlecht fand, entſchloſſen und fähig ihn zu ergreifen, daran bat Fichte einen 
unberechenbar großen Antheil. Wer möchte es unternehmen, die unſterbli⸗ 
chen Verdienſte der Männer gegeneinander abzuwägen, denen unſer Volt 


Krieg zu führen, ſondern diefelbe nur zu noͤthigen, den an fie geftellten 
Forderungen gerecht zu werden; der Vertrag von Soledad ſei keine 
die engliſche, franzöſiſche und ſpaniſche Waffenehre verletzende Conceſſion 
geweſen; die Anweſenheit des Generals Almonte im Lager der Fran⸗ 
zoſen ſtoße alle Bedingungen des londoner Vertrages über den Haufen, 
zumal die mit ihm eingetroffenen Mexicaner Anſprüche erheben, die zu 
unterſtützen weder der engliſche, noch der ſpaniſche Bevollmächtigte ge⸗ 
ſonnen ſei, im Gegentheil müfje Gen. Prim erklären, daß, wenn Gen. 
Almonte nicht unverzüglich fortgeſchickt werde, er ſich von der Conferenz 
zurückziehen und ſeine Truppen einſchiffen werde. Dieſer Erklärung Prim's 
trat Sir Charles Wyke bei. Die franzöſ. Bevollmächtigten entgegneten, 
daß die bis jetzt gegen Juarez und deſſen Partei beobachtete Scho⸗ 
nung eher mit der londoner Convention im Widerrſpruche, als ihrem 
Geiſte gemäß ſei; daß ſie nicht länger Rückſichten gegen eine Regie⸗ 
rung nehmen wollten, welche zu den ſtärkſten Mitteln greife, um ſich 
zu halten, ohne Erbarmen gefeierte Bürger erſchießen laſſe, die Lan⸗ 
dung der verbündeten Streitkräfte als einen Act der Piraterie bezeich⸗ 
net und diejenigen, welche mit den Verbündeten in Beziehungen trä⸗ 
ten, für Landesverräther erklärt habe; ſie wüßten wohl, daß dem Kai⸗ 
ſer Napoleon zur Laſt gelegt werde, als wolle er Mexico eine monar⸗ 
chiſche Regierungsform aufbürden; dieſe Verleumdung ſei abgeſchmackt 
(cette calomnie était une absurdite); fie müßten im Gegentheil 
erklären, daß der Kaiſer feſt entſchloſſen ſei, den Mexicanern freie Hand 
zu laſſen, ſich die Regierung, die ihnen gefiele, zu wählen; fie müßten 
indeß geſtehen, daß ſie den jetzt an der Spitze ſtehenden Männern kein 
Vertrauen ſchenkten; General Almonte ſtehe unter dem Schutze der 
franzöſiſchen Fahne, und wahrlich, er ſolle nicht verlaſſen und dem 
Looſe des Generals Robles anheim gegeben werden; dieſer Schutz ſei 
kein Act der Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten der mexica⸗ 
niſchen Monarchie und koͤnne, da er einmal zugeſagt, ohnehin nicht 
ohne Unehre zurückgezogen werden. Schließlich erklärten die franzöfi- 
ſchen Bevollmächtigten, ſie erachteten den Marſch auf Mexico als un⸗ 
erläßlich für die Sicherheit, ihrer täglichen Plackereien ausgeſetzten Landsleute, 
auch wollten ſie nicht mehr mit der Regierung des Juarez verhandeln. Hier⸗ 
auf erklärten die Bevollmächtigten Englands und Spaniens, ſie legten die 
londoner Convention anders aus, und würden an den angekündigten Opera⸗ 
tionen ſich nicht betheiligen. Dieſer Darſtellung der Vorgänge in 
Orizaba, deren Parteilichkeit faſt in jedem Worte zu Tage tritt, fügt 
der „Moniteur! nachſchriftlich die Note Saligny's und Jurien's an 
den mexikaniſchen Miniſter des Auswärtigen, datirt aus Orizaba, 
9. April, bei, worin die franzöſiſchen Bevollmächtigten erklären, daß 
fie die Feindſeligkeiten wieder eröffnen. In dieſer Note wird die merk⸗ 
würdige Thatſache offen zugeſtanden, daß die franzöfiihe Regierung 
dem General Almonte nicht bloß geſtattet, ſich nach Mexiko zu bege— 
geben, ſondern ihn ausdrücklich dazu aufgefordert habe, damit er ſeinen 
Landsleuten Worte der Verſöhnung bringe; der mexikaniſchen Regierung 
wird vorgeworfen, fie habe Gewaltmaßregeln angewandt, „um den 
Ausdruck der Wünſche des Landes und der öffentlichen Meinung zu 
erſticken.“ (K. Z.) 

Paris, 17. Mai. [Neue Schwankungen.] Prinz Napo⸗ 
leon hat hier einem Vertrauten, bevor er abreiſte, geſagt, es ſei tief 
zu beklagen, daß der Kaiſer in der italieniſchen Frage einen Schritt 
vorwärts und mehrere rückwärts thue. Offenbar hatte der Prinz die 
neuen Schwankungen, die jetzt bereits ſichtbar werden, vorausge⸗ 
kannt. Herr v. Lavalette iſt immer noch in Paris und man ſpricht 
ſogar von der Rückkehr des Generals Goyon nach Rom, obwohl er 
noch nicht einmal hier iſt. Die Kaiſerin ſoll ihren ganzen Einfluß zum 
Schutze des Papſtes aufgeboten haben, und man erzählt, daß der Erz: 
biſchof von Paris gleichfalls mit dringenden Vorſtellungen vor den Kai: 
ſer getreten iſt. Er hätte, als er dem Kaiſer ſeine Abreiſe zu dem 
römiſchen Concil anzeigte, geſagt, der franzöͤſiſche Clerus habe bisher 
die Gemüther zu beruhigen geſucht, aber er könne nicht verſchweigen, 
daß die jüngſten Symptome große Aufregung unter der Geiſtlichkeit 
hervorgebracht hätten. Wenn der Papſt Rom verläßt, würde er, der 
Kardinal, vielleicht in die Nothwendigkeit verſetzt werden, ihm zu 
folgen. 

[Ein Brief des General Prim.] Großes Aufſehen macht 
der von der „Opinion nationale“ veröffentlichte Brief des General 
Prim, worin derſelbe die Urſachen ſeines Abfalls von den 
Franzoſen entwickelt. Es heißt darin u. A.: „Die Tripelalliance be: 
ſteht nicht mehr. Die Soldaten des Kaiſers bleiben in dieſem Lande, 
um einen Thron zu bauen, auf den ſie Erzherzog Maximilian ſetzen 
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wollen, während die Soldaten Englands und Spaniens ſich von dem 
mexikaniſchen Boden zurückziehen.“ 
Schweiz. 

Zürich, 16. Mai. [Bei der Vermögensübergabe des 
Kloſters Rheinau] an den Staat nahmen die Regierungs⸗Abge⸗ 
ordneten eine Million in Schuldbriefen und eine bedeutende Summe 
baaren Geldes mit. Die Bibliothek wird bis zum Auszuge der Con⸗ 
ventualen an Ort und Stelle gelaſſen. 
was das bedeutende Grundeigenthum werth iſt. 

Großbritannien. 

Aus Dublin meldet der Telegraph, daß das Queens⸗College von 
Theil werthvoller Inhalt war verſichert. Es ſollen Anzeichen vorhan⸗ 
den ſein, daß der Brand angelegt war. 

[(Sehr traurige Berichte] laufen aus Lincolnſhire ein. Ein 


dem Spiegel des Meeres und wird durch Dämme nach Art der hol⸗ 
ländiſchen vor den Ueberflutungen der See geſchützt. Einer dieſer 
Dämme wurde vor einigen Tagen durchbrochen, und durch eine 


das niedrig gelegene, reich angebaute und bevölkerte Land, welches 
unter dem Namen the Lincoln Fen bekannt iſt. Bisher waren alle 
Verſuche, den Damm nothdürftig zu füllen, fehlgeſchlagen; denn eben 
jetzt ſteigt die Meeresfluth ſehr hoch und ſpült alles weg, was ihr in 
den Weg tritt. So gibt es dort des Jammers viel, die ſchöne Ernte 
iſt verloren, die Pachtungen ſtehen unter Waſſer, der Schaden läßt ſich 
kaum berechnen. 

Die „Times“ ſchreibt heute über die vom naſſauiſchen Hauſe der 
Abgeordneten verlangte, aber leider nicht, wie das engliſche Blatt 
meint, von der Regierung gutgeheißene Aufhebung der Spiel. 
banken und Lotterien. Sie ſagt darüber unter Anderem: „Der 
beſtmoͤglichſte Beweis, wie weit Deutſchland zurück war, liegt darin, 
daß ein ſo ſchreiendes Uebel ſich in den faſhionabelſten Vergnügungs⸗ 
orten Deutſchlands ſo lange Zeit, ſeitdem ſich die öffentliche Meinung 
in den Nachbarländern dagegen erklärt hatte, nicht nur halten, ſondern 
auch blühen konnte, ja ſelbſt ein ſehr beliebtes Werkzeug der Beſteue⸗ 
rung war. Jedoch jetzt iſt der Stab über daſſelbe gebrochen, und die 
Zeit kann nicht mehr fern ſein, wo auch der am wenigſten aufgeklärte 
Monarch in Deutſchland Ekel vor einer Quelle des Gewinnes em⸗ 
pfinden wird, zu welcher zu greifen ſogar ein Vespaſian Bedenken 


tragen würde.“ 
Amerika. 

Newyork, 28. April. An Stelle des in Philadelphia erkrank— 
ten nunmehrigen Brigade-Generals Karl Schurz ſoll Gouverneur 
Guſtav Körner (aus Frankfurt a. M., ein polniſcher Flüchtling aus 
dem Anfange der dreißiger Jahre) ein alter Freund Lincolns, als 
Geſandter nach Spanien gehen. — Der Oberſt Max Weber, ein 
verdienter deutſcher Offizier und bisheriger Kommandeur des Turner⸗ 
Regiments, iſt vom Senate als Brigadegeneral beſtätigt worden. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 20. Mai. [Tag esbericht.] 

1 [Zu der Säcularfeier Fichte's,] die geſtern in Liebich's Eta⸗ 
bliſſement von dem hieſigen Ausſchuß des National⸗Vereins veranſtaltet 
worden, hatte ſich ein zahlreiches, gewähltes Publikum eingefunden. Der 
Saal war entſprechend dekorirt, Fichte“ umkränzte Büſte prangte an der 
Rednerbühne und an der Hauptloge ſein Bildniß, von deutſchen Fahnen um⸗ 
geben. Um 7 Uhr wurde die Feier mit der Jubel⸗Ouverture von Weber 
eröffnet und darauf der im geſtrigen Feuilleton dieſer Zeitung abgedruckte 
Feſtprolog von Herrn Dr. Groſſer geſprochen. Nachdem die Studenten⸗ 
Liedertafel den ſchon bei der akademiſchen Feier geſungenen Bohn'ſchen 
Feſt⸗Chor vorgetragen, beſtieg Herr Dr. Cauer die Tribüne und gab in 
ſeiner Feſtrede ein umfaſſendes Bild von der wiſſenſchaftlichen und poli⸗ 
tiſchen Wirtſamkeit Fichtes. Wir theilen dieſe gehaltvolle Rede im Feuilleton 
dieſer Zeitung mit. An die Rede ſchloß ſich der von der Studenten⸗Lieder⸗ 
tafel geſungene Chor: „Ein Mann ein Wort“ und Beethoven's Ouverture 
zu Fidelio. Rauſchender Beifall folgte ſämmtlichen Vorträgen, nach deren 
Beendigung die Geſellſchaft ſich in dem feſtlich erleuchteten Garten erging, 
während im Saale die Tafel zum Feſtmahle arrangirt wurde. Gegen 5 Uhr 
begann das Souper, an dem ungefähr 200 Perſonen, Damen und Herren 


in bunter Reihe, betheiligten. ; 
. e u Vun Ziel Fiſcher in beredten Worten 
n 


Den erſten Toaſt brachte Herr y 
auf Se. Majeſtät den König aus. iel iſt es, das Fürſt und Volk an⸗ 


ſtreben. Dieſer Gedanke war zur That geworden in der denkwürdigen Epoche 


ſeine nationale Auferſtehung im Anfang dieſes Jahrhunderts verdankte. 
Die Wirkung von Steins kühnen geſetzgeberiſchen Reformen iſt uns allen 
egenwärtig, und wer wird je ſeinen wackeren Schildknappen, den echten 
Wollsmann Ernſt Moritz Arndt, wer Schleiermachers patriotiſche Kanzel⸗ 
beredtſamkeit vergeſſen? Fern ſei es von uns, auf Koſten ſolcher Männer 
unſern Helden zu erheben. Er bedarf, um groß zu erſcheinen, nicht der 
Verkleinerung Anderer. Denn keiner hat das deutſche Volksthum in ſeinem 
Gegenſatz zum franzöſiſchen, wie er ſagt, neu⸗römiſchen Weſen tiefer erfaßt als er, 
keiner der Nation in gewaltigeren kräftigeren Zügen ein Bild ihrer vergan⸗ 
genen Größe, ihrer gegenwärtigen brennenden Schmach, ſowie ihres welt⸗ 
geſchichtlichen Berufes für die Zukunft vorgehalten, keiner mit ſo hinreißen⸗ 
der Beredtſamkeit alle die Geiſter zu beſchwören verſtanden, welche die Trä⸗ 
gen aufzuſtacheln, die Zaghaften zu ermuthigen, die Gedankenloſen zu er⸗ 
wecken, die Leichtſinnigen zu erſchüttern, kurz, wie er ſelbſt es ausdrückt, 
„über den ganzen vaterländiſchen Boden einzige fortfließende und zuſammen⸗ 
hängende Flamme vaterländiſcher Begeiſterung zu entzünden“ dienten. Man 
bat dieſe Reden nicht mit Unrecht in der Kraft des Wortes mit Luther ver⸗ 
glichen, in dem Eifer, der Liebe und des Haſſes mit Demoſthenes; man wird 
die Züge nicht verkennen, die an Tacitus und ſeine Schilderungen Hermanns 
erinnern, die Helden unſerer germaniſchen Urzeit, die Fichte in jenen Tagen 
geleſen und überſetzt hat, und doch finde ich feine Weile bier noch näher 
verwandt dem Geiſte der Propheten des alten Bundes, dieſer gewaltigſten 
aller Volksredner, denen er hier und da geradezu ihre Bilder abborgt. Aber 
ungeachtet aller dieſer Anklänge bleibt das Ganze in ſeinen Reden durchaus 
original und individuell und mit nichts vergleichbar. Und eben dieſer Ori⸗ 
ginalität, die für die Fremden in demſelben Maße unverſtändlich war, in 
dem fie die deutſchen Hörer und Leſer feſſelte, — ihr iſt es ohne Zweifel 
auch zuzuſchreiben, daß Fichte um der kühnen Worte willen, die er in der 
vom Feinde beſetzten Stadt (don Spionen umgeben und nicht ſelten vom 
Lärmen der von der Straße herauftönenden franzöſiſchen Trommeln unter⸗ 
brochen) zu verkünden gewagt, von Seiten der Franzoſen keine Verfolgung 
zu erleiden hatte. Der „Me ein berühmter 
deutſcher Philoſoph balte in Berlin Vorträge e 
Erziehung und Bonaparte mochte, wenn er das las, über die 
deutſchen Ideologen lächeln, die in Zukunftsträumen lebten und ihm die 
Gegenwart preisgaben. Er hatte von der Gewalt der Kanonen eine zu 
roße, von der Macht des freien Geiſtes eine zu geringe Meinung. Da 
Da freilich fpäter unfere einheimischen Regierungen die Bedeutung des 
Mannes beſſer zu ſchätzen gewußt. 5 
Geiſter wieder zu feſſeln, die man gegen die Fremdherrſchaft aufgerufen 
hatte und die nun unbequem wurden, da wurde vor Allem auch Fichte ver⸗ 
fehmt. Die Central⸗Commiſſion in Mainz für die Verfolgung der Dema⸗ 
gogen, leider eine der wirkſamſten Verkörperungen, die der beulſche Einheits⸗ 
gedanke bis jetzt gefunden hat, zog Fichtes Reden vor ihr Forum und fand 
in ihnen Umſturzpläne und republikaniſche Tendenzen, und als ſie im Naur 
1824 in Berlin von neuem gedruckt werden ſollten, verweigerte die Cenſur 
das Imprimatur. . und gründlich war dieſes Verfahren jeden⸗ 
falls, denn die deutſche Burſchenſchaft, in die ſich der beſſere Geiſt der Na⸗ 
tion geflüchtet hatte, als es gelungen war, ihn aus allen anderen Lebens⸗ 
ſphären zu verdrängen und die die jhöne geſchichtliche Aufgabe erfüllt hat 
ibn während jener trüben Tage zu hegen und hinüberzuretten in eine Zeit 
friſcheren Lebens und freierer Bewegung, — ſie war recht eigentlich ein 


oniteur“ meldete gelegentlich, 


über Verbeſſerung der] ſelbſt den Schein unpatriotiſcher verrätheriſcher Geſinnung zu ſcheuen. 


Kind des Fichte ſchen Genius und ſeine Reden an die deutſche Nation wa⸗ 
ren eins der heilig gehaltenen Erbauungsbücher in dieſen Kreiſen. — Aber 
wenden wir unſeren Blick wieder hinweg von dieſem traurigen Nachwinter, 
der ſo viele Hoffnungsblüthen zerſtört hat, die im Frühling von 1813 ſich 
erſchloſſen; preiſen wir unſern Freund glücklich, daß es ihm erſpart blieb, 
auch dieſe letzte Enttäuſchung noch zu erleben, zu ſo manchen, die ihm das 
Leben gebracht hatte, und laſſen Sie uns zum Schluſſe unſerer Feſtbetrach⸗ 
tung bei einem freundlicheren und erhebenderen Bilde verweilen, bei den 
letzten Lebensjahren und dem Ende des Gefeierten. 
Fichte gewann noch einmal einen ſchönen, ſeinen Fähigkeiten und Nei⸗ 
gungen böchft angemeſſenen Wirkungskreis, durch die Gründung der berliner 
niverſität, an der er den lebhaſteſten Antheil nahm, wenn auch freilich ſeine 
eignen, von dem Herkömmlichen weit abweichenden Vorſchläge bei der Errich⸗ 
tung der neuen Hochſchule nicht maßgebend wurden. So fand ihn der an 
die ruſſiſche Katastrophe ſich anſchließende Beginn des preußiſchen Unabhän⸗ 
a im Frühjahr 1813 in der vollen und geſegneten wiſſenſchaft⸗ 
ichen Thätigkeit eines akademiſchen Lehrers. Er war durch dieſe wiſſen⸗ 
ſchaftliche Beſchäftigung natürlich nicht verhindert worden, den Gang der 
oͤffentlichen Dinge mit geſpannter Aufmerkſamkeit zu verfolgen, und ſobald 
er daher gewiß war, daß ſich Preußen wirklich für den Krieg rüſte, wußte 
er auch, daß nunmehr die Stunde der Entſcheidung geſchlagen habe, 
faßte danach feine Entſchlüſſe. Zuerſt galt es die leicht entzündbare 8 
von Thaten der Uebereilung und der Leidenſchaft zurückzuhalten. In der 
ungeheuren Aufregung, die ſich der Hauptſtadt bei der 5 — Kunde von dem 
Anrücken der Ruſſen bemächtigt hatte, im Februar, war unter der Jugend 
der Plan entworfen worden, die in der Stadt noch ſtehende franzöſiſche Be: 
ſabnaß in einer der nächſten Nächte zu ermorden. Man rechnete durch dieſes 
ſchreckliche Beiſpiel der Selbſthilfe das Volk im ganzen Lande zu einem all⸗ 
gemeinen Aufſtande fortzureißen und der Regierung ein ferneres Zögern 
unmöglich zu machen. Fichte war es, der, durch die Gewiſſensſcrupel eines 
der Theilnehmer, der zu ſeinen eifrigſten Schülern gehörte, von dem Vorha⸗ 
ben unterrichtet, den entſetzlichen Plan ſchnell entſchloſſen vereitelt hat, 1 — 
0 
hat er hier zunächſt mäßigend, hemmend eingewirkt. „Unmittelbar darauf 
fand er den Augenblick gekommen, um zur That zu treiben und zu ſchreiten. 
Am 19. Februar brach er ſeine Vorleſungen über die Wiſſenſchaftslehre ab 
und forderte ſeine Zuhörer auf, ohne jede Rückſicht auf ihre beſonderen Le⸗ 
benspläne für jetzt alle ihre Kräfte dem Vaterlande zu widmen, welches ihrer 


Als alles aufgeboten wurde, um die bedürfe. Es koſtete ihm keinen leichten Kampf, ſich von feinen jungen Freun⸗ 


den Au trennen, in denen er gerade diesmal ein beſonders gut vorbereitetes, 
empfängliches und tief ergriffenes Auditorium gefunden hatte und denen er ſein 
Syſtem in einer ganz neuen Klarheit überliefern zu können meinte. Aber je mehr 
er bei der Jugend galt, um ſo weniger konnte er zweifeln, was die Lage 
der Dinge von ihm erheiſche. Und Tein Wort hat denn auch die E Pr 
Wirkung gethan. Aller Orten verließ die academiſche Jugend die Hörjäle 
und 109 ins Feld; Fichtes Schüler aber waren es, die dazu das ſchöne 
Beiſpiel gaben. Wie die Verehrung für den Meiſter, Vater Fichte nannten 
1 eine Schüler, und ſein edler Geiſt ſie in die Schlachten begleitete, davon 
iſt ein rührender Zug authentiſch überliefert. Er betrifft denſelben treuen 
Schüler, der ihm jenen berliner Mordplan verrathen hatte. Fichte's Reli- 
gionslehre, die er im Tſchalo g. rettete ihm in der Schlacht von Denne⸗ 
witz das Leben. Es war Friedr. W. Schulz. — Uebrigens war es nicht Fichte's 


Bleibt nun noch zu wiſſen, Man hatte gefürchtet, es werde ſo 


Cork gänzlich niedergebrannt iſt. Weder das Gebäude noch deſſen an 


der Freiheitskriege, darum gelang das Werk. Leider ift es dann'einer Partei 
ein halbes Jahrhundert lang gelungen, das Vertrauen zwiſchen Fürſt und 
Volk zu rauben, den Gedanken zu verwiſchen, daß Fürſt und Volk Eins 
ſeien in allen ihren Geſchicken. Wohl verdankt das preußiſche Volk ſeine 
Macht und feine Größe feinen großen Fürſten, aber auch die Fürſten hätten 
niemals das erreicht, was unſeren Ruhm in der Geſchichte ausmacht, wenn 
ihnen nicht ein ſo hochherziges, tapferes Volk zur Seite geſtanden. Das 
Streben der Reaction ward beſeitigt, das Vertrauen zu unſerem Fürſten⸗ 
hauſe loderte wieder hell auf, als der jetzige König die Regierung antrat. 
\ kommen, wie in Hannover, 
aber die vergangenen Jahre haben dieſe Befürchtung widerlegt, und 
der heutige Tag (Redner deutete auf die Eröffnung des Landtages hin) 
hat uns darüber von neuem belehrt. Die Schwäche nach außen, die Zer⸗ 
fahrenheit im Innern waren bald durch das Verhalten unſerer Regierung 
überwunden, und daß es ſo bleiben wird, dafür bürgt uns der Charakter 
unſeres Monarchen. Seit jener Zeit ſind für Preußen, für Deutſch⸗ 
land neue Hoffnungen aufgegangen. Das wieder geweckte Vertrauen wird 
uns jene Stärke und Kraft geben, welche nothwendig ſind, das, was wir 
erſtreben, zu erreichen. Gott möge unſere Hoffnungen erfüllen, daß Preußen 


großer Theil dieſer Grafſchaft (an 700,000 Acker Landes) liegt unter] vorangehe dem deutſchen Volke, die Hohenzollern an der Spitze, in die⸗ 


ſem Sinne bringen wir das erſte Hoch unſerem Könige Wilhelm J., der 
unter allen Furſten der würdigſte iſt, die deutſche Krone zu tragen! Die 
Verſammlung erhob ſich, um in den dreimaligen Hochruf einzuſtimmen, das 
Orcheſter intonirte die Nationalhymne, und dann ertönte das Dr. S. Meierſche 


40 Yards (120 Fuß) weite Oeffnung ſtürzten ſich die Flutwellen über] Feſtlied. (S. das geſtr. Feuilleton.) 


Hr. Prof. Dr. Braniß leitete den Toaſt auf Fichte in folgender Weiſe 
ein: Es iſt ein hohes Feſt, das wir heut feiern, es iſt das 100lährige Wie⸗ 
genfeſt eines echt deutſchen Mannes. Das Kindlein, an deſſen Wiege wir 
heut in der Erinnerung ſtehen, iſt ein Rieſe geworden, ein Rieſe an Gei⸗ 
ſtestiefe, ein Rieſe in ſeinem Wirken und Streben, wir wollen es heut hoch 
leben laſſen. Fichte iſt ein Kind geblieben, ein echtes wahres Kind, ſo hat 
er ſich gefühlt ſein Leben lang als ein Kind der großen deutſchen Nation, 
er wußte ſich nichts Anderes, nichts Beſſeres, als in dem Leben, weiches 
die Mutter ihm gab. Dieſe Mutter liebte er über Alles, an ſie ſchloß er 
ſich an mit ganzem Herzen, was er lebte, wirkte, ſchuf, war ihr Eigenthum, 
in fie legte er ſich hinein mit ſeinem ganzen Weſen. Nun dieſe Mütter, die 
deutſche Nation, tritt jetzt daukerfüllt an ſeine Wiege, wir an unſerem Theil 
auch, um ihm auszudrücken die Wünſche und Neigungen unſeres Volkes. 
Wir wollen ihn hochleben laſſen. Ja, Fichte wollen wir hoch⸗ 
leben laſſen. Aber wie vermögen wir dies? Hat je ein Deut⸗ 
ſcher hochgelebt, ſo iſt es Fichte, ſein ganzes Leben war ein hohes 
Leben, was wollen wir ihm noch ein hohes Leben wünſchen? — Er hat die 
ganze Fülle ſeines reichen Lebens ausgeſtrömt an ſeine geliebte Mutter, die 
deutſche Nation, er gab ihr ſeine überſchwengliche Liebe als Dank dafür, 
daß ſie ihm ihren Geiſt gegeben. Die Mutter hat ſein Leben zurückempfan⸗ 
en, W ſein Leben beſitzen wir, und wenn wir ihn heute hochleben laſ⸗ 
75 ſo kann dies nicht anders gemeint ſein, als daß ſein Leben in uns hin⸗ 
einwachſe, immer tiefer, immer mächtiger, daß wir ihn hochleben laſſen in 
uns, im deutſchen Volke, dem er feine innerſte Urſprünglichkeit, feine welt⸗ 
hiſtoriſche Aufgabe, die es noch zu löſen hat, in voller Klarheit und leben⸗ 
diger Liebe offenbart hat. Fichtes Reden an die deutſche Nation waren ein 
Gelegenheitswerk, hervorgegangen aus einem beſtimmten Charakter der Zeit. 
Das größte Unglück, das die deutſche Nation während ihres Daſein beirof⸗ 
fen, dieſes Unglück fand in Fichte den tiefſten Widerhall. Es bedurfte nur 
weniger Jahre, und das Ungluck ging vorüber, vielleicht wird Mancher jetzt, 
nachdem die That vollbracht iſt, ſagen: Am Ende wäre es auch ohne Fichtes 
Reden geſchehen. — In ihnen beſitzen wir ein ſchöͤnes anerkennenswerthes 
Zeugniß frühern Geiſtes, aber wir bedürfen deſſen wohl gar nicht, wir wiſ⸗ 
ſen uns viel beſſer, wie 1824 „die Reden an die deutſche Nation“ als nicht 
keitgemäß für „ſchätzbares Material“ erklärt wurden. (Lebh. Senſation.) 
lle Geſchlechter ſollen aber die Erben fein der in feinen Reden enthaltenen 
unſterblichen Ideen, ſo lange es eine deutſche Nation giebt, deren Bewußt⸗ 
fein durch ein wahrhaft inneres Geiſtesleben, wie es Fichte fordert, ſich in 
dem Gefühl eines einigen kräftigen Volksſtammes immer mehr heranbilden 
möge. Nun ſo wollen wir ihn hochleben laſſen. So Gott will, wird er 
hochleben, und in uns fortleben! Ein wahrer Sturm der Begeiſterung er⸗ 
hob ſich nach dieſen Worten, und Alles ſtimmte freudig in den Hochruf ein. 
Hr. Letzner fang hierauf das Lied „Fichtes Säcularfeier“ mit ſchönem 
Ausdruck. Sodann ſprach Hr. Laßwitz im Anſchluß an die letzten Worte 
des Liedes, indem er zunächſt hervorhob, wie es nicht leicht ſei, den Gold⸗ 
körnern, welche der Meiſter des Worts, unfer gefeierter Braniß, darge⸗ 
reicht, da er den Helden des Tages hochleben ließ, noch Diamanten hinzuzu⸗ 
fügen. Indeſſen habe er doch Diamanten in Bereitſchaft, nämlich einige 
Stellen aus Fichte's „Berichtigungen der Anſichten über die franzöſiſche Re⸗ 
volution.“ Nachdem Redner dieſelbe verleſen, und darauf hingewieſen, daß 
geſtern vor 14 Jahren das deutſche Parlament, heute das preußiſche Parla⸗ 
ment eröffnet worden, unter ſchönen Anzeichen und Hoffnungen für die Zus 
kunft ſchloß er mit einem dreimaligen Hoch! dem deutſchen Vaterlande! 
Nach dem Groſſer' ſchen Liede: „Es tönet vom Niemen bis zum Rhein“ 
ergriff Herr Dr. Stein das Wort und äußerte ſich etwa wie folgt: „Wie 
viele Toaſte ſind nicht ſchon auf die deutſche Einheit ausgebracht worden? 
Wenn fie durch Toaſte zu erreichen wäre, dann wäre fie längſt verwirklicht, 
dann brauchten wir uns heute nicht mehr herumzuſchlagen mit dem Welfen⸗ 
thum in Hannover, oder mit jenem Fürſten, der ſich durch äußerſte Conſeguenz, 
durch ſeinen außerordentlich ſittenreinen Lebenswandel und ſein tiefes Rechts⸗ 
falten don; welches er ſein Volk fo glücllich regiert, auszeichnet, kurz mit dem Kurs 
ürſten von Heſſen. Demungeachtet ſind die Worte und Toaſte nicht jo gering an⸗ 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


Schuld, wenn nur ſeine Bücher und ſein Geiſt mit ins Feld zogen. Er 
ſaßte auch diesmal nach reiflicher Erwägung den Entschluß ſich gi perſön⸗ 
licher Theilnahme und Mitwirkung zu erbieten und bat um die Erlaubniß, 
als eine Art von Feldprediger, das Hauptquartier zu begleiten. Indeſſen 
man machte von dieſem Vorſchlage keinen Gebrauch, der, wenn auch wider 
die Gewohnheit, doch ſchwerlich außerordentlicher war als die Zeit, in der er 
flache und ſo mußte ſich der patriotiſche Mann denn begnügen, an den 
Uebungen des berliner Landſturmes Theil zu nehmen, in deſſen Reihen man 
ihn, die Cocarde am Hut, einen Schleppjäbel um die Hüften geſchnallt, 
Piſtolen im Gurt, die Pile im Arm einherziehen ſah. Während des Waffen⸗ 
ſtillſtandes fand ſich denn auch wieder ein Auditorium eifriger Zuhörer um 
Fichte zuſammen. Er ergriff dieſe Gelegenheit, einige Vorträge über den 
wahrhaften . zu halten, in denen er noch einmal die ergreifendſten und 
erſchütterndſten Töne anſchlug und in tiefgegriffenen und großartigen Zügen 
ein Bild Bonaparte's entwarf, in welchem er die Incarnation des jederzeit 
von ihm bekämpften böjen Geiſtes der Selbſtſucht, des Grundfehlers ſeines 
Zeitalters, die abſolute Verneinung ſeines eigenen Menſchheitsideales 
ſah. Als nun aber die bange Zeit des Waffenſtillſtandes abgelaufen 
und der Krieg erſt recht in Zug gekommen war, als die vaterländiſchen 
Dinge nach langem Unſegen den ſchönſten hoffnungsreichſten Aufſchwung 


und nahmen, — da kehrte Fichte wieder zu feinen wiſſenſchaftlichen Be: 
ugend ſchaͤftigungen zurück, und es war, als wenn zugleich mit den ſchönen vater⸗ 


ländiſchen Hoffnungen, denen er ſich hingeben durfte, auch für feinen näch⸗ 
ſten Beruf neue Luft und neue Kraft in ihm erwacht wären. Nun erſt glaubte 
er für die Darſtellung ſeiner Lehre die rechte, unwiderſtehlich überzeugende 
Form, die volle Klarheit gefunden zu haben. Mitten aus dieſen friſchen be⸗ 
eligenden Arbeiten und Stimmungen raffte ihn in voller Manneskraft ein 
chneller Tod hinweg. Seine edle und fromme Gattin, die ſich mit begei⸗ 
terter Hingebung in den Lazarethen der Pfege der Verwundeten und Kran⸗ 
ten annahm, wurde in Folge deſſen am 3. Januar 1814 vom Typhus er⸗ 
griffen und theilte ihm die Anſteckung mit. Sie genas; er iſt der Krankheit 
erlegen. Die frohe Kunde von Blüchers Rheinübergang und dem Vordrin⸗ 
gen der Deutſchen in Frankreich erreichte ihn in den letzten lichten Augen⸗ 
blicken ſeines Lebens; ſie erfüllte ihn mit unausſprechlicher Freude, und in 
den Fieberphantaſien, die ſeiner Auflöſung vorhergingen, dünkte er ſich ſelbſt 
an den ſiegreichen Kämpfen ſeiner Landsleute theilzunehmen. So war es 
das Vaterland, welches bis zum letzten Athemzuge ſeine Seele bewegte. — 
Am 27. Januar 1814 hat er zu leben aufgehört, ehe er noch das 52. Jahr 
ſeines Alters zurückgelegt hatte. Doch iſt er uns kein Todter. Sein Geiſt 
lebt fort und wird in alle Ewigkeit fortleben in allen denen, die ihm nach⸗ 
ſtreben in vaterländiſcher Geſinnung, in Wahrhaftigkeit und Treue, im Ernſt 
und idealen Schwung der Gedanken, endlich in jenem mannhaften Muth, der 
feſtſteht, um mit dem römiſchen Dichter zu reden, gegen den Zornblick des 
5 Tyrannen, wie gegen das Ungeſtüm der leidenſchaftlich erregten 
enge. 


Und jo möge er denn als Verkörperung aller der Tugenden, auf teren 
Grundlage allein der Bau unſerer politiſchen Freiheit und unſerer nationa⸗ 
len Einheit und Größe ſicher ruhen kann, fort und fort wirken bis in die 
fernſte Zukunft. 


Mit einer Beilage. 


den mußten. 


beißt, ermittelt. fen Namslau wurden in der vergangenen 
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5 Fortſetzung,) t 5 
zuſchlagen; es gab eine Zeit, in welcher ein ſolcher Toaſt gleichbedeutend war mit 
5 und revolutionären Beſtrebungen, als das Wort nur im Ge⸗ 

eimen von Lippe zu Lippe geflüſtert werden durfte; jetzt iſt es ſelbſt bei 
miniſterlellen Zweckeſſen und fürſtlichen Zuſammenkünſten üblich, der deut: 
ſchen Einheit zu gedenken, und dadurch dieſen Zuſammenkünſten den Stempel 


der Loyalität vor dem Volke aufzudrücken. Auch heute ergeht die Mahnung 


des deutſchen Volkes, das nicht eher zu Ruhe und Frieden gelangen kann, 
als bis die deutſche Einheit verwirklicht fein wird. Dazu müſſen wir aber 
auch etwas thun. Der heutige Tag erinnert an eine Vereinigung von 
einem halben Jahrhundert, die im Geheinſen zuſammentrat, um die Idee 
der deutſchen Einheit und Unabhängigkeit zu pflegen, damals gegen den 
äußeren Feind. Heutzutage haben wir nicht mehr nöthig, im Geheimen zu⸗ 
ſammenzutreten, in der Zeit der freien Preſſe, der Eiſenbahnen, der Tele⸗ 
graphen werden die Ideen auf der Gaſſe gepredigt. Der beutige Verein 
von Männern iſt es, der etwas dazu thun will, der vielgehöhnte und ange⸗ 
feindete National⸗Verein. Mit vollem Recht kann er von ſich ſagen: Viel 
Feind’, viel Ehr, und in der That kann es nicht die ſchlechteſte Frucht fein, 
an welcher die Wespe der „Kreuzztg.“ Tag für Tag nagt. (Heiterkeit.) Er 
will in Wort und Schrift dahin wirken, daß Nord und Süd ſich verſtändi⸗ 
gen, er hat es bereits dahin gebracht, daß ſeine Ideen ausgeführt werden 
von deutſchen Miniſtern und Fürſten. Ohne den Nationalverein hätten die 
Herren v. Borries, v. Dalwigh, v. Beuſt das Wort „deutſche Bundes: 
reform“ nicht in den Mund genommen, und es iſt nur geſchehen, damit das 
Volk nicht es vorher thue. > 

Der National⸗Verein hat das Bewußtſein der Zuſammengehörigkeit der 
Deutſchen überall geweckt. Wie jener Bund gegen den äußeren, ſo kämpft 
er gegen den inneren Feind, der Selbſtſucht, des Partilularismus, der Selbſt⸗ 
überhebung und des ſtolzen Herablächelns, und fordert das Bewußtſein, daß 
es vom Niemen bis zum Rhein nur ein großes deutſches Volk gebe. Wenn 
dies geſchieht, jo hat er für fein kurzes Beſtehen genug gewirkt. Das drei⸗ 
fache Hoch des Redners galt dem wirkſamen Fortbeſtehen des National⸗Ver⸗ 
eins, dem Herzog von Coburg⸗Gotha, als dem Fürſten, welcher ſich offen zu 
den Beſtrebungen des Vereins bekannt, und den hervorragendſten Repräſen⸗ 
tanten des in dem Verein geſchaffenen neutralen politiſchen Bodens zc. 
v. Bennigſen, Metz und Schultze⸗Delitzſch. Darauf folgte ein tief 
empfundenes Lied von Körber, und ſchließlich ein Toaſt des Hrn. Profeſſor 
Dr. Hag ſe unter Hinweis auf die Gemahlin Fichtes als leuchtendes Vor⸗ 
bild, auf die deutſchen Frauen. Die Geſellſchaft verweilte in angeregter 
Stimmung bis Mitternacht; ein Theil der Feſtgenoſſen, darunter die Pro⸗ 
fefjoren Braniß und Haaſe, Dr. Stein u. a. begaben ſich alsdann zu 
dem Commers der Studentenſchaft im Weiß'ſchen Saale, wo ſie unter großem 
Jubel empfangen wurden. 

bb. = Wie verlautet, iſt die Abreiſe des Herrn Fürſtbiſchofs nach 
Glogau auf künftigen Sonnabend den 24. angeſetzt, um dort die Firmung 
8 ſpenden und eine Viſitation vorzunehmen. Die Rückkehr des geiſtlichen 

berhirten dürfte erſt in 10—12 Tagen erfolgen. 

bb. — Heut Morgen 6 Uhr traten die Schüler des katholiſchen Gym⸗ 
naſiums unter Begleitung der Herren Lehrer den üblichen Spaziergang nach 
Oswitz an. Zwei Kapellen ſpielten luſtige Märſche, während die Fahnen in 
35 Ken : orgenluft ſich blähten. Mehrere Primaner begleiteten den 

ug zu Pferde. 

Wie die 24 berichten, machen die berliner und meißener Por⸗ 
ellanwaaren auf der londoner Ausſtellung Furore und ſind in den erſten 
agen zum Theil ſchon verkauft worden, was den Vertretern dieſes Induſtrie⸗ 

zweiges gewiß alle Ehre macht. — Wir haben ſeiner Zeit in dieſen Blättern 
mitgetheilt, daß das hieſige Lager der berliner Schumannſchen Fabrik ein be: 
maltes Tafelſervice von 25 Gedecken für den kaiſerl. ruf). Hof in das mar: 
ſchauer Schloß lieferte. Dieſer Tage ging bei derſelben Firma eine ähnliche 
Beſtellung aus Petersburg ein; wir batten übrigens auch Gelegenheit, in 
dieſem Lager vor einigen Tagen ein Tafelſervice zu bewundern, wovon das 
Dutzend Teller 60 Thlr. koſtek: daſſelbe iſt für einen ſchleſiſchen Magnaten 
beſtimmt. 
ge 5 andbriefbeſtellgeld.] Wieder ein Stück Portoermäßigung 
durch Verfügung des Herrn Handelmiuiſters vom 15. Mai iſt das Landbrief: 
beſtellgeld vom 1. Juni ab auf die Hälfte ermäßigt worden. Früher koſtete 
die Beſtellung eines einfachen Briefes auf das platte Land 1 Sgr., wäh⸗ 
rend für relommandirte Briefe, Geldbriefe und Pakete 2 Sgr. gezahlt wer: 
Jetzt ſind die ab auf 6 Pf. und reſp. 1 Sgr. herabgeſetzt. 
Es thut aber jetzt auch dringend Noth, daß namentlich das Beſtellgeld 
für Kreuzbände herabgeſetzt würde. Dies fteht in gar keinem Verhältniß 
mehr mit dem Porto, das für dieſe gezahlt wird. Daſſelbe beträgt bekannt⸗ 
lich im Umfange der ganzen preußiſchen Monarchie 4 Pf., während das Be: 
ſtellgeld 6 Pf. koſtet. ARE 5 

A [Die hieſige Schuhm acher⸗Aſſociation zur Weintraube] 
hat von London, dat, vom 16. März, folgendes anerkennende Schreiben er⸗ 
halten: „Wir können heute nicht unterlaſſen, Ihnen die un Schi Mitthei⸗ 
lung zu machen, daß Ihr Name geſtern von der Jury im Erhibitions⸗Ge⸗ 
bäude für die ſilberne Medaille notirt worden iſt. Wir freuen uns Ihnen 
Obiges mittheilen zu können.“ (Folgt die Unterſchrift.) Die erwähnte Aſſo⸗ 
ciation hat zur Ausſtellung 96 Stiefel: und Schuhpagre in allen Sorti⸗ 
ments, von den ſtärkſten Waſſerſtiefeln bis zu den zierlichſten Schuhen, geſandt. 

# Von dem durch feine literariſch⸗hiſtoriſchen Arbeiten rühmlich bekann⸗ 
ten Oberlehrer Palm hierſelbſt, wird in Kurzem ein intereſſantes Schriftchen 
über Martin Opitz von Boberfeld erſcheinen. Daſſelbe giebt, wie wir 
hören, neue Aufſchlüſſe über bisher ganz unbekannte, oder doch wenig er⸗ 
örterte Lebensverhältniſſe des berühmten Dichters, und da der Rein⸗Ertrag 
für das Opitz⸗Denkmal beſtimmt iſt, jo dürfte die Schrift in zwiefacher Ber 
ziehung als eine dankenswerthe Gabe zu bezeichnen ſein. 

Am Montag kam endlich das ſchon 8 Tage früher angekündigte 

roße Gartenfeſt im Schieß werder zur Einweihung des Antritts des neuen 

ächters in Scene. Trotz der günſtigen Witterung war dabei die Bethei⸗ 
ligung des Publikums, das geſtern jedenfalls die 8 ins Freie vor⸗ 
gezogen hatte, nicht ſehr groß und erſt gegen Eintritt der Dunkelſtunde ſah 
man ſie dahin wandern, die Strömung ſich erweitern. Das Programm zu 
dieſer Feſtlichkeit wurde treulich eingehalten, Herr Kapellmeiſter Fauſt hatte 
ein abwechſelndes, allen Muſik⸗Intentionen entſprechendes Programm ange⸗ 
fen Herr Kleß ein blendendes Feuerwerk arrangirt, Herr Mosler für 
Illumination, vortreffliche Küche und eisfriſches Bairiſch geſorgt, die ſchönen, 
von gärtneriſch verſtändiger Hand des Arn. Fiſcher angelegten Blumen⸗ 
Bosquets, die geſchmackvoll arrangirten Baumgruppen, all das ſchwamm im 
Lichte der bunten Lampen in verklärtem Grün, nur das Publikum fehlte, 
um ſich an den hübſchen Arrangements zu ergötzen. Das freilich muß einen 
fo unternehmenden Mann wie Herrn Mosler auf die Dauer entmuthigen, 
wenn ſein Beſtreben, allen Anſprüchen der Beſucher zu genügen, ſo geringe 
Erfolge hat. 

* Kaum haben die drei geſtrengen Herren, vor denen jeder Blumiſt Furcht 
bat, uns verlaſſen, jo hat auch unſere Promenade ein freundlicheres Geſicht 
Fer N indem die Gewächshauspflanzen, die vom October an einge⸗ 
ſchloſſen waren, der friſchen Luft und Ihren alten Standplätzen wiedergege⸗ 
ben wurden. Dadurch hat nun beſonders das Parterre an der Fontäne eine rei⸗ 

ende Geſtaltung gewonnen, denn nichts geht über die Belaubung durch 
flanzen ſüdlicher Zonen, die bald großartig, feſt, bald wieder fo fein und 

zierlich hervortritt. Sehr hübſch machen ſich die Gruppen von Azaleen mit 

ihren leuchtenden Farben. oh. 

Bei hieſigen Freunden der ſchönen Künſte ſtellte ſich in dieſen Tagen 
ein junger Mann vor, der denſelben mit beredter Zunge auseinanderſetzte, 
daß er ein ban Maler ſei, welcher in fremden Ländern ſeine Skizzen ge⸗ 
ſammelt nnd zu feiner weiteren Ausbildung einer nicht unbedeutenden Summe 
bedürfe, die er gezwungen ſei, durch milde Gaben zuſammenzubringen. Frug 
man den weitgereiſten Maler, wo ſich feine Skizzen befänden, fo verſicherte 
er, ohne in die geringſte Verlegenheit zu kommen, daß er ſie ſo eben bei 
einem anderen Kunſtfreunde, dem er ſeine Aufwartung gemacht, zur Anſicht 
zurückgelaſſen habe. Ein großer Theil der Betreffenden glaubte den Worten 
des Fremden und fühlte ſich um ſo mehr zum Mitleiden für ihn bewogen, 
als derſelbe an einem bedauerlichen körperlichen Gebrechen litt und hinkte. 
Auf dieſe Weiſe gewann er eine erkleckliche Summe und hatte gewiß ſeine 
Brandſchatzungen auch fernerhin hier noch ausgedehnt, wenn es nicht plötz⸗ 

ch ruchbar geworden wäre, daß man es mit einem ganz gewöhnlichen 
Schwind ler zu thun hatte. Man hat ihn für's erſte auf einige Zeit hier 

ungefährlich gemacht. 
Im vergangenen Monat iſt bekanntlich ein Bewohner der Tauenzien⸗ 


ir 
traße auf ſehr freche Weife am hellen Tage beſtohlen worden. Man raubte | d 


m Wechſel im hohen Betrage und das vorgefundene Silberzeug. Die 
Wechſel erhielt er am nächſten Tage per Stadtpoſt zurück, da ihre Ver⸗ 
werthung den Dieben nicht gerathen ſchien. — Jetzt ſind dieſe FA wie . 

oche zwei 


Individuen betroffen, welche unter verdächtigen Umſtänden zuſammengeſchla⸗ 


die etwa um 3 bis 4 Fuß erhöhte, freie Promenade. 


enes Silber verkaufen wollten. Darunter ſoll ſich das auf der Tauenzien⸗ 
ſiraße geſtohlene befunden Ferber Die verdächtigen Perſonen ſind angehal⸗ 
ten und werden nächſtens hierher transportirt werden. 


Hirſchberg, 17. Mai. Das Wetter kann gar nicht fruchtbarer ſein. 
Nachdem das Erdreich ſo lange nach Regen geſchmachtet, hat ſolcher, mit 
mildem Sonnenſcheine wechſelnd, ſanft hernieder träufelnd die Pflanzenwelt 
erquickt. Sie prangt friſch, üppig und hoffnungerregend in unſern Thälern. 
Mit ihr hält die Verſchönerung unſerer Stadt gleichen Schritt. So wie 
vielfach an neuen und erneuerten Häuſern fleißig und geſchmackvoll gebaut 
wird, bis zu den Anlagen des Pflanzberges hinauf, und bis zu der kaſernen⸗ 
artigen Einrichtung der ehemaligen Zuckerſiederei, dem Hausberge gegenüber, 
und bis zu der Kunſtſtraße gen Warmbrunn hin, wo neben einer Reitbahn 
ein walterſcott'ſches Gethürme mit entzückender Fernſicht ſich erhebt; jo ar⸗ 
beiten, nachdem gen Süden die äußern Stadtmauern, wie berichtet, gefallen 
ſind, Picke und Spaten fortwährend geſchäftig auch an Beſeitigung der in⸗ 
nern. Dieſe Werkzeuge haben wohl Mühe, das zu trennen, was vor Jahr⸗ 
hunderten der gewerbfleißige Bürger zu ſeinem Schutze vor den Raubrittern 
des Kynaſt und Greiffenſtein und Nimmerſatt zuſammengekittet hat, viel 
feſter, als heut zu Tage Kelle und Hammer zu mauern verſtehen. Warum 
das Letztere trotz aller Bauſchulen, mögen Sachverſtändige erörtern. Nach 
Hinwegräumung alles Schuttes und völliger Zuſchüttung der Wallgräben 
wird man etwa über eine Geſammtbreite von 108 Fuß ab und zu verfügen 
können. Nach dem umſichtig entworfenen Plane werden davon ungefähr 
zunächſt an den Hinterhäuſern, deren bisher durch die Mauer verhüllte Blöße, 
nunmehr aufgedeckt, 1 u verkleiden, umzugeſtalten und zu verzie⸗ 
ren Bedürfniß geworden, 24 Fuß auf Garten⸗Anlagen, 24 Fuß auf eine 
chauſſirte Straße, 50 auf Park⸗Anlagen verwendet werden, das Uebrige auf 
Idee und Ausführun 
des Ganzen ift in den beiten Händen, namentlich des Kämmerer? Weſthoff, 
welcher ganz der Mann dazu iſt, die Stadt mit einem anmuthigen Blätter⸗ 
und Bluͤthenkranze zu umgürten. Baumpflanzungen werden, wenn au 
nicht augenblicklich, doch zu rechter Zeit, erfolgen. Neben den Ruinen wäch 
leichzeitig das neue katholiſche Schulhaus empor, unbeirrt um die kritiſchen 
edern, die daſſelbe umflatterten und umſchwirrten, ehe noch ſein Grund im 
ogenannten katholiſchen Pfarrgarten gegraben war. — Unter Vorſitz des 
Paſtor Henkel war geſtern der Guſtav⸗Adolph⸗ Zweigverein zu einer 
Berathung beiſammen. Er hat 1861 die Summe von 252 Thlr. 20 Sgr. 
aufgebracht. Von dem ihm zu eigner Dispoſition zuſtehenden freien Drittel 
beſtimmte er 10 Thlr. als außerordentliche „Liebesgabe“ vornweg für eine 
der bedürftigſten Gemeinden, deren Auswahl er der dieſes Jahr in Ratibor 
tagenden „Provinzial⸗Verſammlung“ anheim ſtellt. Für Letztere wählt er 
einmüthig als Abgeordneten mit den ihm zuſtehenden 2 Stimmen den Vor⸗ 
ſitzer, und im Verhinderungsfalle den Sub⸗Diacon Finfter. Wie verfloſſenes 
ahr in Warmbrunn 75 Sommerzeit eine außerordentliche gottesdien tliche 
Feier ſtattfand, ſo ſoll eine ähnliche im Laufe dieſes Sommers zur beſuch⸗ 
teiten Zeit zu Hermsdorf u. K. veranſtaltet werden. — an Wieſau bei 
Boltenhain hat ſich vorgeſtern ein Heilquell wieder eröffnet, der gegen 
Gicht, Unterleibsleiden, Bleichſucht, Nervenſchwäche ſich bewährt haben ſoll. 
— Geometer, welche für die Gebirgsbahn thätig ſind, haben wieder⸗ 
holentlich Beſchwerde darüber geführt, daß zwiſchen Mauer, Boberröhrsdorf 
und Hirſchberg Stangen und Pfähle ihres Bereichs theils herausgeriſſen, 
theils verſetzt And. Ein paar von ihnen haben halb im Ernſt halb im Spaß 
zur Probefahrt von Lähn aus ihre dortigen Balldamen vorläufig eingela⸗ 
den. Schwerlich möchte unter 4 bis 5 Jahren ein folder fideler Rutſch ſeine 
Wirklichkeit finden. — Der Rechnungsrath a. D. Hille hieſelbſt hat der hie⸗ 
ſigen Handwerker ⸗Fortbildungsſchule ein werthvolles Geſchenk: 
„Stieglitz Baukunſt“ mit 115 Zeichnungen überreicht. — Der Pächter der 
vortheilhaft umgeſtalteten Schneegruben⸗Baude wird dieſelbe am 20. d. 
eröffnen. E. a. w. 


&. Waldenburg, 19. Mai. Unglücksfall. — Packträger⸗In⸗ 
ſtitut.] Heute Morgen gegen ſieben Uhr ſtürzte in dem Hauſe des Ofen⸗ 
fabrikanten und Töpfermeiſter Huth auf der Freiburger⸗Straße ein vierjäh⸗ 
riges Kind, welches die Mutter ſchlafend zurückgelaſſen hatte, zwei Stock hoch 
aus dem Fenſter herunter. Es hatte das Beit verlaſſen, das Fenſter ge⸗ 
öffnet, war auf das Fenſterbrett Bin und hatte laut nach der Mutter 

erufen: dabei mag es das Gleichgewicht verloren haben oder ausgeglitten 
ein. Das Kind lebt noch, dürfte aber ſchwerlich wieder hergeſtellt werden. 
— Seit heut Früh ſieht man auf den Straßen und Plätzen der Stadt 
eigenthümlich koſtümirte Figuren, die weniger durch ihre blaue Blouſen, als 
vielmehr durch ihre rothen Mützendeckel und durch die nach öſterreichiſcher 
Fagon geſtalteten Mützenſchilder, die Aufmerkſamkeit des Publikums erre⸗ 
gen. Es ſind dies die Träger und Boten des Packträger⸗Inſtituts, welches 
Herr ee aus Breslau auf der Charlottenburgerſtraße hierſelbſt 
etablirt hat. 


Reichenbach, 19. Mai. [Concert. — Turnfeſt.] Die Auffüße 
rung des Oratorium „Paulus“, welche unter Direction des Herrn Cantch 
Eitrich am Bußtage in Langenbielau ſtattfand, iſt nach allgemeinem Urtheil 
eine meiſterhafte geweſen. In den Solopartien zeichnete ſich insbeſondere 
Fräulein Bianca Santer⸗George aus Breslau (von Geburt eine Reichen⸗ 
bacherin) ſowie Herr Kreisrihter S. aus Nimptſch aus. — Im Monat Juli 
werden eine Anzahl zu einem Gau verbundene Turnvereine, ein großes 
2 Tage währendes Turnfeſt in hieſigem Orte feiern. Die in hieſiger Spar⸗ 
kaſſe befindlichen Staats⸗Anleihe⸗Scheine, deren Zinsherabſetzung angeordnet 
worden iſt, ſind nach Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden nicht zur Converti⸗ 
rung angemeldet worden. 


9 Glaz, 19. Mai. [Feſtungsmand ver. — Maulkörbe.] Vom 16. 
bis 18. war über unſere Feſtung der Belagerungszuſtand ausgebrochen. Vor 
den Thoren waren große Strohhütten errichtet, damit die aufgeſtellten Mann⸗ 
ſchaften auch der Ruhe pflegen konnten. Die zur Vertheidigung der Süd⸗ 
und Weſtſeite der Feſtung aufgeſtellten Truppen wurden alle 24 Stunden 
abgelöſt und lebten 5 dieſer Zeit wie der Feldſoldat von den in ſei⸗ 
nem Brodtbeutel befindlichen Vivres. — Die Alarmirung fand mehreremal 
ſtatt. Der darauf von der Feſtung über die Stadt hinrollende Kanonen⸗ 
donner verkündete die Nähe des angreifenden Feindes. Trommelwirbel, 
Hörnerruf und Trompetengeſchmetter riefen die Truppen, die auch im belieb⸗ 
ten Dauerlauf bei ſtocpechfaſterer Nacht — Laternen hatten ſich vor dem 
Kriegeslärm ſcheu . — auf die Gefahr hin, auf unſern Berg⸗ 
und Thalſtraßen Hals und Beine zu brechen, zur Vertheidigung der bedroh⸗ 
ten Feſtung ſchnell herbeieilten. — Damit dieſem Feſtungskriege auch nicht 
die proſaiſche Seite fehle, öffnete Gott Pluvius feine Schleuſen und erfriſchte 
die Streiter ohne Unterſchied des Ranges dermaßen, daß noch heute man⸗ 
ches Montirungsſtück ſich nach einem warmen Sonnenſtrahl ſehnt. — Das 
Sperren zweier Feſtungsthore hemmte — jedoch nur — einige Stunden — 
die Communication. Das Ungewohnte dieſer Maßregel führte denn auch 
zu Erörterungen, die füglich hatten unterbleiben können. — So wurde ein 
perſönlich hier allgemein bekannter Civilbeamter, der ſich einer Schildwache 
8 welche ihn auf offener Straße zum Fortgehen aufforderte, un⸗ 
iebſam äußerte, auf Befehl eines Offiziers arretirt, zur Hauptwache gebracht 
und dort — nachdem ſeine Recognition durch die Polizei ſtattgefunden hatte 
— wieder entlaſſen. — Nach aufgehobener Belagerung zogen die Sieger 

eimwärts und ſuchten mitunter auf den Tanzböden fich für die kider in 
ewerden zu entſchädigen. Bei einem ſolchen Tanzvergnügen iſt leider in 
unſerer Stadt am Sonntage eine Brutalität an der erwachſenen Tochter 
eines Schankwirths ausgeübt worden. Das dabei durch mehrere Schläge 
auf den Kopf betäubte Mädchen hat die ganze Nacht im bewußtloſen Zu⸗ 
ſtande gelegen und befindet ſich in ärztlicher Behandlung. Der grobe Exceß 
wird den Vater wohl inzwiſchen veranlaßt haben, klagbar zu werden. — 
Nachdem keine erneuten Fälle der Hundswuth hier oder in der Gegend 
vorgekommen ſind, hat der Gebrauch der Maulkörde wieder aufgehört. 

Trebnitz, 18, Mai. Jüngſt wurde von hier aus der Wunſch aus⸗ 
gelproden, daß die vacant gewordene 2. Predigerſtelle an der evangeliſchen 

irche bierſelbſt durch einen tüchtigen Mann wieder beſetzt werden möchte. 

Wir haben glaubhaft in Erfahrung gebracht, daß der Paſtor an der Kirche 

zu Polniſchhammer, Herr John, ſich bereit erklärt hat, dieſe Stelle anzu⸗ 

nehmen. Dieſe Nachricht hat hier vielfeitige Freude hervorgerufen, denn Herr 

Nahe ohn hat 17 als Schulrektor und Nachmittagsprediger bis zum 
re 


7 ſegens reich gewirkt und ein großer Theil der hieſigen Einwohner 
jt noch heut voll Danks für den von ihm erhaltenen Unterricht. Nicht 
vergebens glauben wir uns der Hoffnung hingeben zu dürfen, daß der Herr 
Paſtor John die hieſige zweite Predigerſtelle erhalten wird. — Am Abende 
es J. d. M. wurde auf der Feldmark Deutſchhammer, hieſigen Kreiſes, am 
Fußwege nach Klein⸗Lahſe zu, eine Frau todt aufgefunden; in ihrer Nähe 
defand ſich ein Mann mit einem Kinde. Die e e wurde als Ager 
des Tagearbeiters Häusler aus Frankenthal bei Militſch ermittelt, welcher 
feit längerer Zeit domizillos, mit feiner Familie vagabondirend ſich herum⸗ 
treibt und deshalb auch mehrfach beſtraft worden it, 


** Guhrau, 19. Mai. Dur Tageschronik.] Geſtern wurde bier 
mit militäriſchen Ehren ein hochverdienter Veteran, der königl. preußiſche 
General⸗Lieutenant v. Lepinski, beerdigt. Bereits im Jahre 1801 in's 
preußiſche Heer eingetreten, hat er 54 Jahre dem Vaterlande treue Dienſte 
auch in ſehr ſchwerer Zeit geleiſtet. Viele und hohe Orden ſchmückten ſeine 
Bruſt und waren Zeugen ſeiner Tapferkeit und Pflichterfüllung. Auf ſein 
wiederholtes Anſuchen zur Dispoſition geſtellt, hat er bier mehrere Jahre 
gelebt und durch ſein wirklich humanes Benehmen ſich allgemeine Liebe er⸗ 
worben, weshalb die Theilnahme an ſeinem Begräbniß eine ungewöhnliche 
war. — Ein Menſch, der aus ſeinem Dienſte in Juppendorf entlaſſen wor⸗ 
den, hat dreimal in den umliegenden Forſten Feuer angelegt, wodurch im 
juppendorfer Forſte eine Klafter, im hieſigen Stadtwalde etwa 7 Klaftern 
Holz ganz verbrannt und etwa eben ſo viele theilweiſe vernichtet worden. 
Der Thäter iſt feſtgenommen. — Ein Dienſtjunge in Alt⸗Guhrau hat ſich 
an einem Baume iu der Allee zwiſchen dort und Rützen gehängt. 


Gleiwitz, 18. Mai. [Mehlmarkt.] In Angelegenheit des Neu: 
baues auf dem Mehlmarkte, über die wir jüngſthin berichteten, haben 
42 Bürger bei der Stadtverordneten⸗Verſammlung um Ankauf des Platzes 
petitionirt, um den Markt zu vergrößern; die Verſammlung hat indeſſen 
das Geſuch, im Hinblick auf die drückenden Verhältniſſe der Stadt und auf 
die Zweckloſigkeit dieſes Einzelerwerbes, nicht weiter berückſichtigt. 


M. Ratibor, 19. Mai. lier Tages⸗Chronik.] Herr Schwarzer, 
Lehrer an der hieſigen — 5 iſchen Elementarſchule, hat mit dem 1. April 
d. J. die Central⸗Turnanſtalt zu Berlin, woſelbſt er einen 6monatlihen 
Curſus auf Koſten der k. Regierung zu Oppeln, behufs ſeiner Ausbildung 
zum Turnlehrer, — — 1 verlaſſen. In Folge deſſen unterbreitete 
kürzlich die Schuldeputation dem Magiſtrat ein Geſuch dahin: endlich doch 
auch an der hieſigen Elementarſchule den Turnunterricht einführen zu dür⸗ 
fen. Gedachtes Geſuch wurde vom Ra warm befürwortet, und auf 
dieſe Weiſe den Stadtverordneten zur Berückſichtigung vorgelegt; leider hat 
es keine Berückſichtigung gefunden. — Vor Kurzem gab der neu engagirte 
Direktor unſerer oberſchleſiſchen Muſik⸗Geſellſchaft, Herr v. Schramm aus 
Bromberg, im herzoglichen Schloßſaale ſein Antrittskonzert, aus welchem 
wir erſehen haben, daß die Muſik⸗Geſellſchaft in ihm nicht allein einen ſel⸗ 
tenen Violiniſten, ſondern auch einen wackern und umſichtigen Dirigenten 
gefunden hat. — Heute wurde der hierorts ſeit 5 Tagen vermißte Bud: 
bindermeiſter Fränkel ertrunken in der Oder (unweit der Eiſenbahn⸗Oder⸗ 
brücke) gefunden. 


Aus dem Kreiſe Rybnik, Mitte Mai. [Mißhandlung. — Bad 
Jaſtrzemb. — Veränderte Bahnzüge. — Pockenſeuche.] Vor 
circa 3 Wochen ift in Jaſtrzemb folgendermaßen mit einem 22jährigen Ar⸗ 
beiter verfahren worden. Derſelbe war beſchuldigt, eine Uhr entwendet zu 
haben. Da er ein Geſtändniß der That nicht ablegen konnte oder wollte, 
verſuchte man folgendes Mittel, um zum Ziele zu gelangen. Man ließ den 

Inculpaten feſſeln und hieb dann mit Stöcken ſo lange auf ihn ein, bis das 
erwünſchte Geſtändniß wirklich herausgeſchlagen war. Man ließ darauf den⸗ 
ſelben, deſſen Arme ohnedies um das Doppelte ihres Volumens angeſchwol⸗ 
len waren, mit Stricken binden und ſo gefeſſelt ins Gefängniß werfen. Dort 
traten indeß nach wenigen Tagen bereits ernſtliche Krankheitserſcheinungen 
ein, ſo daß die Ortspolizei es an der Zeit hielt, den Inhaftaten los zu werden. 
Man transportirte ihn zu Fuß und wiederum gebunden nach dem % i⸗ 
len entfernten Dorfe Pohlom, wo der Aermſte bei ſeinen Eltern nach mehr⸗ 
tägigen qualvollen Leiden ſeinen Geiſt aufgab. Die gerichtliche 
Unterſuchung iſt im Gange und wird hoffentlich mit der verdienten Strafe 
für eine derartige That enden. — Die Saiſon im Bade Jaſirzemb hat 
begonnen. Die Kur daſelbſt iſt allerdings koſtſpielig, ſo daß minder Bemit⸗ 
telte, wie in allen Lebensverhältniſſen, jo auch hier die Wohlthat des Mit⸗ 
genuſſes werden entbehren müſſen. Es waren jedoch bei Erwägung der be⸗ 
deutenden Geldopfer, die die neue und in jeder Hinſicht comfortable Bade⸗ 
einrichtung erheiſchte, mäßigere Satze vorläufig nicht zu ftellen. So iſt un⸗ 
ter Anderem durch das Engagement der oberſchleſiſchen Muſikgeſellſchaft aus 
Ratibor über die Dauer der Kurzeit für gute Bademuſik durch Ctablirung 
eines Leſekabinets für Lektüre geſorgt worden. — Bei dieſer Gelegenheit 
machen wir wiederholt auf das billige Nachbarbad Kokoſchütz aufmerkſam, 
das bei Hämorrhoidal⸗, gichtiſchen und rheumatiſchen Leiden unbeſtrittene 
Vorzüge vor Jaſtrzemb hat, Vorzüge aber auch vor manchen anderen Schwe⸗ 
felbädern, weil es ſich auch zur Trinkkur eignet, die beſonders bei allen 
Hämorrhoidalformen außerordentliche Erfolge geliefert hat. — Durch den 
ſeit dem 15. d. M. geänderten Fahrplan der Wilhelmsbahn hat Rypnik die 
Annehmlichkeit eines direkten e an den Schnellzug nach Breslau 
und umgekehrt vom breslauer Schnellzuge nach Rybnik erhalten, während 
bisher dieſer Anſchluß durch die rybnik⸗gleiwitzer Perſonenpoſt vermittelt 
wurde. Es gelangen hierdurch die berlin⸗breslauer Poſtſtäcke ſtatt wie frü⸗ 
ber um 43 Uhr Nachmittags ſchon gegen Mittag nach Rybnik. Trotzdem 
iſt der Cours der rybnik⸗loslauer Perſonenpoſt nicht geändert worden; die⸗ 
ſelbe geht vielmehr nach wie vor erſt um 3 Uhr Nachmittag von Aybnit ab, 
während ſie um dieſe Zeit ſchon in Loslau ſein könnte. — Die Pocken⸗ 
ſeuche greift im hieſigen Kreiſe immermehr um ſich, und beinahe giebt es 


keinen Ort mehr, in welchem nicht einzelne Erkrankungsfälle vorgekommen 


wären. Im Dorfe Lazisk graſſtren die Pocken epidemiſch. 


Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Am 19. d. M. Morgens 
6 Uhr 7 ſich zur „Fichte⸗Feier“ ein großer Theil der hieſigen 
Turner, der Mitglieder der Liedertafel und des Nationalvereins in den An⸗ 
lagen am Portikus, von wo ſie ſich in feierlichem Zuge mit den Fahnen der 
Turner und der Liedertafel über die Promenade nach den Ober⸗Mühlbergen 
bewegten, woſelbſt, einem vorhergefaßten und bereits mitgetheilten Beſchluſſe 
gemäß, eine Fichte eingeſetzt werden ſollte, welche künftigen Geſchlechtern 
dereinſt als ein lebendiges Zeichen daſtehen möchte, daß das Andenken an 
einen der größten Denker unſerer Nation in unſerer Bevölkerung nach einem 
Jahrhundert noch lebendig und friſch iſt. Ein zahlreiches Publikum erwar⸗ 
tete die Ankunft des Zuges auf dem großen, ſchönen Grasplatze vor dem 
Blockhauſe, und nachdem derſelbe angelangt war und die Liedertafel das 
ſchöne Lied unter dem Titel „die deulſchen Helden“ („Hoch geht die See der 
Zeiten ꝛc.“) gelungen, hielt Herr Oberlehrer Heinze die Feſtrede. Nachdem 
dec Redner feinen geistreichen, allſeitig ſpannenden Vortrag geſchloſſen, fang 
die Liedertafel noch das Lied: „Der deutſche Mann ꝛc.“, worauf ſich der 
Zug wieder nach der Stadt begab. — Abends zwiſchen 5 und 7 Uhr wird 
die oberlauſitziſche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften ebenfalls das Andenken an 
den Verebrten in einer öffentlichen Verſammlung in ihrem Lokal feiern, und 
wird nach einem Ne „ zu ſprechen von Hrn. Archidiakonus Haupt, 
a Gymnaſiallebrer Wilde, wie ſchon gemeldet, die Feſtrede halten, — 
ie das „Tageblatt“ berichtet, fuhren am 18. d. M. ſechszehn Handwerker 
auf einem Leiterwagen nach Marienthal. Schon unterwegs benahmen fie 
ſich ſehr auffallend, ſchoſſen im Walde mit Piſtolen, jo daß der daſige Förſter 
einſchreiten mußte, begaben ſich dann an die Neiſſe, und zwei derſelben, die 
ſich wahrſcheinlich baden wollten, banden einen fremden Kahn los und fuhren 
dann in ganz unziemlichem Aufzuge in der Nähe des Kloſters hin. Auf der 
Rückfahrt kehrten ſie noch einmal in Oſtritz ein und wurden, als ſie durch 
Radmeritz kamen, von der Dorfjugend begleitet, die ihr wüſtes Gebahren 
herbeigezogen hatte. Der eine von ihnen, ein Drechslergeſell, hieß nun die 
Knaben weggehen und drohte, wenn ſie es nicht thäten, einen von ihnen 
114 Natürlich erregte dieſe Drohung nur größeren Jubel; da 
ſchoß der Genannte in der That unter den Haufen, und ein 13jähriger Knabe 
fiel ſchwer in die Stirn getroffen nieder. Der herbeigeholte Arzt hat ihn 
aufgegeben; ob er aber ſchon geſtorben, iſt noch nicht ermittelt. Abends 
bereits hat ein Gerichtsamtswachtmeiſter von Oſtritz der biefigen Polizei 
davon Anzeige gemacht und am folgenden Tage iſt der Schuldige ermittelt 
und nach abgelegtem Geſtändniß in Gewahrſam gebracht worden. 
Geſezgebung, Verwaltung und Nechtepflegt, 
Breslau, 20. Mai. [Schwurgericht, 2. Sitzung.] Unter An⸗ 
klage ſteht heut die verwittwete Sufanna Ringel aus Schwenkfeld we⸗ 
en eines Verbrechens, das ſelten genug iſt und einem großen Theile des 
ublikums ge aus infriganten Romanen bekannt ſein wird, nämlich 
wegen vorſätzlicher Veränderung des Perſonenſtandes ihres Kindes, 
nebenbei auch wegen Diebſtahls. Die Perſon ſcheint eine arge Landſtrei⸗ 
cherin zu ſein, ſich dagegen in anderer Beziehung eines ausgezeichneten Got⸗ 
tesſegen zu erfreuen, da ſie bei 1 ısjeben und im Alter von 37 
Sale ich rühmt, die Welt bereits mit 18 niedlichen Ebenbildern beſchenkt 
zu haben. i 
n Umſtänden machte ſie am 21. Novbr. v. J. eine kleine 
Kunſtreiſe nach Liſſa und wurde aus Erbarmen von der Wittwe Died⸗ 
ler von der Straße aufgeleſen und dorthin in deren Wohnung aufgenom⸗ 
men. Schon am 24. genas fie daſelbſt eines Knäbleins. Auf die Fragen 
ihrer barmherzigen Wirthin nach ihrem Manne reſp. nach dem Vater dieſes 
indes, gab die junge damals, ſchon 7 Jahr verwitwete, Mutter an, ihr 
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gerers auf deſſen Namen getauft fei, indeß vermag fie nicht zu überzeugen 


Schurgewicht vom Hundert iſt 3% Ctr., wird aber wohl bis auf 4 Ctr. ſtei⸗ 


—— ——— 


1194 


wird, die Zufuhren von Baumwolle iu erſchweren und zu verzögern und 
daß die lang gefürchtete Noth die Preiſe vor Herbſt neuerdings heben wird. 
— Doch, wer vermöchte über transatlantiſche Politik und Zuſtände zu ur⸗ 
theilen oder zu prophezeien! — Die Ungewißheit der nächſten Zukunft wird 
die Gemüther fortwährend in ängſtlicher Spannung und den Markt in ſchwan⸗ 
kender Stellung erhalten. — Umgeſetzt wurden 30,620 Ballen, darunter nur 
2530 B. amerikaniſche, wovon 6460 B. auf Spekulation und 6940 B. zur 
Ausfuhr. — Unterwegs ſind von Oſtindien 178,225 Ballen, gegen 252,955 
B. Surate und 180,000 B. amerik. voriges Jahr. — Heute verkauft 3000 B. 
PS, Mehrere Poſten amerikan. find heute auf Spekulation genommen 
worden, auch 300 B. für New⸗York. Prange u. Meyer. 


Berlin, 17. Mai. [Wochen⸗Bericht über Eiſen, Kohlen und 
Metalle von J. Mamroth.] Das Geſchäft bewegte ſich auch dieſe 
Woche in ſehr engen Grenzen und glich in der Tendenz vollſtändig dem der 
vorangegangenen. Kam ein Abſchluß zu Stande, ſo war er nur durch her⸗ 
abgeſetzte Forderung ſeitens der Eigner herbeigeführt, die aber in den mei⸗ 
ſten Fällen feſt hielten und fo das Geſchäft erſchwerten. Der ſchottiſche Roh: 
eiſenmarkt, der in der vergangenen Woche eine ſteigende Richtung verfolgte, 
verlor dieſe wieder und ſchließt ſehr flau; hier fanden Preisveränderungen 
nicht ſtatt und wurde bei ſchwachem Geſchäft in loco 47% Sgr., bei größe⸗ 
ren Partien auf Lieferung 45—46 Sgr. bezahlt. Engliſches 43 Sgr., ſchle⸗ 
ſiſches Coaks⸗ 1% Thlr., Holzkohlen⸗ 1% Thlr. a Ctr. frachtfrei Berlin. — 
Stabeiſen. Conſumhandel zu unveränderten Preiſen. — Alte Eiſen⸗ 
bahnſchienen. Zu Bauzwecken 2—3 Thlr. à Centner, zum Verwalzen 
1% Thlr., größere Abſchlüſſe werden durch hohe Forderungen der Inhaber 
verhindert. — Für Blei war wohl einige Kaufluſt e jedoch ver⸗ 
mochten Preiſe, trotzdem das Angebot gering, ſich nicht zu heben und ſchließen 
unverändert, in loco 6 —7 Thlr. a Ctr. — Zinn war dieſe Woche ſehr 
flau, beſonders Banca 43 Thlr. nominell, Lammzinn 40—41 Thlr., für letz⸗ 
teres iſt bei friedlicher Löſung der amerikaniſchen Verhältniſſe leicht eine 
nicht unweſentliche Hauſſe zu erwarten. — Zink in matter Haltung, ge: 
wöhnliche Marken 5% Thlr., WII. 5 Thlr. 18 Sgr. pr. Caſſa ab Breslau 
in Poſten, in loco 6-6% Thlr. — Kupfer blieb während der ganzen 
Woche in ſehr feſter Haltung und hielten Abgeber die Preiſe hoch, wodurch 
größere Umſätze und lebhaftes Geſchäft verhindert wurden. Paſchkow 38 Thlr., 
amerikaniſche Sorten 34 Thlr., inländiſche und engliſche Waare 32 Thlr., 
im Detail 33 Thlr. a Ctr. — Kohlen. Das Geſchäft in engliſchen Gru⸗ 
ben⸗ und Nußkohlen war ein ſehr ſchwaches, da Conſumenten verſorgt ſind 
und ſich ſchwer zu neuen Abſchlüſſen entſchließen. Es gingen nur geringe 
Quantitäten zu Preiſen von 20 Thlr. für Gruben⸗, 18—19 Thlr. für Nuß⸗ 
kohlen um, ſchleſiſche Kohlen kamen ziemlich 1 0 an den Markt. Coaks 
17 Thlr. pr. Laſt, Holzkohlen fanden zu % Thlr. a Tonne Nehmer. 


T. Breslau, 20, Mai. [Börſe.] Bei matter Stimmung waren die 
Courſe aller Spekulations⸗Effekten niedriger. National⸗Anleihe 64%, Credit 
834—83, wiener Währung 767 — 76% bezahlt. Eiſenbahn⸗Aktien zu den 
gedrückten Courſen Mehreres gehandelt, Oberſchleſiſche 152½, Freiburger 
125% —125, Oppeln⸗Tarnowitzer 44, Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 62%, 
Koſel Oderberger 48. Fonds wenig verändert. 

Breslau, 20. Mai. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht. 
Roggen behauptet; pr. Mai 44% Thlr. bezahlt, 44% Thlr. Br., Mai⸗Juni 
44½ Thlr. Gld., Juni⸗Juli 44 Thlr. Br. und Gld., Juli⸗Auguſt 43% Thlr. 
Br., Auguſt⸗September 42% Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 4214 Thlr. Br. 

Hafer pr. Mai, Mai⸗Juni und Juni⸗Juli 22 Thlr. Br 


Chemann, eben der Vater des neuen Weltbürgers wäre ein gewiſſer Gre⸗ 
gor, wohnhaft auf dem Trottoir am Breslauer⸗Stadtgraben, da er keine 
Beine habe und an beſagtem Orte von den Almoſen der Vorübergehenden 
ſich zu ernähren pflege. Im Uebrigen bemerkte ſie, wie ihre Ehe eine ſogar 
glückliche und jo ſichtbarlich mit Kindern geſegnet ſei, und wie fie eben auf 
einer Reiſe zu ihren Verwandten begriffen geweſen, als ſie von ihrem 
Stündlein überraſcht worden. Frau Diedler gab ſich mit dieſer Aus: 
kunft zufrieden und der Neugeborene wurde auf die Namen Heinrich 
Auguſt Gregor in der katholiſchen Pfarrkirche zu Liſſa als eheliches 
Kind getauft, in die Bücher eingetragen und demgemäß ein Zeugniß über 
den Akt amtlich ausgeſtellt. An jenen Angaben der Ringel aber war im 
Grunde kein wahres Wort; ſie war nicht, am allerwenigſten mit einem 
Gregor verheirathet, das Kind ein außereheliches und daher höchſtens zur 
Führung des mütterlichen Familiennamens Ernſt befugt. Damit noch nicht 
genug; es mag ihr doch wohl nicht rathſam erſchienen ſein, bei ihrer Wir⸗ 
thin, die in Bezug auf ihre Familienverhäͤltniſſe immer neugieriger wurde, 
länger zu verbleiben; am 4. Dezember rückte fie, kaum leidlich hergeſtellt, 
aus, und hieß zum Danke eine Menge der armen Diedler gehörigen Gegen⸗ 
fände mitgehen. Der Zeugenbeweis gegen fie iſt heut überwältigend; ſie 
beſtreitet zwar je behauptet zu haben, daß ſie verheirathet ſei, ſie will nur 
von dem Vater ihres Kindes, niemals von einem Ehem anne geſprochen 
haben, macht auch geltend, daß das Kind auf ausdrücklichen Wunſch des Schwän⸗ 


und wird zwar von der Anklage wegen vorſätzlicher Veränderung des Per⸗ 
ſonenſtandes ihres Kindes ($ 138 St.⸗G.⸗B.) freigeſprochen, aber wegen 
Faͤlſchung von Thatſachen als Grundlagen einer Urkunde (§ 255 St.⸗G.⸗B.) 
und wegen Diebſtahls zu 2 Jahren 3 Monaten Zuchthausſtrafe und drei: 
jähriger Polizeiaufſicht verurtheilt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Rundreiſe in den ſchleſiſchen Merinoheerden. 
5 Siebente Tour. 

J) Giesdorf (Kreis Namslau. Lieutenant Willert.). Hat ſeit langer 
501 weiten und wohlverdienten Ruf, erfreut ſich auch eines ſehr ſchwung⸗ 

aften Zuchtviehverkaufs, wozu ſowohl die Vorzüglichkeit der Thiere, wie die 
billigen Preiſe beitragen. Die Heerde ſtammt von Grambſchütz, iſt alſo von 
altem, hochedlem Blute. Hohe Feinheit der Wolle, großer Körperbau und 
ſchöne, edle Formen empfehlen ſie auf den erſten Anblick. 

2) Buchelsdorf (derſelbe Kreis und Beſitzer) züchtet in Negrettiblut 
von Raudnit Da hier nun neben dem kräftigen Körperbau auch auf die 
Feinheit der Wolle, bei jener aber neben Superfeinheit der Wolle auf Ver⸗ 
größerung der Körper geſehen wird, ſo ſtreben beide, obgleich von verſchie⸗ 
dener Richtung aus, nach demſelben Ziele, und haben ſich bereits ſo genä⸗ 

ert, daß ſie bald eine und dieſelbe Heerde ſein werden. Erſtere zählt 1000, 
etztere 1500 Stück. Bei dieſer iſt das Schurgewicht per 100 Stück 3 J Ctr., 
bei jener 2% Ctr. 

) Lorzendorf (Kreis Strehlen. Geh. Rath Zemplin.) Ich nenne 
hier eine obſcure Heerde, die aber wohl verdient, an das Tageslicht gezogen 
zu werden. Sie iſt 800 Stück ſtark und ſcheert 244 Ctr. vom Hundert, Die 
Wolle iſt ſehr fein, die Körperform edel und groß und die Bewachſenheit 
ſehr gut. Ihr Urſprung iſt ſächſiſch. Man hat zeither die Böcke aus ver: 
ſchiedenen Schäfereien bezogen und dabei das ſeltene Glück gehabt, keine Rück⸗ 
ſchritte zu machen. Gegenwärtig kauft man ſie in Großburg. 

4) Großburg (Kreis Strehlen. Lieutenant v. Schöner mark.). Eine \ 5 
ganz neugebildete Heerde, deren Stamm Kritſchener und die Böcke von] und Juli⸗Auguſt 13 Thlr. Br., Auguſt⸗September 12% Thlr. Br., Septem⸗ 
Partſchendorf in Mähren find. Hat ſtattliche Figuren, viel Wollreichthum] ber⸗Oktober 12, — 12% Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 12% —12%, bez. 
6 tr. vom Hundert) und iſt kerngeſund, was ich übrigens auch von den Kartoffel-Spiritus fill; oo 16% Thlr. Gld. pr. Mai und Mai⸗ 
drei vorgenannten hier nachzutragen habe. Sie zählt 1500 Stück und wird | Juni 16% Thlr. Br. ag 16% Thlr. Br. Juli⸗Auguſt 16% Thlr. Br., 
in wenig Jahren auf 2000 ſteigen. Auguſt⸗September 16% Thlr. Br., September⸗Oktober 17 Thlr. Gld. 

Pn (Kreis Nimptſch. Lieutenant v. Stegmann). Gehört zul Zink ohne Umſatz. Die Börfen-Eommiffion. 
den Notabeln. gt gegenwärtig 300 Stück ſtark, wird nächſtes Jahr 500 Stück 
zählen und in Kurzem auf 1000 ſteigen, da ſie ſich intenſiv durch Zuzucht 
und extenſiv durch Zukauf vermehrt. Stamm aus Leu, tewitz in Sachſen. 
Neben der Stammbeerde exiſtirt noch eine alte, hochedle' die aber noch in 
dieſem Jahre das Feld räumen wird. Was ſich an Körpergröße mit Woll⸗ 
reichthum bei höchſter Feinheit erreichen läßt, das iſt hier dargelegt. Das 


Waſſerſtand. 
Breslau, 20. Mai. Oberpegel: 15 F. 3 Z. Unterpegel: 3 F. — 3. 


Vorträge und Vereine. 


b Breslau, 20. Mai, [Der Handwerker⸗Vereinl hatte auch ber 
ſchloſſen, das Andenken des Philoſophen, des Mannes im edelſten Sinne 
des Worts und Staatsbürgers Fichte, der geſtern vor 100 Jahren geboren 
ward, im Saal des Tempelgartens in würdiger, wenn auch einfacher Weiſe 
zu feiern. Die Rednerbühne war geſchmückt mit Blumen und mit dem Na⸗ 


gen. Die Heerde iſt notoriſch geſund. B 1 

ham (Kreis Nimptſch. Graf Stoſch.). Eine Heerde, die zuſammen 
mit Sadewitz ig an 1 12 ee ng im 1 777 ges 
bört. Der diesjährige Wollpreis i r. für den Centner ohne alle I h u t 
ebe tagen De Heerde gehört zu denjenigen, die wie durch ein Wunder | men des Gefeierten verziert, auch eine deutſche Fahne rief bald dem Ein: 
in die neue Richtung übergegangen find, ohne daß der Beſitzer direkt dieſe gang egenüber den Eintretenden die nationale Bedeutung des Tages in's 
Abſicht hatte. Sie iſt nun zu einem überraſchenden Wollreichthum gelangt edächtniß. — Gegen 8% Uhr hatte ſich der Saal gefüllt; unter den Zu: 


„die 9 Pfd. weißgew 5 hörern begrüßte der Verein auch eine größere Anzahl Damen. — Herr 
e e Die DSL V Hüllebrand als Vorſitzender eröffnete die Feier ſelbſt mit einigen Worten, 


ingsböcke gaben dies Jahr, der eine 5 Pfd. 14 Loth, der andere 5 Pfd. 0 N 
H Loth, meh enalden: Mei Sie ſteht mit an der Spitze unſerer 5 worauf nach einem Lied der Geſangsklaſſe Hr. Olſcher einen Prolog ſprach, 
tino’3, Der Urſprung iſt Lichnowsky's und datirt 30 Jer zurück. der von Hrn. Th. Oelsner verfaßt, die ſittliche und willenskräftige Richtung 
7) Groß⸗Tinz (Kreis Nimptſch. Major v. Goldfuß.). Steht in des großen Philoſophen beſonders hervorhob und als Vorbild zum Nachſtre⸗ 
einbeit, aber nicht im Schurgewicht der vorigen gleich, denn ſie giebt nur ben aufſtellte. Herrn Dr. Grof ſer's Vortrag zeigte in ausführlicher Dar⸗ 
3% Ctr. Sie fteuert nunmehr nach der neuen Richtung was ſchon fehr, Itellung des Lebenslaufes Fichtes wie derſelbe von Jugend auf ſich feine 
Gtbar hervortritt. Trotz des gedachten Strebens bleibt der Blick fort und | Bedeutung, ja ſogar oft die erſte Nothdurſt des Lebens habe erkämpfen 
ae auf Superfeinheit gerichtet. Zählt gegen 1500 Stück. müſſen, fo daß ihm oft nur der Muth übrig geblieben fei, was feine ſittliche 
8) Niklasdorf (Kreis Strehlen. Beſitzer der Vorige). Superfein, aber] Kraft freilich aber auch zu ſeltener Höhe ſtählte; wie Fichte dann für fein 
1 8 zurück: er e 2 Gtr. „ | preußifches Vaterland fortgewirkt nicht bloß mit der Schrift und dem lebendig 
42 a ee 1200 Cid V machenden Worte, ſondern auch mit der That, deren Früchte er der Reife 
. re Zahl I . 7 „ 0 
dertz, Raufan Gels Nimptſch. Graf Pückler.) Züchtet Maſſenthiere | entgegenblüben ab, vor deren Verheerung (?) aber ni der 1 7 ſein Auge 06: 
aus medlenburger Stamm. Iſt erſt vor drei Jahren gegründet, daber auch ſchloſſen (am 27. Jan. 1814), — Der Vortrag erhielt den allgemeiniten Dei: 
ini tark. n 1 Schurgewicht find hier fall der Zuhörer. Geſchäftliche Erledigungen fanden am geſtrigen Abend 
erſt einige hundert Stück fi Böcke vo Pfd. Schurgewicht ſind h \ 0 ge 
kan, See Kreis Nimpiſch. Herr v. Ch 80. d, , de Ae er d ben dee i Se 
10) Korſchwi reis Nimptſch. Herr v. appuis.). at Lich⸗ { ir 5 0 8 
now ſchen Ganz, San mit gleichem Blute gebuchte. 95 1200 Stück Gewerbe⸗Vereins zur Sendung nach der londoner Induſtrie⸗Ausſtellung vor: 
fta ſehr fein und ſcheert 2% Ctr. Neuerdings wird die Heerde mit med- eſchngen 9 5 15910 A Ss u. N AH 
rt. 1 ‚ l ER 
nebenan orf (reis Nimptſch. Lieutenant Frommhold.). Die noch ein Stündchen zuſammenzubleiben, welcher auch der größte Theil nad 
vorgefundene Heerde wird befeitigt und ein neuer Stamm aus Weizenroda kam. Geſang und Feſtſprüche hoben die Stimmung und hätten wir zum 
aufgeſtellt. Was an dieſem fei, das habe ich bei der fünften Tour gejagt. Schluß nur den Wunſch auszusprechen, daß der Sume des geſtrigen Abends 
92 Edersdorf (Grafihait Glaz. Graf Wilhelm Magnis,). Eine in den Zubörern wie im ganzen Volk freudig aufgehen möge zum Heil des 
unferer größten Edelheerden: denn fie zählt 9000 Stück. Verfolgt ſeit einigen Vaterlandes. — Schließlich müſſen wir aus unſerem letzten Bericht noch 
A ; ; f ; berichtigend nachtragen, daß die von dem National⸗Verein ausgeſetzte Summe 
ahren mit glücklichem Erfolge die neue Richtung und hat dabei ſchon um ) ı u B 
5 Ctr. an Echurgewich gewonnen. Die Wolle ſehr fein und die Körper⸗ eg mn ee 0 . Se Arbeiter 200 Gul⸗ 
ormen gut. „ . 
13) Piſchrowis (Grafſchaft Glaz. Freiherr v. Zedlitz.). Zahl 3000. — ... 
Eine altberühmte Heerde. Lenkt erſt jetzt in die neue Richtung ein. J Turn: Zeitung. 
14) Wallisfurt (Grafſchaft Glaz. Freiherr v. Falkenhauſen.). Mit k a } 
der vorigen von gleichem Blute ſtammend. Großem Körper mit entſprechen⸗ 8 Jauer, 19. Mai. In dieſen Tagen war es ein Jahr, daß unſer 
dem Wollreichthum. Bleibt im alten Blute und erreicht die beſten Formen; Turnverein in's Leben trat. Aus Anlaß der Jahresfeier verſammelten ſich 
fie ſteuert mit Glück nach dem vorgeſteckten Ziele. Iſt 2000 Stück ſtark und die Mitglieder in der Turnhalle und hörten den Kaſſenbericht, wie auch eine 
ſcheert 2½ Ctr. vom Huudert. Ibr Zuſtand iſt jederzeit opulent. Statiſtik des Vereines. Derſelbe hat an Mitgliederzahl ſtets zugenommen und 
8 N auch an dieſem Abende traten mehrere Männer bei. Bei der Wahl des Vor⸗ 
Bromberg, 18. Mai. [Wollmarkt.] Der hieſige fe war, ſtandes wurden faft alle bisherigen Mitglieder deffelben wiedergewählt, nur trat 
wie in früheren Jahren, ohne Leben und wird, ſofern der Markttermin an Stelle des ſubſtitutrenden Turnwartes, Rektor Dr, Pätzoldt, der ausſchied, 
(18. und 19. Juni) nicht auf einen günſtigern Zeitpunkt verlegt wird, auch der Lehrer an der Bürgerſchule Schön, welcher zugleich die Turnübungen der 
nie zur Bedeutung gelangen konnen. Auf der biefigen Stadtwaage find Knaben leitet. Mit der Stiftungsfeier verband ſich zugleich die Sendung eines 
eirca 3000 Centner Wolle verwogen. Es hat jedoch nur ein ſehr geringer Steines zum Jahn⸗Denkmal nach Berlin. Derſelbe ift aus Granit regelmäßi 
Verkauf ſtattgefunden. Auf dem hieſigen Bahnhofe ſind circa 9000 Cent⸗ i 5 i 0 gel making 
9 ö [ gearbeitet und trägt in Goldſchrift die Widmung „Turnverein zu Jauer“. In 
ner, darunter 3500 Centner polniſche Wolle, verladen.. (Poſ. Z.) feſtlichem Zuge, geeret von Muſik, den Sumern, einer Deputation der Schützen 
R 2 8 d des Handwerkervereins, ward derſelbe auf einem von 4 Pferden gezogenen 
* London, 16, Mai. Die Frage für Geld war in den letzten Tagen un 5 ; . 
unehmend, die Zufuhr von Bend aber bedeutend (geſtern 223,792 Pfd. St. Pi I Wear me ' ih Be 
Aufralien und ließen daher die Directoren der Bank von England in ihrer ters wegen erſt abgeſagt und dann nur theilweiſe ausgeführt, auf nächſten 
sel en Bean en der Aae ie ie ee Yan Sonntag verlegt wurde. Der liegniger Verein batte mehrere Kameraden ent: 
au . 4 N 2 2 fi 2 
New⸗Orleans durch die Fideralſſten, ſowie Meldung weiterer Vortheile, endet, die durch ihre gomnaftifchen Gpiele den WbSafteften Beifall gewartet 
welche letztere in den ſüdlichen Staaten errungen haben, machte viele Eigner Sch. Frankenſtein, 20. Mai. Am vergangenen Sonntag feierten 
verkaufsluſtig und Preiſe ſchloſſen % (fair amerik.), 4 (fair Surats) nie- wir das erſte hieſige Turnſeſt, das von dem Turnverein in Gemeinſchaft 
driger als vor 8 Tagen. Der Umſatz d. W. in Liverpool betrug nur mit der Feuerwehr⸗Geſellſchaft arrangirt wurde. Dieſer Turnverein, der 
30,520 B., von denen 17,220 B. für's Inland, 6940 B. zur Ausfuhr und erſt vor einigen Monaten unter ſehr reger Theilnahme ins Leben getreten 
6460 B. auf Meinung; fair Georgia zuletzt mit 13%, Mobile mit 13, iſt, hat aber bereits eine ſehr organifirte Entwickelung und Ausbildung er⸗ 
Louiſiana mit 14 bezahlt. Anfuhr d. W. 43,782 B. Geſtriger Vorrath] reicht, jo daß er es wagen konnte, die Brudervereine aus Schweidnitz, 
. bie “ven unlern Lurmern und 
eute gingen . um. Hier in d. W. ca. „regneriſchen We R 
wovon 750 B. Surats, 1,750 Tinnev. und Notirungen ſchließen mit 7% Feuerwehrmännern mit großem De Früh 9 Uhr empfangen wurden. 
air Comptah, 8% fair Dhollera, 8% fair Oomr., 9% fair Broach, 7% Die ganze Stadt war nun in der heiterſten Senſation. Alles war auf den 
hair Weſtern, 8% d fair Tinnevelly. ren und ag 8 gegen 1 N 8 e 
— —ꝛ—ͤ—ͤͤx— wo die Feuerwehr mit ihren Leiſtungen producirte, un ar eine 
** Liverpool, 16. Mai. [Baumwolle.] Die Woche begann mit | jo A Weiſe, daß faſt jede Coolution mit dem "geößten Applaus be: 
guter Frage und ſteigenden Preisen, aber die unerwartete Nachricht des Falls | gleitet war. Bei den Gäſten fand das Inſtitut ſolchen Beifall, daß ſie be⸗ 
von New⸗Orleans hat ſeitdem ſo viele Verkäufer in den Markt gebracht, daß ſchloſſen, auch in ibrer Heimath ein ſolches zu ſchaffen. Hierauf verſam⸗ 
amerikaniſche Sorten >, d. und Surate 4% d. pr. Pfd. nachgegeben ha⸗ melte ein fröhliches Mittagsmahl im Garten Fremde und Einheimiſche in 
ben. — Viele Haupt: Inhaber halten ihre Waare zurüd in der Vorausſetzung, großer Anzahl. Um 2 Uhr bewegte fih bei klarem Himmel der Turnerzug, 
daß die Eroberung der Hafenſtädte durch die Föderalen nur da zu dienen voran ein Muſikcorps und eine deutſche Turnerfahne, dem ſich über 1000 


Rüböl matter; loco 13% Thlr. Br., pr. Mai, Mai⸗Juni, Juni⸗Juli! 


Perſonen anſchloſſen, nach dem % Meile entfernten Turnplatze. Hier an⸗ 
gelangt, ſetzte der Turnpräſes, Hr. Anſelm aus Schweidnitz, in einer ges 
diegenen Rede die Vorzüge des deutſchen Turnweſens für Körper und Geiſt 
auseinander. Hr. Bürgermeiſter Studemund von bier, der ſich haupt⸗ 
ſächlich um das Beſtehen unſeres Vereins, wie gewöhnlich um eine jede gute 
Sache, wo es nur angeht, verdient gemacht hat, verehrte auf öffentlichem 
Platze dem jungen Inſtitute eine ſchöne Turnerfahne, welches Geſchenk mit 
lebhaftem „Gut Heil“ acceptirt wurde. Während des Turnens, worin die 
Meiſten ihre Tüchtigkeit bekundeten, hatten ſich gegen 2000 Zuſchauer einges 
funden. Um 5 Uhr brach die ganze Geſellſchaft in geordneter Reihe nach 
dem Bahnhofe auf, um den liebgewordenen Gäſten das Geleite zu geben. 
Hier wurde auch unſer Abgeordneter Berndt, der mit dem Zuge nach Ber⸗ 
lin reiſte, von den hieſigen Wahlmännern und ſämmtlichen Turnern mit 
freudigem Hoch empfangen. 


Trebnitz, 18. Mai. Der hier erſt feit Kurzem ins Leben getretene 
Turn⸗Verein zählt bereits an 80 Mitglieder. Die Uebungen werden von 
einem ſehr tüchtigen Vorturner, der zugleich Turnwart iſt, geleitet, und die 
Turnenden leiſten bei großer Strebſamkeit ſchon ganz Anerkennenswerthes. 
Es ſind Einleitungen getroffen, nach welchen mit dem Turnen der Elemen⸗ 
tarſchulen und der Schule der Walter'ſchen Privat⸗Unterrichts⸗Anſtalt, bald 
thunlichſt begonnen werden ſoll. 


D Gleiwitz, 19. Mai.“) Geſtern feierte der hieſige ane mae 
und Turnverein ſein einjähriges Beſtehen durch ein Feſt, welches mit 
Recht ein Volksfeſt genannt werden darf. Morgens 11½ Uhr eilte die ge⸗ 
ſammte Feuerwehr durch die dichtgedrängte Zuſchauermenge vor das Rath⸗ 
haus, von welchem man angenommen hakte, daß deſſen mittleres Stockwerk 
in Brand gerathen ſei, ſo zwar, daß die Paſſage nach dem oberen Stockwerk 
über die dahinführende brennende Treppe nicht mehr ausführbar wäre. 
Der Magiſtrat hieſiger Stadt hatte das Rathhaus zu dieſer Feuerwehrprobe 
gern bewilligt, weil daſſelbe in Kurzem ſein altes Kleid mit einem neuen 
vertauſchen ſoll und deshalb jetzt ſchon leer ſteht. In ſehr kurzer Friſt wur⸗ 
den aus dem oberen Stockwerk die dahingebrachten Menſchen und Sachen 
durch die Steiger, die von außen dahin gelangt waren, herabbefördert und 
durch die Rettungsmannſchaften nach dem Sicherheitsplatze gebracht. Die 
Gewandtheit und Sicherheit der Steiger, die ſich an der Außenſeite des Rath⸗ 
hauſes mehrere Stockwerke auf⸗ und abwärts bewegten, bewies deutlich, mit 
wie großem Nutzen ſich die durch das Turnen gewonnene Kraft und Uebung 
zum Wohle der Mitmenſchen verwerthen lafe: — Nachmittags um 3 Uhr 
bewegte ſich der Zug der Turner nach feierlicher Abholung der Fahne, 
unter Vorantritt der Muſik des hieſ. 2. Ulanen⸗Regiments, durch die Stadt 
auf den Turnplatz des Vereins im ſog. Schwürz⸗Garten, wo während 2 
Stunden Riegen⸗ und Kühr⸗Turnen gehalten wurde. Von da wurde nach 
dem nahegelegenen Garten zur neuen Welt gezogen, in welchem das Feſt 
bis zum Einbruch der Dunkelheit unter Muſik und Geſang feinen ungetrübs 
ten Fortgang hatte; ſelbſt der den ganzen Tag mit Regen drohende — — 
hielt feine Schleuſen geſchloſſen, um keine Störung in das frohe Feſt zu 
bringen. — Der Verein zaͤhlt, Ba er hierorts mit vielen Vorurtheilen 
zu kämpfen hat, doch ſchon mehr als 130 Mitglieder, die den verſchiedenſten 
Ständen angehören. > 

* Wir bitten, die Briefe nicht zu frankiren. 


A ben d⸗ Po ft. 
Paris, 18. Mai. Lord Cowley hat Herrn Thouvenel eine Note 
überreicht, worin das engliſche Kabinet gegen die Expedition des Ges 
nerals Lorencez proteſtirt. Dieſelbe ſei eine zum gewaltſamen Um⸗ 
ſturz der dort beſtehenden Regierung unternommene Intervention. 

Die geſammte lombardiſche Preſſe iſt einſtimmig im Lobe über die 
Energie der Regierung bei Unterdrückung der jüngſten Vorfälle an der 
tiroler Grenze, und ſie läßt zugleich den Bevölkerungen die Gerechtig⸗ 
keit widerfahren, daß ſie eine rühmliche Beſonnenheit bei dieſer Gele⸗ 
genheit entfaltet haben. Die Expedition der Actionsmänner ſollte auf 
3 Punkten ausbrechen, von Stelvio aus über das ſtilfſer Joch, von Fer⸗ 
rara aus über den unteren Po und vom Meere aus. Der Einfall 
in Tirol ſoll auf Einvernehmen mit den Wälſch⸗Tirolern berechnet ge⸗ 
weſen ſein; von Ferrara und der Adria aus war es auf Venedig ab⸗ 
geſehen. Auch in Turin hatte das Complot Theilnehmer, weßhalb auch 
dort nachträglich noch Verhaftungen erfolgt find. Die Regierung war feit 
mehreren Tagen ſchon von dem Vorhaben der Actionspartei unterrichtet; auch 
wußte fie, daß Freiwillige heimlich angeworben und Kriegsvorräthe beſchafft 
würden. In einem Rundſchreiben aus dem Miniſterium des Innern wird 
den Präfecten erklärt, die Regierung wiſſe, daß man zum Aushängeſchilde 
einen dem Lande theuren und bei der Regierung hochgeachteten Namen 
benutze; die Regierung glaube aber guten Grund zu haben, zu erklären, daß 
eine Betheiligung dieſes berühmten Generals an ſolchen Unternehmun⸗ 
gen, die zu nichts führen können, als die durch Umſicht und Muth 
bereits erlangten Erfolge Italiens zu gefährden, ohne allen Grund ſei. 
Die Präfecten werden daher aufgefordert, Alles aufzubieten, damit mit 
feſter Hand das Geſetz gegen ein Unternehmen, das die Regierung nicht 
nur nicht duldet, ſondern entſchieden verdammt, gehandhabt werde. 
Am 14. traf bei Garibaldi der Flügel⸗Adjutant des Königs, General: 
Lieutenant Negri di Sanfront, von Neapel mit einem Auftrage Victor 
Emanuel's ein. 


Die Red. 


Inſerate. 
d Ludwigs⸗Eiſenb April 1862, 
Kane a u defender Feen 2 


1) Aus dem Perſonen⸗Verke r. 58,990 Fl. 
2 Aus dem Güter⸗Ver kehrt 685,398 = 
3) Aus den Extraordinarie n.. 688 = 


Summa 151,286 ⸗ 
Im April 1861 wurden eingenommen 122,178 


Mithin pro 1862 mehr 20,108 = 

Die Total⸗Einnahme vom Januar bis incl. April 1862 515,210 = 
1861 405,205 

Mithin bis ult. April 1862 mehr 110,005 = 


. Es find in dieſer Saiſon uns außer den älteren auch neue Etabliſ⸗ 
ſements für Vergnügungen eröffnet worden. — Die Promenade iſt in der 
Linie wohl vollkommen vertreten, aber auch andere Reſtaurationen gewäh⸗ 
ren Genuß, und betäuben nicht durch Schall, Drang und Staub den, wer 
die Luft und in dieſer Erholung ſucht. Der Weg nach dem Volksgarten iſt 
ein wirklich volksthümlicher, wer aber dürfte den „Fürſt Blücher“ ver⸗ 
geſſen. In andere Hände übergegangen, hat der neue Wirth Herr Stache 
ſeine Inielligenz, aber ſicher zur Befriedigung des Publikums, entwickelt. — 
Der Saal iſt neu gemalt und decorirt, die anderen Reſtaurations⸗Lokale ge⸗ 
ſchmackvoll eingerichtet. — Der Garten gewährt ein idhlliſches Aſyl. — Ge⸗ 
ſtern wurde das Gartenfeſt freundlich bewillkommt. Herr Stach hofft aber, 
auf den Vater Blücher und den Patriotismus der Breslauer ge in in den 
nächſten Tagen ein großes Gartenfeſt zu arrangiren, 4419] 


Erſt hier ift uns die Nummer 111 der „Kreuz 17— zu Geſicht ge⸗ 

kommen, in welcher in einem Aufſatze über die Wahlen in der Grafſchaft 

Glaz namentlich unſere Perſonen n bella werden. Die Verurtheilung 

— uns betreffenden Schmähungen überlaſſen wir getroſt der öffentlichen 
einung. 

Wenn der Schreiber jenes Aufſatzes aber gemeint hat, die liberalen Ab⸗ 
geordneten der Grafſchaft Glaz untereinander zu entzweien, fo wird er ſei⸗ 
nen Zweck nicht erreichen. Wir werden an unſerer Ueberzeugung feſthalten 
und nach Kräften für das Wohlergehen des Vaterlandes wirken, mag uns 
die „Kreuzzeitung“ ſchmähen oder nicht. Lachnit, Rudolf, 

[4401] 3. Z. Landtags⸗Abgeordnete in Berlin. 


Zur Verpackung der Wolle 


tarkes blaues Noyal⸗Packpapier empfiehlt am allerbilligſten die bekannte 
bilige Papierhandlung 15 [4285] J. Bruck, Nikolaiſtr. 5. 


Als au J be a 
ann efinger 8 
a Liebes, leſchen. [4400] 


Als Neuvermählte empfehlen sich: 
Alexander Rokitensky. 
Elise Rokitensky, geb, Lindner. 
Breslau, den 20, Mai 1862. [5154] 


(5156) Verbindungs⸗Anzeige. 

Die heute vollzogene eheliche Verbindun 
meiner älteſten Tochter Clara mit dem Kauf 
mann Herrn Albert Beyer beehre ich mich 
ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

Verw. Kreis⸗Phyſikus Dr. Frenzel. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Leopold Simmel. 
Friederike Simmel, geb. Berndt. 
Breslau. Trebnitz. [5167] 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich bei 
ihrer Abreiſe nach Berlin allen Freunden und 
Bekannten: x 

Ferdinand Bender. 
Anna Bender, geb. Cohn. 
Breslau, den 19, Mai 1862, [5159] 


Die heut Nachm. 2% Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner geliebten Frau Hedwig, 
geb. Steinmann, von einem geſunden Kna⸗ 
ben zeige ich ſtatt beſonderer Meldung allen 
Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt 
an. Breslau, den 19. Mai 1862. 

[5157] Braun, Regierungs⸗Rath. 


Heute Nachmittag halb 6 Uhr entriß uns 
der unerbittliche Tod unſern innigſt geliebten 
Gatten und Vater, den Gaſtwirth Joſeph 
Naſchdorff, im 74ſten Lebensjahre. Dieſe 
era Anzeige widmen wir feinen vielen 

reunden und Bekannten, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend. 4409 

Ober⸗Glogau, den 19. Mai 1862. 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Familiennachrichten. N 

Verlobung: Frl. Marie Breithaupt in 
Herzberg mit Hrn. Gymnaſiallehrer Stier zu 
Neu -Ruppin. 

hel. Verbindungen: Hr. Herrmann 
v. Gefug⸗Gr.⸗Wangern mit Frl. Ida Dor⸗ 
powska in Stralſund, Hr. Staatsanw. Leske 
mit Frl. Selma v. Platen. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Reg.⸗Aſſeſſ. 
v. Houwald in Cöslin, Hrn. Landrath Otto 
v. Gottberg in Gr.⸗Klitten, Hrn. Paſtor E. 
Thilo in Werder bei Treptow, Hrn. Bau⸗ 
meiſter Paul Kuniſch in Preuß. Jahdegebiet, 
eine Tochter Hrn. v. Löper auf Gaffron. 

Todesfall: Frau Julie v. d. Heydt, geb. 
Simons, in Elberfeld. 


Verlobung: Frl. Caroline Herzberg in 
Langendorf mit Hrn. Fleiſchermeiſter Louis 
Rieſenfeld aus Ober⸗Glogau. 

Ehel. Verbindung: Hr. Wilh. Becker 
mit Frl. Marie Radeck in Wüſtegiersdorf. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Re 
Braun in Breslau, Hrn. Ober: Bergrat 
re daſ., Hr. Buchhändler Kuh in 
Schweidnitz. a 
Todesfall: Hr. Amtmann Ernſt Rüdiger 
in Schönwaldau. 


oſine, 


3 Ge: 
richtsdiener, Hr. Rempen.) orher, zum 
erſten Male: „Kleine Mißverſtänd⸗ 
niſſe.“ Luſtſpiel in 1 Akt, nach dem Eng⸗ 
liſchen von A. Bergen. (Baron Kurfeld, 

r. Hüvart. Helene, ſeine Tochter, Frl. 

enelli. Geydorf, Bankier, Hr. Poſſart. 
Carl Geydorf, ſein Sohn, Hr. Rohde. Des 
Barons Haushofmeiſter, Hr. Weiß. Salz⸗ 
mann, Hr. Jauner. Johann, Bedienter, 
Hr. Puſchmann. Anna, Stubenmädchen, 
Frln. Olbrich.) 

D 5 a ale 
„Zopf un werdt. oriſches 

Luſtſpiel in 5 Akten von C. Gutzkow. 


Sommertheater im Wintergarten. 

Mittwoch, den 21. Mai. (Kleine Preiſe.) 
1) „Die Schleichhändler.“ Poſſe in 
4 Akten von E. Raupach. 2) „Ein flotter 
Burſche von der Flotte, oder: Krieg 
mit Dänemark.““ Schwank mit Geſang 
in 1 Akt von E. Pohl. Muſik von A. Con⸗ 
radi. — Anfang des Concerts um 3% Uhr, 
der Vorſtellung um 57½ Uhr. 


Die Jahres⸗Verſamm lung 
des breslauer Zweig⸗Vereins der 
n wird Mittwoch, 
den 21. Mai, Abends 7 Uhr, im Prü⸗ 
fungs- Saale der Realſchule zum heil. Geiſt 
abgehalten werden. [4325] 
Die Tages⸗Ordnung wird fein: 

3 ahresbericht, 

2) Ernennung einer Commiſſion zur Revi⸗ 
ſion und event. Dechargirung der Jah⸗ 
res rechnung, 

3) Wahl der Seputirten zur nächſten Ver: 

9 Pe in Ratibor, 


eſtimmung des Beitrages zum gemein⸗ 
ſamen Liebeswerke der Hauptverſamm⸗ 
in in — 5 
5) Verfügung über das Dritttheil der Jah⸗ 
reseinnahme 260 Thlr., Sa 
and Beſprechungen und Anträge. 
u zahlreicher Betheiligung an dieſer Ver: 
A ung, ladet Mitglieder und Freunde der 
uſtav⸗Adolf⸗Stiftung hierdurch ergebenſt ein 
Der Vorſtand. 
Gedruckte 3 pro 1861 werden 
am Ringe Nr. 21 bei F. L. Brade in 
Empfang zu nehmen ſein. 


Größere Gütercomplexe 


in guter Lage Schleſiens im Preiſe bis 500 
Tauſend Thaler, desgl. mehrere kleinere im 
Preiſe von 40 — 80,000 Thaler werden zu 
kaufen geſucht durch das landw. Commifls 
und Verm.⸗Büreau, Marienſtr. 30 Dresden 


e 


Die unterzeichnete Burſchenſchaft ladet ihre 
alten Herren zu dem am 24. Mai in Erns⸗ 
dorf bei Reichenbach ſtattfindenden Antritts⸗ 
Commerce ergebenſt ein. 5168 

Die Breslauer Burſchenſchaft 
r 
m Auft. Fritz 
Breslän, den 21. Mai 1 
(Die Verbindung trägt rothe Mützen.) 


Volksgarten. 


Heute Mittwoch den 21. Mai: [4415] 
Militär⸗Konzert und 
Vorſtellung in der Arena. 


Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Das wegen ungünſtiger Witterung ver⸗ 
ſchobene große Gartenfeſt wird morgen 
Donnerstag den 22ften ſtattfinden. 


Zelt⸗Garten. 


Heute Mittwoch: 
roßes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle der ſchl. Artill.⸗Brigade Nr. 6, 
unter Leitung des Kapellmſtr. Herrn Englich. 
Anfang 6% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Seiffert in Roſenthal. 


Heute Mittwoch, den 21. Mai: 


großes Gartenfeſt 


mit neueingerichteter Decoration der Illumi⸗ 
nation durch bunte Beleuchtung; dazu Har⸗ 
monie⸗Concert, Reſtauration à la carte, 
Lagerbier vom Eiſe. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. Entree 2% bi 
wozu ergebenſt einladet: [5151 
Seiffert, Gaſtwirth. 
Dieſes Feſt findet alle Mittwoch ſtatt. 


Felſenhalle bei Kleutſch. 


Sonntag den 25. Mai: 


Großes Concert 


vom Muſik⸗Direktor 


A. Bilse 
mit ſeiner aus 36 Muſikern beſteh. Kapelle. 
Anfang 4 Uhr. Entree 5 Sgr. 

Bei 2 Wetter findet das Concert 
in dem bereits vollendeten neuerbauten, zur 
Aufnahme der Gäſte bequem eingerichteten 
Concert⸗Saale ſtatt. [4396] 

Es ladet ergebenſt ein: A. Glatz. 


Deutſch⸗Liſſa. 


Donnerſtag, den 22. Mai 1862 


Großes Concert 
vom Hrn. Muſikdirektor A. Bilſe mit ſeiner 
Kapelle im Garten des Gaſthofs 
zum gelben Löwen. 

Anfang 4 Uhr. Bei ungünſtigem Wetter 
findet das Concert im Saale 115 
F. Kloſſe. 

Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


Leben in der Alten Welt. 


Tagebuch 
während eines vierjährigen Aufenthaltes 
im Süden und im Orient 


Kunze, stud, jur, 
1862 


15171] 


von 
Frederike Bremer. 
Aus dem Schwediſchen. 
1.8. Theil. 8. Geh. Jeder Theil 10 Sgr. 
Dieſes neueſte Werk der beliebten ſchwedi⸗ 
chen Schriftſtellerin enthält ihr Tagebuch 
während vierjähriger Reiſen im Süden Eu⸗ 
ropa's und in Paläſtina. Die erſten 6 Theile 
behandeln die Schweiz und Italien, wäh⸗ 
mit dem 7. Theile die Schilderung von Pa⸗ 
läſtina und der Türkei begonnen hat, wel⸗ 
cher ſpäter die von Griechenland folgen 
ſoll. Die vorliegende 3 iſt eine 
von der Verfaſſerin autoriſirte. Das Werk 
erſcheint zugleich in beſonderer Ausgabe als 
Fortſetzung der billigen deutſchen 
Geſammt⸗Ausgabe 


von Frederike Bremer's Schriften, 
von der bis jetzt 43 Bände (à 10 Se) aus: 
gegeben wurden, [4402] 

Beſcheidene Anfrage. 

Iſt denn die Behörde damit einverſtanden, 
wenn, wie am 3. d. M. ein königl. Kreis: 
Gendarm ſich öffentlich (beim Gaſtwirth 
Schubert in Baumgarten) damit rühmt, 
daß er einem Bummler 5 Sgr. gebe, 
dann ſagte dieſer, wie er wolle und 
thäte, was er wolle, und wenn alſo durch 
einen Sicherheitsbeamten durch derartige 
Drohungen die wein und das Leben der 
Staatsangehörigen gefährdet iſt. [5175] 

Ernſt Pietſch, Fuhrmann in Ohlau. 
Schön friſch geräucherten [5170] 
Silber Lachs, 
ſo wie geräucherten Stein⸗Lachs, marin. 
Brat⸗ Hering, desgleichen beſte Schotten ⸗, 
Ihlen⸗, Küſten⸗ und neue Berger⸗Heringe hat 

im Ganzen billigft abzulaſſen: 


G. Donner, was. 20. 
Schafvieh⸗Verkauf. 


Die Herrſchaft Kleutſch, / Stunde 
von Bahnhof Gnadenfrei, verkauft, nach 
der Schur abzunehmen: 0 

210 Stück Mutterſchafe, 
jung und größtentheils tragend, von edlen 
Böcken. Wollpreis ſtets 100 Thlr. und 
darüber. Schurgewicht 2%, Centner vom 
Hundert. Geſundheitszuſtand: als kern⸗ 
geſund bekannt. [3990] 


— 


1195 a 
Schleſiſcher Parforce⸗Jagd⸗Verein. 


Die Herren Vereins⸗Mitglieder werden zu der diesjährigen ordentlichen General⸗Ver⸗ 


ſammlung auf Montag den 2. Juni, Mittags 1 Uhr, 
im hieſigen Provinzial⸗Reſſourcen⸗Lokale hierdurch ergebenſt eingeladen. 
Breslau, den 20. Mai 1862. 
Der Vorſtand des Schleſiſchen Parforce⸗Jagd⸗Vereins. 


Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 


In Folge Einführung des neuen, vom 1. Mai d. J. in Geltung gekommenen Betriebs⸗ 
Reglements ſind Zuſatz⸗Beſtimmungen zu unſerm Tarife erforderlich geweſen. Von denſel⸗ 
ben ſind Druck⸗Exemplare à 1 Sgr. zu beziehen. Soweit dadurch eine Erhöhung einzelner 
Sätze bedingt iſt, tritt dieſelbe ent am 1. Juli d. J. ein. 408 

Breslau, den 15. Mai 1862, Die Direktion. 

chung. 4420 


3 Befauntma - l [4420] 
n Folge Vereinbarung der unterzeichneten Verwaltungen wird mit dem 1. Juni d. J. 


4410] 


für Steinkohlen⸗Sendungen nach Grottkau und Neiſſe in ganzen Wagenladungen von min: 
deſtens 30 Tonnen nachſtehender gemeinſchaftlicher Tarif eingeführt: . 
von nach Grottkau nach Neiſſe 
Neuberun⸗Myslowit z 13 Sgr. 3 Pf 14 Sgr. 11 Pf. 
Kattowitz⸗Schwientochlowitz. 1 „ 9 14 s 5 = 
Morgenrotbsabrze ..- -- -» 12 13 11 


Die Tarifſätze für die Transporte von Schwientochlowitz, Morgenroth und Zabrze nach 
Neiſſe treten erſt mit dem 1. Januar 1863 in Kraft, bis wohin die zeitherigen Satze von 
13 Sgr. 9 Pf. pro Tonne in Geltung bleiben. Im Uebrigen finden auch auf dieſe Sen⸗ 
dungen die bezüglichen allgemeinen Beſtimmungen der beiderſeitigen Gütertarife ebenfalls 
Anwendung. Breslau, den 16. Mai 1862. 


Königliche Direction Directorium 
der Oberſchleſiſchen Eiſen bahn. der Weis ee 8 


Vorräthig in der Buchhandlung 


Maruschke & Berendt, 


Breslau, Ring, in den sieben Kurfürsten: 
Verlag von F. A, Brockhaus in Leipzig. 


DasStaats-Lexikon von Rotteck u. Welcker. 


x Dritte Auflage. 
Vollständig in 12 Bänden zu je 12 Heften. Gr. 8. Geheftet. 
Jedes Heft 8 Sgr. 

Das Rotteck-Welcker'sche Staats-Lexikon hat sich als bewährter Rathgeber und 
Führer in allen wichtigen Fragen der Politik einen angesehenen Namen erworben und 
kein Werk der neuern Literatur hat die Grundsätze des constitutionellen Lebens 
mit besserem Erfolge verſochten. Als Handbuch der Politik und Staatswissenschaft, 
in populärer, allgemein verständlicher Weise abgefasst, ist das Staats-Lexikon für jeden 
Gebildeten, der sich an dem öffentlichen Leben betheiligt, vom grössten Nutzen und na- 
2 bei den politischen Kämpfen der Gegenwart zur Belehrung und Orientirung zu 
empfehlen, 

1557 bisher erschienenen Hefte und Bände sind nebst einem Prospect in allen Buch- 
handlungen zu haben, wo fortwährend noch Unterzeichnungen angenommen werden. 


Geneſung von achtjährigen ſchweren Leiden 
durch Anwendung des Hoff'ſchen Malzextract⸗Geſundheitsbieres und des Hoff' ſchen 
5 Kraft⸗Bruſtmalzes. [3959] 
An den Brauereibeſitzer Herrn Johann Hoff, 
Neue⸗Wilhelmsſtraße 1 in Berlin, dicht an der Marſchallsbrücke. F 

„Ew. Wohlgeboren! Nicht um Ihrem fo vielfach bewährten Fabrikate Lobreden zu 
halten oder ſeinen Ruhm noch zu vermehren, ſende ich Ihnen dieſe Zeilen, mit der Bitte, 
um Veröffentlichung, ſondern um Denjenigen, welche noch nicht daran glauben, meiner: 
ſeits ebenfalls zu beweiſen, wie vortrefflich Ihre Präparate ſind. 

Seit acht Jahren nämlich, der Zeit unſerer Verheirathung, war meine Frau leider 
krank, und verſchlimmerte ſich ihr Zuſtand, in einem Magenübel beſtehend, von Jahr zu 
Jahr ſo ſehr, daß ſie zuletzt weder Fleiſch noch andere Speiſen mehr vertrug, und ſo ent⸗ 
kräftet war, daß ſie nicht mehr gehen, geſchweige denn häusliche Arbeiten verrichten konnte, 
und mir die traurige Ausſicht eröffnet wurde, daß ich meine Frau verlieren würde; gewiß 
eine ſchmerzliche Nachricht für einen Vater von vier Kindern in meiner Lage. 

Inzwiſchen las ich in den Zeitungen zu verſchiedenenmalen von Ihrem hilfebringenden 
Malzextract⸗Geſundheitsbier. Ich reiſte deshalb, ungeachtet mir von mehreren Seiten ab⸗ 
gerathen wurde, nach Berlin, ſprach Ew. Wohlgeboren perſönlich und entnahm eine Kiſte 
à 12 Flaſchen Extract in der Hoffnung, daß daſſelbe meiner lieben Frau 1 5 werde. — 
Und dieſe Hoffnung hat mich nicht getäuſcht, denn jetzt iſt meine Frau nach Gebrauch von 
32 Flaſchen Extrack und 3 Schachteln Kraftbruſtmalz ſo weit hergeſtellt, daß ſie ihrem 
Hausweſen wieder vorſtehen kann; der Appetit iſt zurückgekehrt, der ſchreckliche Huften ver: 
ſchwunden, die Schwäche hat ſich verloren, kurzum, ſie iſt wieder geſund, was das 
ganze Dorf bezeugen kann. 

Darum ſage ich Ihnen nächſt Gott meinen innigſten Dank für Ihre ſegensreiche Er⸗ 
findung und wünſche, daß der Allmächtige Sie noch lange zum Wohle der leidenden Menſch⸗ 


heit erhalten moge. 
Kotzen bei Frieſadd, den 2. April 1862. E. Schwarz, Schmiedemeiſter. 


Oscar Graef's patentirte Hand⸗Walzen⸗Hacke. 


Den Herren Landwirthen zur Nachricht, daß Herr Inſpektor Otto in Flortansdorf 
bei Mettkau freundlichſt geſtattet hat, meine patentirten Hand⸗Walzen⸗Hacken, welche derſelbe 
von mir bezogen hat, in Thätigkeit ſehen zu laſſen. [4397] 

Gleichzeitig benachrichtige ich, daß ich Niederlagen 

bei Herrn Oscar Birner in Schweidnitz, 
bei Herrn J. Steinitz in Gleiwitz, 5 
bei Herren Robert Sieg und Comp. in Elbing, 
0 bei Herren Chr. Schubart und Heſſe in Dresden 
errichtet habe. — Bernburg, den 18. Mai 1862. Oscar Graef. 


* 2 
Für die Dauer des Wollmarktes 
iſt Nikolaiſtraße Nr. 18 und 19, nahe am Ringe, ein ſehr geräumiges, 14 Fuß hohes Eck⸗ 
gewölbe mit großer Eingangsthür und zwei Schaufenſtern zum Lagern von Wolle preis⸗ 
würdig zu vermiethen. Auch kann daſelbſt ein trockner Kellerraum mit bequemem Eingang 
von der Straße noch beigegeben werden. Auskunft ertheilt der Beſitzer: 
[5161] Maurermeiſter Hayn, Berlinerſtraße im „Nordſtern.“ 


von Joſef Landau, 


enkmal Friedrich Wilhelm III., 
14418] 


5 empfiehlt: 
1858 Moſelweine, & Schoppen (halbe Flaſche) 5 Sgr. 


von Leipziger Meſſe mn: 


große Partien in wollenen und ſeidenen Kleiderſtoffen in Barege 
Mouſſelinets und Batiſt zu wahrhaft billigen Preifen, nr 
ferner eine große Partie gewirkter Long-Chäles und Erep⸗Tücher 
auffallend billig: [5165] 


FF W. samter, 


Ich unterlaſſe Preis Notirungen, da 
10. Niemerzeile 10. 


die gute Quallität der Waare die Bils 
ligkeit derſelben bedingt. 

Das Kiefernadel⸗Dampf⸗ und Wannenbad 
zu Garlsruhe in Schleſien 


. wird den 1. Mai d. J. eröffnet. — 

Die vortheilbaften Wirkungen dieſer Bäder bei gichtiſchen, rbeumatiſchen, ſtrophulöſen, 
bämorrhoidaliſchen und nervöſen Leiden, Lähmungen, Schleimflüſſen, allgemeiner Schwäche 
u. |. w. find ſeit einer Reihe von Jahren vielfach bewährt gefunden worden. 

Die Einrichtungen für die Bequemlichkeiten der reſp. Bädegäſte find zweckmäßig herge⸗ 
ſtellt, auch eine Reſtauration im Badehauſe eingerichtet worden. 

Aerztliche Auskunft ertheilt der Badearzt Herr Dr. Freund. Anfragen wegen Wohnun⸗ 
gen beantwortet die Bade⸗Inſpektion. 3022 

Carlsruhe O. S., im April 1862, 

Herzoglich von Württembergſches Rent⸗Amt. Frantzen. 


[4416] 


Die Weinhandlun 


Ring Nr. 18, vis-A-vis dem 


Amtliche Anzeigen. 


17944 Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ift unter 
Nr. 138 die von dem Apotheker Salo Lom⸗ 
nitz und dem Kaufmann Michgel Lomnitz, 
beide zu Breslau, unter der Firma Gebr. 
Lomnitz am 1. Okt. 1857 zu Breslau errich⸗ 
tete offene Handelsgeſellſchaft, u. zugleich deren 
durch das Ausſcheiden des Apothekers Lom⸗ 
nitz am 12, Mai 1862 erfolgte Auflöſung 
am 15. Mai 1862 eingetragen worden. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter Nr. 640 die 
Firma Gebr. Lomnitz zu Breslau, und 
als deren Inhaber der Kaufmann Michael 
Lomnitz zu Breslau am 15. Mai 1862 ein⸗ 
getragen worden. 

Breslau, den 15. Mai 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 666 die 
Firma H. Freudenthal zu Breslau, und 


als deren Inhaber der Kaufm. Herrmann 
Freudenthal zu Breslau am 16. Mai 1862 
eingetragen worden. 7991 


Breslau, den 16. Mai 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


17951 Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 660 die 
Firma M. Sochaczewski zu Breslau, 
und als deren Inhaber der Kaufm. Markus 
Sochaczewski zu Breslau am 16. Mai 
1862 eingetragen worden. 

Breslau, den 16. Mai 1862 
Königl. Stadt⸗Gericht. 


797] Bekanntmachung. 

In unſer gg iift sub laufende 
Nr. 32 die Firma J. C. Nudolph zu Neu: 
ſtadt OS., und als deren Inhaber die verw. 
Kaufmann Emilie Rudolph am 16. Mai 
1862 eingetragen worden. g 

Neuſtadt OS., den 16. Mai 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


[798] erging > 

Als Prokuriſt der am Orte Neuſtadt OS. 
beſtehenden, und im Firmen ⸗Regiſter sub 
Nr. 32 unter der Firma J. C. Rudolph 
eingetragenen, der verwitt. Frau Kaufmann 
Emilie Rudolph gehörigen Handelseinrich⸗ 
tung, iſt Kaufmann Hermann Rudolph 
in unſer Prokuren⸗Regiſter unter Nr. 6 am 
16. Mai 1862 eingetragen worden. 

Neuſtadt OS., den 16. Mai 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I, 


5 790 

In das Firmen ⸗Regiſter hieſigen Kreis⸗ 

Gerichts ſind folgende Firmen: 

sub Nr. 55 L. Schleſinger in Proskau, 
nhaber Kaufmann Eleaſar Schle⸗ 


nger, 

sub Nr. 56 F. Weiß in Proskau, Inha⸗ 
haber Kaufm. 3 eig, 5 

sub Nr. 57 Moritz Proskauer in Pros⸗ 
kau, Inhaber Kaufm. Moritz Pros⸗ 
kauer, 

sub Nr. 58 Marcus Proskauer in 
Proskau, Inhaber Kaufmann Marcus 
Proskauer, 

ſämmtlich zu Proskau, unterm 16. Mai 1862 

eingetragen worden. 
ppeln, den 16. Mai 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I, 


[791] Bekanntmachung. 

In das „ des unterzeich⸗ 
ten Kreis- Gerichts find heut eingetragen 
worden: 
sub Nr. 33 der Kaufm. Johann Fried⸗ 

rich Scholz zu Brieg, als Inhaber der 
Firma J. F. Scholz daſelbſt, 
sub Nr. 34 der Kaufm. Karl Friedrich 
Benjamin Puſch zu Brieg, als In⸗ 
haber der Firma E. Puſch daf,, 
sub Nr. 35 der Kaufm. Gottlieb Kräu⸗ 
ſel zu Brieg, als Inhaber der Firma 
G. Kränſel daſelbſt. 

Brieg, den 15. Mai 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung [792] 
des Termins zur Prüfung zweier erſt nach 
dem Ablauf der beſtimmten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen. 

In dem gemeinen Konkurſe im abgekürzten 
Verfahren über den Nachlaß des am 25. Ja⸗ 
nuar 1862 zu Glauſche verſtorbenen Bauer⸗ 
i Johann Nütz haben nach⸗ 


glich: 
1) der Kürſchnermeiſter Friedrich Wolf 
10 Namslau eine W . von 
0 Thlr. nebſt 6 % Zinſen für die Zeit 
vom 25. Dezember 1861 bis zum 26. 


März 1862; 

2) der Wirthſchafts⸗Inſpektor Carl Gott⸗ 
lob Attſchell zu Reichthal eine Ent⸗ 
ſchädigungsforderung von 14 Thl. 10 Sgr. 

zur tributariſchen Befriedigung aus der ger 

meinen Maſſe in der neunten Rangklaſſe an⸗ 
gemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forderun⸗ 
gen iſt auf 
den 3. Juni 1662, 

Vorm. um 11 Uhr, vor dem unterzeichneten 

Kommiſſar im Sitzungs⸗Saale im erſten Stock 

des Gerichtsgebäudes anberaumt, wovon die 

Gläubiger, welche ihre e ange⸗ 

meldet haben, in Kenntniß geſetzt werden. 

W er ie u 1 

n 8 . e 8. cht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Fendler. 
— — 


[793] Bekanntmachung. 

Bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft iſt für den bevorſtehenden Johannis. 
Termin zur Einzahlung der Pfändbriefs⸗ 
und Darlehnszinſen der 

23. und 24. i d. 5 
und — Einlöſung der fälligen Pfandbriefs⸗ 
inskupons und der Kapital⸗Kündigungs⸗ 

cheine der 

25., 26. u. 27. Juni d. J. 
beſtimmt worden. 
„Die Kupons der 4 und 3% J altlandſchaft⸗ 
lichen Pfandbriefe und der Pfandbriefe 
Litt. C. ſind, ebenſo wie die ons der 4 
und 1455 Neuen Pfandbriefe, beſonders zu 
0 l ſolchen Verzeichniſſ den 

ormulare zu ſolchen ei en wer 
in unſerer Regiſtratur neige verabreicht. 

Görlitz, den 16. Mai 1862. 93] 

Görliger Fürſtenthums⸗Landſchaft. 


Abtheilung I. 


Bekanntmachung. [700] 

Die 8 Habelſchwerdt und Mittel⸗ 
walde belegene Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle Woel⸗ 
felsdorf ſoll in Folge höheren Auftrages 
vom J. Juli d. J. ab an den Meiſtbietenden 
verpachtet werden und iſt hierzu ein Termin 

auf Diuftag, den 3. Juni d. J., 
von Nachmittags 3 bis 6 Uhr in dem Ge⸗ 
ſchäftslokale des Steuer⸗Amtes zu Habel⸗ 
ſchwerdt anberaumt. 5 

Die Bietungs⸗ und Verpachtungs⸗Bedin⸗ 
gungen, imgleichen die Einnahme⸗Verhältniſſe 
der genannken Hebeſtelle können dort wie auch 
bei dem unterzeichneten Haupt⸗Amte einge⸗ 
ſehen werden. Eine 

Als Bietungs⸗Caution iſt ein Betrag von 
100 Thlr. baar oder in öffentlichen Papieren 
nach dem Courswerthe zu deponiren. 

Mittelwalde, den 3. Mai 1862. 

Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Ii der hieſigen Corrections⸗Anſtalt ſind 
Männer⸗, Weiber⸗ u. Kinder⸗Kräfte, na⸗ 
mentlich zu Cigarren⸗, Buchbinder⸗, 7500 


Arbeiten zu vergeben. 
Koſten, im Mai 1862. 


14405] Englische 


Haarfärb-Tinctur. 


Diese vorzügliche Haarfärbe-Tinetur ist 
das beste und unschädlichste Mittel, das 
Haar der natürlichen Farbe gleich braun u, 
schwarz zu färben, Die Anwendung ist 
leicht und der Erfolg derselbe, wie bei allen 
engl, und franz. Haarfärbemitteln, welche 
unter vershiedenen Namen oft zu enormen 
Preisen verkauft werden, Preis pr. Etuis 
mit 2 Flacons u. Gebrauchsanweis, 15 Sgr. 

Carl Süss, Parfumeur in Dresden, 

Niederlage in Breslau bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerstr. 21, 


——TbTTTTTTTTTTTT0T0TbT0TbTTT—TT————— 
Fur ein kleineres Gut iſt der Beamtenpoſten 

am 1. Juli d. J. zu beſetzen. Schriftliche 
Meldungen, mit Beifügung des jüngſten Zeug⸗ 
niſſes, in welchem die Kenntniß für Schaf⸗ 
züchtung ausgedrückt fein möchte, werden un 
ter Adreſſe: 442 ʃ) 

G. F. 74 franco Schweidnitz 

angenommen. — Der Beamte muß unver⸗ 
heirathet ſein, Gott fürchten und den König 
ehren. 


Wohnungen in Salzbrunn. 


Bei Beginn der Saiſon erlaube ich 
mir auf die elegant und bequem einge⸗ 
richteten, größeren und kleineren Woh⸗ 
nungen in den fürſtlichen Auſtalts⸗ 
Gebäuden aufmerkſam zu machen. 

nmitten der Promenaden gelegen, bietet 


insbeſondere der 


BVrunnenhof, 


wie kaum ein anderes Logirhaus, in der 
Nähe das bunte Treiben am Haupt⸗ 
brunnen, durch liebliche Fernſichten aber 
den Reiz der Gegend dem Auge dar. 
Die 1 ſind mäßig gehalten und 
Beſtellungen an den Unterzeichneten zu 
richten, welcher auch Wohnungsaufträge 
für andere Häuſer zur gewiſſenhaften 
Ausführung übernimmt. 4398] 
Salzbrunn, den 19. Mai 1862. 
Straehler, Brunnen⸗Inſpektor. 


offerirt noch: Pferdezahn⸗Mais, weißes Korn, 
engl. gelben Früh⸗Mais, um damit zu räumen, 
um allerbilligſten Preiſe die Samen⸗ 
5 Junkernſtr., zur „Stadt Berlin“. 


Ed. Monhaupt sen. 
Birmingham Ink 


Vietoria⸗Dinte. 


Dieſe in neueſter Zeit ſehr beliebte Dinte 
fließt ſchön violet aus der Feder und vers 
ändert ſich nach wenigen Minuten ius tiefſte 
Schwarz. Die Kruke 10 und 5 Sgr. 


Myrobal⸗Dinte, 


fließt im tiefſten Schwarz aus der Feder. 
Die Flaſche 6 und 3% Sgr. 1 27 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Slieſelwichſe in Stücken, 


aus Talg fabricirt, welche das Leder ſtets 


weſch und geſchmeidig erhält, und einen Spie⸗ 


elglanz giebt. Das Packt 1% Sgr. 
gene Schwartz, Oblauerſtr. Nr. 21. 


Ca. 100 Ctr. trockene Borke 


von jungen Eichen ſind bei dem Dom. Groß⸗ 
Mahlendorf pr. Falkenberg OS. franco Bahn⸗ 
hof Löwen oder Bösdorf, zum Verkauf. Kauf⸗ 
luſtige wollen ſich bei dem Wirthſchafts⸗Amt 
melden. 4399] 
olgende in ganz gutem Zuſtande befindliche 
F Ma inen ſiehen Breslau, Kloſterſtr. 60 
in der Baumwollen⸗Spinnerei und Watten⸗ 
Fabrik zum Verkauf. 14417 
2 Vorſpinnkrempeln (Contennen), 8 St. 
Gr Handſpinnmaſchinen, 1 Schlag: 
maſchine, 2 Garuhaſpel. 


ine auswärtige Fabrik in ſchwarzen Sei⸗ 
denſtoffen ſucht für Breslau einen tüchti⸗ 
en routinirten Agenten. Frankirte Adreſ⸗ 
en mit Referenzen unter M, N, nimmt die 
Expedition der Breslauer Zeitung entgegen. 


— —— —— 
a Fl. 2% 46, 14 Fl. 1 , 

Apfelwein, and He 

nz vorzügl., a Fl. 3¼ , 

Borsdorfer⸗„ 0 l., Antara 

Auswärtige Aufträge werden gegen Baar⸗ 


ſendung oder Nachnahme beſtens effectuirt. 
Berlin. F. A. Wald, Hausvoigteiplatz 7. 
ae eee 


Gemalte Rouleaur 


in den ſchönſten Muſtern, 10, 15, 20, 25 Sgr., 
1 bis 3 Thlr., ſowie Wachstuch und Ledertuch 
empfiehlt: Louis Berner, Ohlauerſtr. 58. 


Getragene Damenkleider! 
kauft und zahlt die höchſten Preiſe: 
15162] Marianne Berger, 
Goldne⸗Radegaſſe I, zwei Treppen. 


1196 


ewöhnlich t 2 Thlr. 5 Sgr., größeres 2 10 Sgr., 7 
Ein Ballen Strohpapier 9713121 Was een Br Belt, otitolaifteage ee 


Bälle, Concerte, Feste, 
Hötels, Restauration. 
Musik 3mal des Tags. 


Station Wabern an der Main-Weser-Bahn, eine Stunde von Kassel, 


Die Conyersations-, Lese- und Spiel-Salons des neuen Curhauses sind vom 1. Mai 
gli ldungen bier egen 
alle übrigen Banken, indem Roulette mit % Zero, Trente et quarante mit % Kelaft ge- 
spielt wird. — Bei Ankunft eines jeden Zuges in Wabern stehen Wagen zur Weiter- 


an täglich geöffnet, Die Bank von Wildungen bietet einen Vortheil von 75 % 


beförderung bereit, [3308] 


Korte 8 Co., Teppich⸗Fabrik in Herford, 


Lager in Breslau (früher Ring Nr. 14), 


* Schweidnitzerſtr. 5, 1. Etage, en 


Löwen, 
empfehlen 


Velour Teppiche 
und Teppichſtoffe in den neueſten Muſtern, Wachs 


Neiſedecken, Tiſchdecken und Angora⸗Felle. 
A Preiſe billig, aber feſt. [4088] 


Verein der Schleſiſchen Spiritus-Babrilanten, 


Concordia⸗Verein. 


In Folge Komits⸗Beſchluſſes findet am 3. Juni d. J., Vm. 10 Uhr, eine General: 
verſammlung Schleſiſcher Spiritus⸗Fabrikanten im Gaſthofe zur „goldenen Gans” ftatt, 


und wird zu recht zahlreicher Betheiligung eingeladen. 
Tagesordnung. 


1) Aufnahme neuer Mitglieder; 


2) Frage: Welche Schritte hat der Verein gegenüber der projektirten ie e 


im Intereſſe der Landwirthſchaft und der Spiritus⸗Fabrikation zu ergreifen 


3) Mittheilungen über die in Nr. 6 der Schleſ. Landw. Ztg. durch Herrn von Winterfeld 
veröffentlichten hohen Spirituserträge; im Anſchluß hieran: Mittheilungen der Herren 


ſchleſiſchen Brennereibeſitzer über die in ihren Brennereien erzielte Spiritusausbeute. 
Das Direktorium. 
Graf Pinto. Janke. [4224] 


Molkenkur und Schlackenbäder⸗Beginn zu Uſtron 


ohnweit Teſchen und 3 Stunden von Station Pruchna, den 20. Mai. Beſtellungen auf 
[4204] 


Wohnungen und Geſundbrunnen nimmt die Kur⸗Inſpektion entgegen. 


von S. Gräßer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


Wilhelm Bauer junior. 


8 Schweidnitzer⸗Straße Nr. 30/31. 4338] 
Möbel, Spiegel, Polſterwaaren, 
Parquetts eigener Fabrik, 
Kronleuchter, Tapeten in größter Auswahl. 


Moſel⸗Wein⸗Stube. 


Morgen Mittwoch den 21. Mai eröffne ich in meinem neu renovirten Parterre⸗ 
Lokale, Junkernſtraße Nr. 27, im grünen Adler, eine Moſel⸗Wein⸗ 
Stube, verbunden mit Reſtauration à la carte. Die Flaſche Moſelwein 
wird mit 10 Sgr., 15 Sgr. und 20 Sgr., die halbe Flaſche mit 5 Sgr., 7% Sgr. 
und 10 Sgr. verkauft. Ich empfehle mein Lokal dem geehrten Publikum zur ge⸗ 


neigten Beachtung. 43951 Julius Riegner. 


Mit dem heutigen Tage eröffnen wir bier Albrechtsſtraße Nr. 35 
eine Niederlage unſerer Tafelglasfabrikate. Verkauf en gros und en 
détal zu Hütterpreiſen. Breslau, den 19. Mai 1862, [5098] 


Waldenburger Glasfabrik. Brier und Pohl. 
Avis! Ich mache darauf aufmerkſam, daß ich für mein Geſchäft 


nicht reiſen laſſe und warne daher Jeden, der mein 
echtes Malzextrakt⸗Geſundheitsbier beziehen will, Aufträge darauf einem 
Reiſenden zu übergeben. — Niederlagen errichte ich nur auf bei mir eingehende be⸗ 
zügliche Anträge und nur an Orten, wo ſich eine ſolche noch nicht befindet. 


Johann Hoff, [3966] 


Brauermeiſter und Brauereibefiger, Inhaber der großen filbernen und goldenen Me: 
daille, in Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 1, (dicht an der Marſchallsbrücke). 


Für Breslau habe ich die General-Niederlage meiner Präparate, als 3967 


Malz trakt, Geſundheitsbier, Bruſtmalz und aromat. Bäder⸗Malz, 


’ der Handl. S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21, übergeben, 
Joh. Hoff in Berlin, Neue Wilhelmsſtraße Nr. 1, dicht an der Marſchallsbrücke. 


2 Hoff'ſcen Malz Extraet: — 


direkt bezogen, nimmt zu Fabrikpreiſen ſtets Br Aufträge entgegen: [3968] 


Handlung Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42, 
Lithogr. Viſitenkarten aten Boa Sac 00 St. v. 14 Sgr. 


ein höchſt elegantes Viſitenkartentäſchchen ug empfiehlt die bekannte billige Papierholg. 
in feiner Goldpreſſung gratin! Bi J. Bruck, Nikolaiſtr. Nr. 5. 


Arbeits unfähige Pferde 


und thieriſche Abfälle jeder Art kauft: 


die Chemiſche Dünger⸗Fabril in Breslau, 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12, Fabrik: Strehlener Chauſſee. 


in ſehr ſchöner Qualität, in Gaſthof I. Klaſſe in einer Provinzial⸗ 
Himbeerſaft offerirt billigſt per Orhoft Eiſabt berfälefiene an der Bahn, im 
von 192 Drt. [5164] J. C. Hillmann. rn 1 * 1250 8 75 
em ift zu verlaufen Verlinerſtraße (früher lung zu verkaufen durch pe 2 5 Gun 
H Magazinftrahe) im Louiſenhof. [5013] millonke, ge ER ’ — 75 
S verſchiedener Gattung (auch Sel⸗ Ein noch in ganz gutem Zuſtande befindlis 


terflaſchen), ſollen billig verkauft werden. b 
Auskunft duch Herrn Hotelbefiper At m cher Packetwagen, gelb angeſtrichen 
[5132 


Hötel de Rome. 

s bei Sutor, Jüdenſtr. 
Lotterie⸗Looſe du. 4, n 
nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. [4277] 

in ruſſiſcher Hühnerhund, dreſſirt, 24 Jahr 
E alt, hebt zum Verkauf Abrechtsſtrae 54, 
im Hofe 2 Treppen. [5166] 


[3969] 


kauf zu 50 Centner Tragfähigkeit, iſt zu ver⸗ 
aufen. 3 

Näheres Nikolaiſtraße 48 im Comptoir 
par terre rechts. [5174] 


Wollzüchen⸗Leinwand, 


chwer und feingarnig, offerixt billigſt: 
14412] Louis Berner, Oblauerſtr. 58. 


— 


Bad Wildungen = 


den; Jagd, Fischerei. 


tuch⸗Teppiche, Cocos: Matten, 


von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 


rr Oberhemden Facons, empfiehlt unter Garantie des Gut⸗ h 
ſitzens en gros K en détail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrik 
[3703] 


Ein großer vierſitziger Wagen mit Fenſter⸗ 
Verdeck ſteht billig zu verkaufen Hum⸗ 
merei Nr. 47 beim Sattlermeiſter Buſſe. 


Ein; gebrauchter Mahagony⸗Flügel, iſt 
billig zu verkaufen Ohlauer⸗Stadigraben 
Nr. 18 bei J. Deutſchert. [5169] 


1 Steppdecken, 


gearbeitet, empfiehlt billigſt: 
3] Louis Berner, Ohlauerſtr. 58. 


gut 
14413] 


Ein treuer, verlaßbarer und vorzüglich 
empfohlener Diener ſucht eine Stellung. 
Auskunft ertheilt Hr. Appell.⸗Ger. Präſident 
Belitz in Breslau, Kloſterſtraße Nr. 85 b. 


Für einen jungen Mann aus acht: 
barer Familie iſt in meiner Offizin eine 


Clevenſtelle vakant. 
L. Ledermann, 
Kränzelmarkt⸗Apotheke. 


a Pusage 
par Dr. A. T 


22% Bogen. Preis 20 Sgr. 


Grammatik. gr. 8. 19% Bogen. 


9% Bogen. 


Lernende. 16. 6% Bogen. 


Sprache. Mit einem Wörterbuche, 


tafel. 8. 3 Bog. broſch. Preis 


Eine Kochköchin, die in ihrem Fache ganz 
zuverläſſig und ſicher iſt, bekommt eine 
vorzügliche Stellung in einer hieſigen Wein⸗ 
andlung, und kann ſich melden Albrechts⸗ 
Straße Nr. 47, 1. Etage. [5081] 


KKemmeriungfern, welche in ihrem Fache per: 
fect ſind, und ſolche, die als zweite Kam⸗ 
merjungfer gehen können, werden für hoch⸗ 
adelige Häuſer geſucht durch Frau Dr. Hel, 
muth in Berlin, Charlottenſtr. 69. [4193] 


Eine geprüfte Gouvernante, 
moſaiſchen Glaubens, die in der engliſchen 
und 900% Sprache bewandert ih, ſucht 
eine Stellung. Näheres Schweidnitzer⸗Stadt⸗ 
graben Nr. 21, 2 Treppen links. [5160] 


Ein mit den nötigen Schulkenntniſſen be’ 
gabter junger Mann, welcher Kunſtgärt⸗ 


ch wenden an die 
Kunſt⸗ und Handels⸗Gärtnerei des 55 G. 
Hübner in Bunzlau i. Schl. 4302 


Geſucht wird ein Buchhalter, 
der bereits in einem Modewaaren⸗ oder ähn⸗ 
lichen Geſchäft gearbeitet. Nähreres sub 
Nr. 10 per Breslau poste restante. [5173] 


Zu vermiethen und ſofort,, reſp.. Termin 
Johannis 1862 zu beziehen: 5 

1) Paradiesgaſſe Nr. Ta: a) in der 
erſten Etage eine Wohnung von drei Stu⸗ 
ben nebſt Küche, Keller und Boden; b) eine 
Wohnung von drei Stuben nebſt Küche und 
Boden; e) eine Wohnung von drei Stuben 
nebſt Küche, Keller und Boden; d) in der 
zweiten Etage eine Wohnung von drei 
Stuben nebſt Küche, Bodengelaß und Keller; 
e) in der dritten Etage eine Wohnung von 
drei Stuben nebſt Küche und Boden; t) eine 
Wohnung, aus ſechs Stuben, zwei Küchen, 
Bodengelaß und Keller beſtehend; 4334] 

2) Kloſterſtraße Nr. 5: a) par terre 
eine Wohnung von zwei Stuben nebſt zwei 
Kabinets, zu einem Verkaufslokal oder Comp⸗ 
toir geeignet; b) im Seitengebäude par terre, 
eine Wohnung, beſtehend aus einer Stube, 
einer Allove und einer Bodenkammer, von 
Michaelis d. J. ab. 

Adminiſtr. Kuſche, Altbüßerſtr. Nr. 45. 


Ein Keller, bisher zum Lumpengeichäft bes 
nutzt, iſt zu vermiethen Meſſergaſſe 27. 


ner werden will, kann fi 


| ee 13 im Laden iſt eine Markiſe zu 
verkaufen. [5155] 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Histoire de la littérature francaise 


[2862] 


des écoles 
h. Peucker. 


Seeonde édition revue et augmentee. gr. in 8. br. 15 Sgr. 


Praktiſcher Lehrgang 
zur ſchnellen, leichten und gründlichen Erlernung 


er italieniſch 
nach der vervollkommneten Ahn'ſchen Methode für den Schul-, Privat- und 
Selbſt⸗Unterricht. Nebſt einem vollſtändigen grammatiſchen Leitfaden. 
f Von H. v. Petit. 
Dritte vermehrte und verbeſſerte Auflage. gr. 8. 17% Bog. Preis 18 Sgr. 


In demſelben Verlage ſind ferner erſchienen: 
leim, Rektor, Dr., Elementar - Grammatik der franzöſiſchen Sprache. gr. 8. 


en Sprache, 


— — Schul-Grammatik der franzöſiſchen Sprache, als Fortſetzung der Elementar⸗ 


Preis 24 Sgr. 


Hägele, Joſeph, Abriß der ſranzöſiſchen Fyntar für höhere Schulen. gr. 8. 
broſch. Preis 15 Sgr. a 

Peucker, Dr. A. Th, Clef de la prononeiation frangaise. Für Lehrer und 
broſch. Preis 5 Sgr. 

Fiſcher, Noſa. Leichte Leſeſtücke für den erſten Unterricht in der engliſchen 


8. 3 Bog. broſch. Preis 7% Sgr. 


Schottky, Dr. O., Anweiſung zur Ausſprache des Engliſchen. Mit einer Wand 


774 Sgr. 


chweidnitzer⸗Straße Nr. 41 und 42 iſt die 

erſte Etage zu vermiethen und Termin 
Michaelis d. J. zu beziehen. [5176] 
We en Abreiſe des Miethers iſt im zweiten 

tock Nikolaiſtraße 57 eine freundliche 

Wohnung zu Johanni zu vermiethen. 
Eine elegant detorirte herrſchaftliche Wohnung 

mit Gartenbenutzung, auf Verlangen auch 
Pferdeſtall und Wagenremiſe, iſt zu vermiethen 
bei A. Feldtau in Freiburg in Schl. 


Lövy's Hotel, 


2, Karlsplatz 2 5153 
empfiehlt ſich zur geneigten Deaclang 


KHutzner's Hotel, 


Alte e ee 6, _ [3745 
neu und comfortabel eingerichtet, empfiehlt fi 
geneigter Beachtung. Zimmer u. Bett 15 Sgr. 


König’s Hötel 
33 e, B a0, 33 
Preiſe der Cerealien. 


Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 20 Mai 1862 
feine, mittle, ord. Waare, 


Weizen, weißer 81— 83 79 67—73 Sgr. 
dito gelber 80 — 82 77 67-73 „ 
Roggen 57— 59 55 52—53 „ 
Geiste . 36 — 38 35 32—34 „ 
Hafer. . . 26— 28 24 22—23 „ 
Erbſen .. 54— 57 50 44—47 „ 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
16% Thlr. G. f 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Ank. von züge 


Ab 2 — 5 Oberschl. Schnell: (. 32 M. Ab. Perſonen⸗ Se. 0 


Abgang nach 


Ab den 
Ank. von 
Abg. nach : 
An non | Berlin. züge 
Abf. nad!) Freiburg. 
ugleih Verbindung mit Schweidni 
en Liegnitz nach Frankenſtein 5 


von Oppeln reſp. Morg. 
Posen. 


Von Frankenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg., 12 U. 20 


8 U. 32 M. Ab. 
Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit e 
arnowitz (per Oppeln⸗Tarnowitz) Morg. 6 U. 50 M. u. Nehm. 2 U. 40 M., 


{ 7 U. 35 M. Vorm. 
II U. — M. Vorm. 
Schnell⸗ (Sika M. Ab. 

6 U. 36 M. Mg. 
1 5 M. Mg. 
ee: h und Abends auch mit 
ꝛc. un en auch mi 
u. 20 M. Mag., 12 U. 30 M., 6 


19. u. 20. Mai Abs. 10 Ul. Mg. ell Nhm.2U. 
Zuftor.bei0o 277070 2778718 GUTE 
Luftwärme 7 11,4 7 11,4 +158 
Thaupunkt + 96 + 9,6 + 12,3 
Dunftfättigung 86 pCt. 86 pCt. 76 pCt. 
Wind O O O 
Wetter heiter trübe bedeckt 
6 U. 30 M. Ab. 


9 U. 5 M. Vm. (12 U. 5 M. Mitt. 


zuͤge 
ien Morgens und 


10 Uhr und Nehm. 5 Uhr. 
(81 5 M. Vorm. { 5 U. — M. NM. 
8 U. 10 M. Ab. 10 U. 10 M. Ab. 
7 U. — M. 2 
Personenzüge (g H. ll. N öl. 9 N. Al. 
12. 30 M. Mitt. 6 U. 30 M. Ab. 
63.33 M. Mitt. 0 U. 32 M. Ab. 
Waldenburg. 
U. 30 M. Ab. 


M., 6 U. 20 M. Ab. 


Breslauer Börse vom 20, Mai 1862, Amtliche Notirungen. 


Gold- und Papiergeld. | Schl. Pfdbr. B.|3% [Mdzsehl.-Märk.. 4 — 
Ducaten 95 B. Schl. Rontenbr. 4 100 B. dito Prior. 4 — 
Louisd’or ..... 109% G. Posener dito 4 | 98% B. dito Serie IV. 5 — 
Poln. Bank-Bill. 87% B. Schl. Pr.-Oblig. 4 — Oberschl. Lit. A. 3152 / B. 

I Oester.Währg. 76% B. Ausländische Fonds. dito Lit. B. 3 182 7 B 

he Fond Poln. Pfandbr. 4 | 87% B. dito Lit. 0.13441152% B 

Inländische Fonds. dito neue Fm. 4 = dito Pr.-Obl. 495.4 B. 

Freiw. St.-Anl. 166 — ditoSchatz-Ob.|4 * dito dito Lit. F. 4/100 K B. 

Preus. Anl. 1850 4%4| — [Krak.-Ob.-Obl. 4 — dito dito Lit. E. 3 4 85% B. 
dito 185204 — [Oest. Nat.-Anl. 5 | 64% B. Rheinische 4 — 

dito 1854185604 — Ausländische Kisenbahn-Astien. || Kosel-Oderbrg.|4 | 43% B. 
dito 1859)5 108 J B. Warsch.-W. pr. dito Pr.-Obl|4 — 

Präm.-Anl. 185403622 % B. Stück v. 60 Rub. Rb. 20 bz, | dito dito 4 — 

St.-Schuld-Sch. 3] 89% B. Fr.-W.-Nordb. . 4 | 62% bz. dito Stamm. 5 — 

Bresl. St.-Oblig. 4 — Mecklenburger 4 — POppeln-Tarnw. 4 | 44% B. 
dito dito 4 — Mainz-Ludwgh. 125 B. — 

Posen. Pfandbr.ſ4 [103% G. Inländische Elsenbahn-Actien. || Minerva 5 — 
dito Kred.dito]4 | 97%, G. Bresl.-Sch.-Frb. 4 |125% B. Schles. Bank. 4 | 94% bz. 
dito Pfandbr.. 3] 97% G. dito Pr.-Obl. 4 96 B. Disc. Com.-Ant. — B. 

Schles. Pfandbr. dito Litt. D. 4 — [Darmstädter — 

& 1000 Thlr. 34 92% B. dito Lat. E. 4 % — [Gesterr. Credit | 83%a83 
dito Lit. A. ..\4 | 99% G. |Köln-Mindener 3] — dito Loose 1860 — B. 

Schl. Rugt.-Pdb. 4 100% B. dito Prior. 491 B. Posen. Prov.-B. — 
dito Pfdb. Lit. C. 4 | 99% G. Glogau-Sagun. — 
dito dito B. 4 — NNeisse-Brieger | 73% B. 


Die Börsen-Commission. 
— ——— — — 2 M— —ęt:i — — y — 
Verantw. Redakteur: Dr. Stein. Druck o. Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


